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R Ratien .

Die Entwertung der Nleutralität .
2 Rom, 28. Dez. Nicht alle Dreiverbandsblätter Italiens

haben das Weihnachtsfest mit so zuversichtlichen politischen Be¬
trachtungen eingeläutet wie das Giornale ' Italia. (Vgl. Nr. 1407

der Kölnischen Zeitung. ) Weit entfernt von der gefälligen Selbst¬
täuschung des römischen Blattes ist die Turiner Stampa, die zwar
seit Monaten auch alles Erdenkliche getan hat, um ihre Leser für
die Waffentaten der Turkos, Senegalesen, Inder und ihrer Ver¬
bündeten zu begeistern und gegen die Bundesgenossen Italiens

aufzuhetzen , die aber doch gelegentlich auch die Welt in andern
Farben sieht. So hatte die Stampa jenen einsichtigen
Aufsatz ihres Mitarbeiters Bergeret über das belgische
Trauerspiel aufgenommen , dessen wesentlicher Inhalt
auch in der Kölnischen Zeitung wiedergeben wurde , und
so warnt sie jetzt ihre Landsleute vor einer leicht¬
fertigen Entwertung der italienischen Neutralität . Oder richtiger,
die Stampa spricht mit herbem Tadel aus, daß die Neutralität

bereits entwertet sei. Denn die von der italienischen Regierung
beschlossene neutrale Haltung mußte nach ihrer Meinung den
Zweck verfolgen, ohne weitere Opfer aus dem Weltkrieg den größt¬
möglichen Vorteil für Italien zu ziehen. Um das zu erreichen ,

mußte sie schweigsam und undurchdringlich wie eine Sphinx sein,
sie durfte niemals auch nur vorübergehend durchblicken lassen, auf
welche Seite Italien sich gegebenenfalls wenden würde, sie durfte
die Handlungsfreiheit Italiens nicht im voraus durch Festlegungen
beschränken . So wie Bulgarien hätte nach Ansicht der Stampa
auch Italien seine Neutralität diplomatisch durchführen müssen, bis
der günstige Augenblick zum Handeln kam. „Aber leider haben
wir“, so klagt jetzt das Turiner Blatt, „den kostbaren Schatz , den
wir in den Händen hatten, unvorsichtig wie Scheidemünze aus¬
gegeben. Wenn wir die Wahrheit sagen wollen , müssen wir an¬
erkennen , daß die italienische Neutralität offiziell
besteht , aber daß sie in Wirklichkeit nur noch einWort ist.“ Auf dieses im Munde einer italienischen Zeitung
gewiß recht gewichtige Eingeständnis läßt die Stampa die Frage
folgen, wer daran die Schuld trage. Das Volk nicht, vielmehr
habe sich dieses immer klug betragen und sich nicht mit unver¬
nünftigen Kundgebungen belastet. „Aber nicht alle in Italien
haben sein Beispiel befolgt,“ fährt die Stampa fort und fordert
damit die Frage heraus: Wer sind denn diese andern, wenn das
Volk von Schuld frei ist? Von der Regierung sagt das Blatt
äußerst rücksichtsvoll, sie habe „wenigstens in ihren Ab¬
sichten eine kluge Zurückhaltung beobachtet", gibt aber nicht
deutlicher an, wo sie es habe fehlen lassen. Dagegen hätten die
Abgeordneten nicht immer die nötige Zurückhaltung geübt, und die
Presse habe sie Tag für Tag verletzt . Die Tagespresse trägt nach
dem Urteil der Stampa die größte Verantwortung dafür, wenn die
italienische Neutralität nur noch ein leeres Wort und volitischentwertet ist. : H grte awuit und volitisch

Die Selbsterkenntnis der Stampa kommt etwas spät, ist aber
immerhin erfreulicher als das Verharren im Irrtum. Heute meint
Selessgeup, die Presse hätte sich wohl über die italienischen
zuteressen und Ziele klar aussprechen dürfen, aber nie über die
Mittel, die man eines Tags dafür anwenden würde. „Wir habengenau das Gegenteil getan, wir waren unklar und unsicher
siter das zu. erreichende Ziel, aber unklug, schwatzhaft, vorlautMittel.“ So sei die italienische Neutralität völlig ent¬wertet worden, denn „die auswäxtige Diplomatieganz genau , daß wir aus der Neutralität

auf einem einzigen Wege heraustretenherden , da wir uns jeden andern verschlossen
Welcher Weg das ist, wird nicht ausdrücklich gesagt,über aus dem Zusammenhang des ganzen Artikels geht

hervor, daß die Stampa den Krieg gegen das verbündete
Österreich meint. Nachdem nun schon die Neutralität als

politische Waffe ihren Wert verloren habe, warnt die Stampa
dringend davor, nun auch das materielle Gewicht der Streitkraft
dadurch herabzusetzen , daß man tagaus, tagein in den Blättern
nach Krieg schreie, den Krieg als dringend und unaufschiebbar
fordere , während das Interesse Italiens verlangen würde, daß
#an sich von den fremden Mächten um ein solches Opfer bitten
eie statt es ihnen leichthin anzubieten. Wenn man Italiens
Teinahme am Kriege so entwerte, so könne es dahin kommen,
daß eines Tages Italien genötigt sei, seinerseits beim Dreiverband

Aufnahme zu bitten. Nur mit kaltem Blut und
hiffarischan eit kann nach Meinung der Stampa Italien seine

Klut uns # d Lebensinteressen schützen und doch zugleich viel
Tur und Geld sparen, „vielleicht gar alles Blut und viel Geld“,

gimme an1i2 die Tagespresse eine verständigere Haltung ein¬
voran: Vielleicht geht künftig die Stampa mit gutem Beispiel
ihr eingestellt, senunde 3e gung dazu hat sich offenbar bei
Schluß ihres Aufsatzes) iefer Grund dafür sickert am

über die Entwertung der Neutralität
der ohne Zweitel vas Fim möslichen Ausgang des Krieges redet,

schs cs . e. e e .
same Futzmnaurerische Regime rechtfertigen , könnten eine grau¬nachtegatatschung erfahren.“ Das sind im wesentlichen die Weih¬guchrsgedanken der Turiner Stampa, die auch in der übrigen
(a Levischen Presse Beachtung und Nachdruck finden und so viel¬sicht auch bei“ andern den Weg zur Selbsterkenntnis bahnen

vom westlichen Schauplatz .
Von dem auch durch Deutsche in friedlichen Tagen viel besuchten See¬badeort Westende an der flandrischen Küste ab beginnen die

bieher schmalen und niedrigen Dünen sich zu verbreitern und auf¬zufreigen, um südwestlich des vier Kilometer entfernten Nieuport¬Bains ihre größten Maße mit 30m Höhe und 2000m Breite zuIn dem nordöstlich der Yser liegenden Teil spielen sich
seit Wochen erbitterte Kämpfe ab, welche die Namen Lombartzode

un ##: Georges in die Kriegsgeschichte eingetragen haben. Mit
gersrchuhzigh der mächtigen Artillerie der Schiffe der Verbündeten

und Belgier immer wieder , die deutschen Linien
der zuc eurhessenen Peot Mer
2r. zu umsassen. Trog aller ruhmredigen Berichte ist es den
dag Gchezih, Lelungen, nennenswerte Fortschritte zu machen. NurSt. Georges ist in ihre Hand gefallen, und unseresleitung hat davon abgesehen , den Trümmerhaufen wieder
sehmen zu lassen, zumal die künstliche überflutung der Gegend seit
zehtr#auns der Schleusen das Gelände weithin unter Wafser ge¬
miisszat: Daß dadurch der benutzbare Raum so sehr eingeschränkt
###er, macht sich auch für die feindlichen Bewegungen als Hinder¬nis fuylbar, denn es bleibt nur ein schmaler Streifen übrig, der
Feine, Breitenentwicklung zuläßt. Das Feuer der Kriegsschiffe
miststisch weiter hinter unserer Front gelegenen Ortschaften hatzuntugisch bisher keine Bedeutung gehabt, aber Schaden
Raun gentum und Leben belgischer Bürger angerichtet.
Strande von Zstensane prachtiger Wirtshäuser und Villen am
die Belgier sich dast an bis Rieuport in Schutt liegt, so mögen
Marinekanoniarg den Verbündeten bedanken, die ihre
ließen. Neben

dgie
ad hübungen auf, große „Ziele abhalten

umkreis der Seaf , dußersten rechten Flügel ist der weitere
mehr der Schaunsat Verdun neuerdings immer
Peihnachtstagen setzien Zig Fereanggsde secht ; gewesen . , Vor den

Gegend von Sougin Franzosen östlich von Reims in der
deutsche Front an, die gsige Reihe von Angriffen gegen die
mögen sie einen geringfügigen u # terten. An einzelnen Stellen

das Ziel, der Durchbruch weftichnu Geläinde gebracht haben,
wirts gehenden Enschlsehungsoperalionen uu

Sehae . iecschshele soden de nich eräicht. Zu den.
haben zahlreiche Gefangene gemacht und

Kriegsmaterial erbeutet. Die französischen Berichte müssen diesen
Erfolg zugestehen. Das Gefechtsfeld scheint besonders an der
Kreuzung der Straße von Süden durch das Waldgebirge von
Les Ilettes zwischen Clermont und St. Menéhould über La
Chalade nach Four de Paris zu liegen, wo die Querstraße von
Varennes nach Vienne=le=Chateau einmündet. Im Monat De¬
zember konnten unsere Truppen, wie gestern gemeldet wurde,
mehreke Tausend Gefangene machen und Beute erobern , deren
Zusammensetzung kennzeichnend für die Art der Gefechtsführung
ist. Auch unter den ältern deutschen Offizieren werden sich nicht
mehr viele finden , die von dem Bronzemörser etwas wissen,
der zu den erbeuteten Waffen gehört. Es ist wahrscheinlich ein
glatter Mörser, wie ihn der alte Festungskrieg unter dem Namen
des Koehornschen Mörsers zum Werfen von Steinen und Granaten
auf ganz kurze Entfernungen verwandte. Jetzt, im Kampf um
Schützengräben und Stützpunkte im Wald kommt er wieder zu
Ehren, neben den neuesten Errrungenschaften der Technik, dem

Minenwerfer , der brisante schwere Geschosse schleudert. Andere
französische Angriffe sind nördlich von Verdun gescheitert,
ebenso vor der Front Ailly =sur =Meuse =Apremont .
Diese Orte liegen südöstlich von St. Mihiel und dem genommenen
Fort Camp des Romains. Wir wiesen bereits darauf hin, daß
sie in dem Fort Liouville ihren Stützpunkt haben, und in seiner
festungsartig ausgebauten Umgebung . Das lang umstritteneBois brülé bei Apremont ist damit gänzlich in unsere Gewalt
gelangt. Vergeblich stießen die Franzosen am Donnerstag bei
Flirey zwischen St. Mihiel und Thiaucourt gegen die deutsche
Verbindung beider Orte vor. Das in der amtlichen Meldung von
Freitag genannte Dorf Lahaymeix liegt westlich des Forts Les
Paroches auf dem linken Moselufer, vom Fluß etwa 10km ent¬Das Lager scheint danach von weittragenden deutschen
Geschützen unter Feuer genommen worden zu sein. Die Gefechtesüdwestlich von Saarburg sind nebensächlicher Natur .
Anscheinend haben sie sich in der Gegend von Cirey und Chatillon
am Westavyang der Nordvogesen ereignet, wo vor einigen Wochen
Zusammenstöße vorkamen, die mit dem Sturm des Schlosses

Chatillon durch unsere Truppen endeten. Den unbegründeten
Siegesnachrichten aus dem Oberelsaß bei Sennheim, welche dier
französischen Berichte verbreiteten, hat der amtliche deutsche ein
schnelles Ende bereitet.

Der „Verräter “.
Die Franzosen haben die Stadt und die Forts von Lille, das sie

als offene Stadt erklärt hatten, am 24. August , nachmittags 4 Uhr,
geräumt. Die Räumung wurde sofort mit dem Namen des Ober¬
befehlshabers des 1. Korpsbezirks (Lille), Alexander Percin, ver¬
knüpft . General Percin wurde bei seiner Rückkehr nach Paris
von der Bevölkerung als Verräter empfangen. Der Versuch, den
er in drei Briefen vom 27. , 28. und 29. bei seinem Vorgesetzten ,
dem Kriegsminister , machte, um zu seinem Rechte zu gelangen,
endete nur mit seiner Verabschiedung. Der Minister verwies ihn
dabei darauf, daß er nach seiner Verabschiedung das Recht habe,unter eigener Verantwortung in die Zeitungen zu schreiben. Das
Recht hatte General Percin; aber er konnte es nicht geltend
machen, weil die militärische Zensur es keiner Zeitung erlaubte,
die Percinsche Rechtfertigung zu drucken. Dafür ergingen sichdie Libre Parole, das Echo de Paris, die Action Francaise undverwandte Blätter in Angriffen auf den „Verräter“ Percin, die
denen der französischen Presse von 1870 auf die damaligen
„Verräter" nichts nachgaben . Der Unterschied war nur der, daß1870 der Hauptangegriffene Bazaine und seine Genossen zu der
herrschenden militärisch=klerikalen Gruppe gehörten, währendGeneral Percin in seiner Selbstverteidigung , der Flugschrift: LeCas du Général Percin, La Vérité behauptet, als guter Repu¬blikaner gerade das Opfer dieser militärisch=klerikalen Klique undihrer Presse Libre Parole, Echo und Action geworden zu sein.Der Gegensatz zwischen den klerikalen und adligen höhern
Offizieren zu ihren bürgerlichen und republikanischen Untergebenenbeherrscht das französische Heer nicht erst seit dem Dreyfus=Handel.
Auch nach dem Siege der Republikaner in diesem Handel (1899)
ist es anscheinend nicht durchweg anders geworden. Wenigstenssagt man dem jetzigen französischen Oberkommando des Gene¬
ralissimus Joffre klerikal=feudale Neigungen nach. Eine Reihemit Namen genannter Generale, z. B. Manoury , stehe zu Joffre
in offener republikanischer Opposition, so heißt es, während er an
Bonapartisten wie Castelnau seine besten Stützen habe. Das ist
auch der Grund, warum General Alexander Percin (mit Recht
oder mit Unrecht) sich als das unschuldige republikanische Opferlamm
der klerikal=militärischen Klique Libre Parole. Echo, Action usw. hin¬
stellt. Usw. heißt indiesem Falle: Joffre, dem Percin den aus Marokko
bekannten General ' Amade als seinen Eideshelfer entgegenstellt.
Die eingehende Selbstverteidigung des Generals Percin, die als
Brief aus Saint=Georges=de=Didonne (Charente=Inférieur) das
Datum des 25. Septembers trägt, ist aber hauptsächlich als
Beweis für die unglaubliche Leichtfertigkeit wichtig, mit der die
französische Regierung in den Krieg gegen Deutschland hinein¬
gegangen ist, das sie, im Vertrauen auf ihre mächtigern englischen
und russischen Brüder, in spätestens drei Monaten auf die Knie
zu zwingen gedachte . Hören wir General Percin, wie es damals
mit dem Verteidigungszustande von Lille aussah. Perein istdarüber zu einem Urteil berufen. Divisionskommandeur (der
7. Infanteriedivision in Paris) seit dem 9. Oktober 1903, Artillerie¬
inspekteur 1904 bis 1914, Mitglied der technischen Ausschüsse für
die Prüfung der Infanterie= und Artilleriewaffen , Mitglied des
Obersten Kriegsrates usw. , wurde Perein gerade mit Ausbruchdes Krieges an die Spitze des I. Korpsbezirks in Lille berufen ,womit dann sein Unglück begann. Er erzählt:Nach Lille berufen wurde ich nicht als Festungsgouverneur sondernals Kommandeur des I. Korpsbezirks . Als ich am 3. August in Lille
Saor gechzeichelesd in der Konter und

unr. De dser iche Gied entcsekr wgngsen Aile die Aode Gensen

bolkommenheitden Generastad des Goudernements aufgelbst , die
Cnte.

festigung der Stadt befohlen und die Verteilung desauf andere feste Plätze angeordnet hatte. Die Wegbeförderung desKriegsmaterials dauerte bis zum 19. August . [An demselben Tage

service (u genieSerice du gänie) hörte es erst von mir am 6. Am 18. erschenen 3.
Deutschers. , Nit ihrem Erscheinen wurde General dAmade Prrbefehlshaber; ich wurde als Korpsbezirksbefehlshaber sein Untergebener
unter Joffre und dem Kriegsminister . Am 19. ließ mir ' Amade durch
einen Generalstabsoffizier sagen , er wolle sich bei seinen Operationendie Festung Lille stützen. Der Generalstabsoffizier wie der Armee¬befehlshaber waren sehr erstaunt, von mir zu hören, daß die Festung
Lille auf Befehl des Kriegsministers seit dem 1. August entfestigtworden sei. Am 20. vereinbarte ich mit General ' Amade in Arras,Lille wieder in Verteidigungszustand zu versetzen . Ich bemerkte ihm,
daß ich. noch 200 Geschütze aber kein einziges Maschinengewehr hätte.
2 besäße noch Geschosse und Pulver in Fäsern, es sei jedoch keinGeschoß geladen und keine Kartusche fertig. Die nicht fortgebrachten
Geschütze lägen in den Schuppen und ständen nicht auf den Wällen.Im Notfall ließen sich, wenn man auf die Anlage von Bettungen
verzichte, die Geschütze schnell in Stellung bringen, einige Geschosseladen und einige Ladungen herstellen. Zur Ausführung dieser Arbeitenund für die weitere Bedienung der Geschütze besäße ich aber keinen
einzigen Kanonier . Ich schlug dem General ' Amade vor, über Douai
zurückkehren zu dürfen um mit General Herment zu sprechen , der die
Artillerie des I. Korpsbezirks befehligte, und ihn um das etwa verfüg¬bare Personal und Material zu bitten. Ich fügte hinzu, GeneralHerment schiene mir besonders geeignet, die Wiederherstellung und
die Verteidigung von Lille zu leiten. Zwei Stunden später tele¬
graphierte ich an General ' Amade, General Herment könne am nächsten
Tag in Lille mit 1000 Artilleristen , drei Batterien 7,5em=Feldgeschützenund einer Schwadron Kürassieren eintreffen. Meine Vorschläge wurden
gebilligt. In Erwartung des Generals Herment traf ich die vor¬bereitenden Maßregeln für die Verteidigung . befuhr im Automobil dieFortlinie und fand alle Leute auf ihrem Posten . Telegraphisch erbat
ich vom Kriegsminister 40 Maschinengewehre und zwei Flugzeuge . Ammorgens traf General Herment mit dem erwähnten Personal undMaterial ein, bald gefolgt von 9000 Mann Infanterie, die aus den
verschiedenen Depots des Bezirks zusammengebracht waren. Die Mann¬

huten über Rouhalr und irae verschiedenen Werte verteilt , und Vor¬
alle Geschüitze in den Stestou vorgeschoben. Am Abend standen
fähig. Vom 22. bie ae hatrd Plas war wieder verteidigungs.
Schwadronen glückliche Zusante u . . . Velgien vorgetriebenen
brachten sechs Gesangene ein. umensöße mit deuscher Kavalerse und

ae bbehsig she rein schildert nun, wie der Maire von Lille ver¬
„hiest an zir drang , die Festung nicht zu verteidigen . Am 23.

winisger #; amtliche Mitteilung , daß er auf Wunsch des Kriegs¬ministers die Stellung des Generalinspekteurs der Artillerie
Abreig u Srein Machkol“. Am 24. folgte der Befehl zur sofortigenAbreise . Sein Nachfolger wurde General Herment, der auf Befehl
kranzsfischer Sasmade um 4 Uhr Lille räumte. Als letzter

95 au den Soldat verließ General Perein in der Nacht vom
. auf den 24. die Stadt. Die Gründe , weshalb er dann aus
ven,„Zienst entlassen wurde, liegen nicht klar. Seine Selbst¬
im kranessischen Heer en eigentümliches Licht auf die Zustände

Weshalb die Franzosen im Elsaßz Geiseln nehmen .
„S9 Straßburg , 31. Dez. über die heftigen Kämpfe umTennheim und das benachbarte Dorf Steinbach erhält die

Overelsässische Landeszeitung einen Bericht des katholischen PfarrersDr. Wira von Steinbach, der seine persönlichen Erlebnisse währendder Kämpfe schildert. Die Franzosen, die das Dorf vorübergehend
besetzten, zwangen den Pfarrer, mit ihnen den Kirchturm zu unter¬
suchen, auf dem sie deutsche Maschinengewehre vermuteten. Sie
fanden zwar nichts, hielten den Pfarrer aber trotzdem fest und
sperrten ihn ins Schulhaus . Dort fand er bereits den Bürgermeister
und den Lehrer ebenfalls verhaftet ver. Er verwahrte sich gegen
seine Verhaftung und fragte den Offizier, weshalb sie erfolgt sei.
Die Antwort hieß: „Wir ergreifen diese Maßregel nun in jeder
Gemeinde , die wir besetzen, weil wir mit den Elsässern, nicht zuletztmit dem elsässischen Klerus, gar schlimme Erfahrungen gemacht
haben; wir glaubten , in ein französisches Elsaß
zu kommen , sehen aber zu unserer großen Be¬trübnis und Enttäuschung , daß das Elsaß , nicht
zuletzt unter dem Einfluß des deutschen Straßburger Bischofs,deutsch geworden ist.“ Dieser Offizier hat wohl nur offen
ausgesprochen, was die allgemeine Triebfeder der Franzosen von
Anfang an war. Aus der Gefangenschaft dieser drei Geiseln von
Steinbach ist übrigens nichts geworden. Denn nach zweistündiger
Gefangenschaft wurden sie von den vorrückenden Deutschen wieder
befreit .

(1g Kopenhagen, 2. Jan. (Telegr .) Nationaltidende erfährtaus London: Beim Bombardement Dünkirchens
fielen, wie der Korrespondent der Daily Mail drahtet, die Bomben
dicht über die ganze Stadt. Vier Flugmaschinen flogen über die
Straßen dahin, fortwährend Bomben werfend. Die Soldaten
beantworteten die Angriffe mit gewaltigem Gewehrfeuer. Die
Flugmaschinen segelten aber ruhig und ungestört über die Stadt.
Die Bevölkerung war überaus aufgeregt . Sie stürzte in die
Häuser und Läden . Sobald eine Flugmaschine verschwunden
war, tauchte eine zweite auf. Von Tausenden von Gewehren

knallte ein Feuer gegen die Flugmaschinen. Die Gewehrsalven
wurden jedesmal, wenn die Bomben herunterfielen, von mächtigem
Krachen unterbrochen. Die Zahl der Getöteten beträgt etwa 50.
Zahlreiche Häuser wurden beschädigt .WIB London, 2. Jan. (Telegr. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus: Sechs neue Armeen zu je drei Armeekorps sindgebildet worden: Kommandeure werden sein: der ersten ArmeeGeneral Sir Douglas Haig, der zweiten Sir H. L. Smith
Dorrien, der dritten Sir A. Hunter, der vierten Sir Jan Hamilton,
der fünften Sir Leslie Rundle, der sechsten Sir Bruce Hamilton.

1 Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr.)
Nach der Times werden am Dienstag und Mittwoch die ersten
öffentlichen Versteigerungen der dem Feinde ab¬
genommenen Handelsschiffe stattfinden. Unter den zum
Verkauf bestimmten Fahrzeugen befindet sich die Schlesien ,
ein Dampfer von 5500 Tonnen, dem Norddeutschen Lloyd gehörig.
Die Versteigerungen geschehen in London und Liverpool, wohindie erbeuteten Schiffe aus allen Teilen der Welt zusammengebracht
werden, auch die in Kamerun weggenommenen Woermann¬
dampfer . In englischen Reederkreisen möchte man angesichtsder Not an Schiffen die vortrefflichen deutschen Dampfer sobald
wie möglich für den Verkehr nutzbar machen , desgleichen die beimAusbruch des Krieges in den Häfen stillgelegten Fahrzeuge. Be¬

züglich letzterer schlägt man vor, die Regierung möge sie für dieDauer des Krieges an die englischen Reedereien verheuern. Nach
dem Kriege könnten sie dann gegen die von den Deutschen fest¬
gehaltenen englischen Schiffe ausgetauscht werden. Der Ertrag
der Heuer könnte in die Prisenkasse eingezahlt werden . Es ist
auch angeregt worden, die britische Regierung möge mit Portu¬gal über die Verheuerung von zahlreichen größern deutschen
Schiffen unterhandeln, die auf dem Tajo stillgelegt sind.

England der Henker Frankreichs .
In der Madrider Tribuna schreibt S. Canovas Cervantes : Bei

den begeisterten Sympathien , die ein großer Teil der spanischen
öffentlichen Meinung für Deutschland empfindet, ist man zu der

Auffassung gekommen , als ob diese Hinneigung zuDeutschland einen tiefen Haß gegen unsere Nachbarn, die Fran¬zosen, verhülle. So ist es nicht: Spanien weist einstimmig jedesZusammenarbeiten mit Frankreich, das sich auf diesen Krieg bezöge,
zurück , denn unser Volk, das immer vornehme Gesinnung und
Selbstverleugnung gepflegt hat, hat auch die feine Witterung der
Gefahr, es weiß und empfindet, daß wir nichts zu gewinnen hätten,
ebenso wie Frankreich nichts gewinnen wird in diesem blutigen
Kampfe, in welchem es seine Zukunft und seine Selbstbestimmungaufs Spiel setzt. Es ist möglich, daß man in keinem Lande der Welt
außerhalb Spaniens so leidenschaftslos diesen Krieg beobachtetund durchforscht , den Krieg, der einen Schandfleck in der Geschichte
der Völker bildet, welche die Urheber des Weltunheils sind.Vor längerer Zeit sprach eine englische Zeitung von der freien
Bildung eines höchsten Gerichtshofes der Zivilisation, zu welchem
die neutralen Völker zusammentreten sollten, um zu prüfen, wem

die Verantwortung dieses Krieges zur Last fiele. Der Gedanke ,
der überaus schön ist, wird, wir sind dessen sicher, in England keine
warme Aufnahme finden, denn England würde sich damit selbst
die Waffe schmieden, welche ihm die tiefste Wunde schlüge. Die
Spanier haben dieses Mal glücklicherweise klar gesehen. Deshalb
hat sich eine große Mehrheit von ihnen entschlossen auf die Seite
Deutschlands gestellt ; andere sind entschiedene Parteigänger Frank¬reichs und sehen mit Bitterkeit, wie durch die unleugbare Machtder Umstände das arme Frankreich verwüstet und vernichtet wird,wie seine Städte zerstört werden durch die Millionen von Kriegernaller Rassen , die sich auf Frankreichs Boden bekämpfen . Spanien
ist geteilt zwischen Franzosen=Freunden und Deutschen=Freunden,aber niemand bekennt sich als Freund der Engländer . Dieses isteine Tatsache, die der Beachtung wert ist. Liegt es wohl daran,

die Spanier sich unwillkürlich abwenden von den wirklich
Schuldigen, und daß wir uns mit unsern Sympathien den beiden
Opfern zuwenden , denn sie sind dies wirklich in hohem Grade beide,
Deutschland sowohl wie Frankreich.

Deshalb haben wir in der Tribuna wiederholt darauf hin¬
gewiesen , daß die Verantwortung der französischen Politiker un¬
geheuer ist, weil sie den Brand der Revanche geschürt haben, der ein
Haschen nach Volkstümlichkeit darstellt. Die Politiker der Republik
haben die Republik ausgebeutet, und die Ausbeutung Frankreichs
ist der Leitsatz ihrer Politik während der letzten 40 Jahre gewesen.Diese Ausbeutung Frankreichs durch seine Staatsleiter hat schließ¬lich auch den Ausbruch des gegenwärtigen Krieges herbei¬
geführt. Deutschland hat als Aktivum vor dem angenommenen
höchsten Richterstuhl der Zivilisation seine beharrlichen Bemühungen
um die französische Freundschaft aufzuweisen. Für niemand istes ein Geheimnis, daß sogar der Kaiser geneigt war, Paris
amtlich zu besuchen, um Frankreich zu bekunden, daß Deutschlandkeinen Haß gegen die Franzosen bewahrte, daß es vielmehrwünschte , mit seinem alten Nebenbuhler in Frieden und Freund¬
schaft zu leben. Die Gruppe Delcassé widersetzte sich diesem Ver¬
söhnungsplan hartnäckig; sie forderte etwas Unmögliches: die

Rückgabe von Elsaß und Lothringen. Deutschland konnte das nichtzugestehen, da die beiden Provinzen in frühern Zeiten Deutschland
durch Frankreich entrissen worden waren und jenes ihre Ein¬
verleibung in das Deutsche Reich als eine Pflicht erachtete, die es
erfüllen mußte. Deutschland wollte nicht und will nicht Elsaß und
Lothringen an Frankreich zurückgeben , aber ebensowenig hat es
Schwierigkeiten bereitet, als Frankreich sich in der ganzen Welt
ausdehnte , indem es seinen Kolonialbesitz bedeutend erweiterte
und kürzlich noch durch Marokko vervollständigte. Während alle
großen Nationen in den letzten Jahren bedeutenden Kolonialbesitz

der Welt erworben haben, hat Deutschland überall
Schwierigkeiten gefunden in seinem Bestreben nach Ausdehnung

hat, man muß es gerechterweise zugeben , nichtsdestoweniger den übrigen Nationen keine Schwierigkeiten in den
Mosen

es boa. e wir mit ernsten Vernumstgründen arbeiten
Deutschland dasselbe Anrecht auf Marokko wie

Iraehisheter Ziuer Spanien sind alle Rechte der übrigen Nationen
hat Deutschland “ Fegntreich Argumente der Diplomatie, trotzdemhur Deutschland Franrreich in Marokko freie Hand gelassen.Wenn es einige Schwierigkeiten erhoben hat, so ist dies geschehenin rechtmaßiger Verteidigung seiner Interessen, indem es Ab¬
gesieten verabschune

das siche, stellen, was in andern Kolonial:
gebieten berabsaunt war. Kann man im Ernste Deutschland

sacht aun bebels
blutigen Krieg auf den Gefiden Eurogas verur¬

Nein. Das Deutsche Reich hat sich durch den Reid Englands
S8. Leänen

eigenen Grenzen eingeengt gesehen , ohne die Kraft seiner
r# se und die gewaltigen Reichtümer seiner Industrie entwickeln
zu können . Deutschland hat bei seinem Kolonialerwerb nicht das
Raubverfahren anderer Nationen befolgt, sich fremde Gebiete an¬
zueignen . Auch Belgien hat in der Kolonialgeschichte der Völkerblutige Spuren durch seine Grausamkeiten im Kongo=Staate
hinterlassen. England hat Deutschland überall sein Nein entgegen¬
geschleudert und ihm stets Schwierigkeiten in seiner bescheidenen
Kolonialgeschichte in den Weg gelegt. Die Politik des britannischen
Reiches hat während der letzten Jahre keine andere Aufgabe
gekannt , als sich hartnäckig Deutschlands Entwicklung entgegen¬
zustemmen und den gänzlichen Verfall des deutschen Volkes vor¬
zubereiten, als des furchtbarsten und gefährlichsten Feindes, mit
welchem England in seiner langen Geschichte zu rechnen hatte.Die Politik Eduards VII. hatte kein anderes Endziel. Dieser weit¬
blickende und gründliche Kenner der französischen Volksseele
schlachtete dessen romantische Neigungen aus und fesselte das
Schicksal Frankreichs an die Pläne Englands . Zu diesem Zwecke
bedurfte es nur der geschickten Aufstachelung der Leidenschaften
der französischen Politiker und des Chauvinismus einer feilen und
leichtfertigen Presse, die ihrerseits den Idealismus eines Volkes
ausnutzte, der durch eine unfruchtbare Sentimentalität den
Zusammenbruch Napoleons III. zu verhüllen suchte.Die Franzosen haben bedauerlicherweise die Tatsachen ver¬
wechselt. Ihr überspannter Patriotismus verleitete sie dazu, zu
verkennen, daß es sich bei den Niederlagen ihres Vaterlandes nur
um den Zusammenbruch eines Regimes handelte. In dem Kriege von
1870 gegen Deutschland wurde nicht Frankreich gedemütigt, sondern
die Monarchie Napoleons III., die an ihrer Untüchtigkeit zugrunde
ging. Wenn die Politiker und die Presse von Frankreich dies
betont hätten, würde England es nicht erreicht haben , den jahr¬
hundertealten Haß Frankreichs gegen England in Zuneigung zuwandeln. Und wir würden jetzt die Republik nicht in Gefahr sehen
auf den Schlachtfeldern, wo ein barbarischer und sinnwidriger
Kampf geführt wird, ein Kampf, welcher der Zivilisation zur Un¬
ehre gereicht und eine schwere Verantwortung vor der Geschichte
bedeutet. Frankreich ist lange Jahre hindurch darauf bedacht
gewesen , Rußland vorzubereiten, damit es eines Tages Deutsch¬land erdrücken könne. England hat sich beide Mächte dienstbar
gemacht , um das Deutsche Reich zu vernichten, und dieses Land
mußte sich gegen alle zur Wehr setzen. Dieses ist der wahre Her¬
gang des gegenwärtigen Krieges.

Deshalb fühlen wir Spanier keinen Haß gegen Frankreich,
sondern wir sehen mit tiefem Schmerz, wie die Blüte seiner
Jugend dahinstirbt, durch Englands Schuld, wie seine Städte ver¬
nichtet werden in dem Kampfe gegen Deutschlond , das seinerseits nur
sein eigenes Dasein verteidigt, und das nur ein Opfer ist des Neides
und der Ränke der britischen Regierung . England hat währendder letzten Jahre sich das höchste Ziel gesetzt, welches irgendeine
Rasse jemals erträumt hat. : Der Kampf zwischen Rom und
Karthago ist ein Spiel gegen diesen Streit, in welchen England
mit überlegung eingetreten ist. Da es die Ausbreitung der teuto¬
nischen Rasse fürchtete, hat es versucht , Deutschland einzukreisen ,
indem es sich der Leidenschaften und der Ruhmessucht anderer
Völker bediente, wobei das Reich des Kaisers, für immer ver¬
loren, zu Fall kommen sollte. Dieses Mal glauben wir, daß Eng¬lands Pläne scheitern werden , und wenn der Krieg zu Ende ist,
ist zu erhoffen, daß Frankreich eine gewissenhafte Selbstprüfungvornimmt und erkennen wird, daß sein alter Haß gegen Englandvollkommen gerechtfertigt war. Dagegen ist als sicher anzu¬
nehmen , daß bei unserer Nachbarnation für jetzt und immer die
Revancheträume ausgeträumt sein werden, und wenn sich bald

Frankreich und Deutschland die Hand reichen werden zur gemein¬
samen Abwehr gegen England, dann wird auch der alte Haß ver¬
siegen, der eine Gefahr bildet für die Geschicke dieser beiden
großen Völker.

Die Nleutralen .
Die Schweiz unter dem Kriege .

i Zürich , 29. Dez. Knapp vor Weihnachten hat das
schweizerische Parlament seine zweite Kriegssession ge¬
schlossen . Die erste Sitzung, die in den ersten Augusttagen statt¬
fand, stand unter dem Druck der gewaltigen Ereignisse, die damals
Schlag auf Schlag über die Welt hereinbrachen; Inhalt jener
Parlamentstagung war die Neutralitätserklärung der Schweiz und
die Vollmachtserteilung an die Regierung , alle Maßnahmen zu
treffen, welche die Sicherheit des Landes und sein Ansehen alsneutraler Staat erheischen . Die zweite Sitzung des Parlaments
stand vor der vielleicht weniger erhebenden aber gewiß nicht
wichtigern Aufgabe, dem Lande die Mittel zu schaffen, die den
außerordentlichen Anforderungen dieser Zeit entsprechen . Man
weiß, daß die vollständige Mobilmachung der schweizerischen Armee ,die in den ersten Tagen des Krieges vollzogen war, auch heute noch
aufrechterhalten wird. Sie hat dem Lande bis Ende November
eine Kostenlast von über 100 Millionen auferlegt; das zweite
Hundert wird in wenigen Monaten erreicht sein. Zu diesen Aus¬
gaben der Mobilisation kommen die unvermeidlichen Rückschläge
der Jahresrechnungen ffür 1914 und 1915. Die Zolleinnahmen
der Eidgenossenschaft , die das Rückgrat ihrer Einnahmen sind, er¬
litten in den letzten Monaten verständlicherweise ganz gewaltige
Rückschläge; die Ausgaben sind unverhältnismäßig größer ge¬worden. Die Regierung rechnet daher, unter der Voraussetzung,
daß auf dem Kriegsschauplatz nicht plötzliche Ereignisse eintreten,
die eine grundlegende Anderung bedingen würden, mit einer Ver¬
mehrung der Staatsschuld von mindestens 200 Millionen Franken:
dadurch wird die Staatsrechnung mit nahezu 14 Millionen jährlich
belastet. Erfreulicherweise hat sich der Bundesrat entschlossen , das
Gesetz über die Kranken= und Unfallversicherung auch während der
Kriegszeit vollständig auszuführen : auch dadurch entsteht indes eine
Mehrbelastung von etwa 3 Millionen . Mit dem vorhandenen
Rückschlag der „Staatsrechnung ergibt sich so ein Gesamt=Rückschlagvon etwa 25 Millionen Franken. Darin sind nicht inbegriffen die
gußerordenztlichen

Ausgaben für militärische Zwecke, zu deren
Tehlung

1912 ein Kredit von rund 31½ Millionen Franken be¬willigt wurde und von dem bereits 14 Millionen ausgegebenworden sind. Auch eine Reihe anderer großer Ausgaben fürBauten sind dabei außer acht gelassen, wie ferner auch die Kosten ,
welche, die Demobilisation und die Wiederherstellung des Kriegs¬materials erfordern. Um den vorhin genannten Fehlbetrag zudecken, schlug der Bundesrat dem Parlament vor: die Verdoppelungder Militärpflichtersatzsteuer, Verdoppelung der Einfuhrzölle auf
Alkohol, Erhöhung von Posttaxen, der Telephonabonnements ,
ferner Ersparnisse im Bundeshaushalt, Schaffung des Tabak¬
monopols. Für die Verminderung der Mobilmachungsschuld soll
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eine Kriegssteuer erhoben werden . Das Parlament hat den Vor¬
schlägen ohne erheblichen Widerspruch zugestimmt; nur die Er¬
höhung der Zeitungstransporttaxe wurde abgelehnt, in der richtigen
Empfindung, daß es nicht notwendig sei, den Zeitungen jetzt das
Leben noch schwerer zu machen als es ohnehin durch die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse geworden ist. Noch unerledigt sind die Vor¬
schläge über die Schaffung eines Tabakmonopols und die Erhebung
einer Kriegssteuer, das Parlament wird sich damit in den ersten
Monaten des kommenden Jahres befassen. Der Sozialpolitiker ,
der die Erträgnisse des Tabakmonopols gern für die Schaffung
einer Alters= und Invaliditätsversicherung verwandt hätte, wird
nicht ohne Bedauern diese Einnahmequelle im allgemeinen Budget
verschwinden sehen; indes kann man sich auch hier der Notwendig¬
keit dieses Vorgehens nicht verschließen . Nicht ohne Interesse ist
die Haltung der schweizerischen Sozialdemokraten
zu den Militärausgaben . Vor der Parlamentstagung fanden
darüber in der sozialdemokratischen Partei selbst scharfe Erörte¬
rungen statt, in denen ersichtlich die vom Grütliverein geführten
national Gesinnten obsiegten; im Parlament war die Fraktion ge¬
teilt, aber auch hier konnte als überwiegende Stimmung festgestellt
werden , daß der Wille, dem Staat zu geben, was er haben muß,
stärker war als die sozialdemokratische Doktrin.

Von der politischen und wirtschaftlichen Lage des Landes wurde
im Parlament wenig geredet; die Richtlinien sind hier klar und die
Regierung besitzt das allgemeine Vertrauen des Volkes, daß sie sie
korrekt und den Interessen des Landes gemäß zu befolgen wisse.
Um so eifriger geht die Erörterung der Pflichten und Rechte , die
der Schweiz als einem neutralen Staate zustehen , in den Zeitungen
und in Versammlungen weiter. Viel Aufsehen erregt hat der in
Nr. 1403 der Kölnischen Zeitung behandelte Vortrag, den dieser
Tage der schweizerische Dichter Karl Spitteler in Zürich ge¬

halten hat. Wir würden es für sehr gefährlich halten, wenn seinen
Ansichten mehr als nur persönlicher Wert beigemessen würde , sie
sind sehr stark von des Gedankens Blässe angekränkelt, höchst
ungerecht in verschiedener Hinsicht , und zeugen in ihrer Gesamtheit
von einer verwunderlichen Unkenntnis der politischen Zusammen¬
hänge und der Interessen, die für die Schweiz maßgebend sein
müssen. Namentlich in wirtschaftlicher Hinsicht lastet
der Druck, den England und Frankreich ausüben, immer schärfer
auf der schweizerischen Volkswirtschaft. Es ist hier wiederholt auf
die außerordentlichen Schwierigkeiten hingewiesen worden , die der
Zuführ der Schweiz durch England bereitet werden . Vorwand
dafür gibt die immer wiederkehrende Behauptung , daß private
schweizerische Getreidehändler Getreide, das für die Schweiz be¬
stimmt ist, nach Deutschland liefern. Daß diese Behauptung un¬
richtig ist, daß die Schweiz froh ist, wenn sie ihren Bedarf an Ge¬
treide decken kann, daß die Häfen in Italien gar nicht imstande
wären, nennenswerte Mengen von Getreide über den schweizerischen

schweig

Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe
vor jeder Besetzung des Gouverneurpostens das Urteil der Kammer
einzuholen sei.

Diese Vorschußangelegenheit hat natürlich Weniselos den heftigen
Vorwurf der Opposition zugezogen , daß er die Neutralität verletzt
habe, da er während des Krieges von einem der kriegführenden
Staaten Geld angenommen habe. Weniselos wies diesen Vorwurfaber mit dem Hinweis darauf zurück, daß diese Summe nur ein

Vorschuß auf die zweite Rate der vor dem Kriege bewilligten 500¬
Millionen=Anleihe darstelle. Mit der Enthüllung der Ebbe in den
Staatskassen wirkte die etwa gleichzeitige Darlegung des Finanz¬
ministers bei Einbringung des Budgets für 1914 niederschmetternd ,
daß die Schulden Griechenlands seit dem letzten Balkankriege um
375 Millionen Franken gestiegen sind und durch die neuen An¬
forderungen für Heer und Marine um weitere 400 Millionen steigen

werden, der Zinsendienst mithin von 40 auf 80 Millionen an¬
wachsen wird, sowie daß sich für 1914 ein Ausfall von über
70 Millionen ergibt.
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Bedarf hinaus abzugeben, — das alles ist vom schweizerischen
Bundesrat vollkommen einwandfrei dargelegt worden. Nützt
nichts — die Zufuhr nach der Schweiz wird gleichwohl bis zu
einem unerträglichen Grade belästigt. So stark ist der Druck, den
England und Frankreich in dieser Hinsicht ausüben, daß man schon
in den Kreisen der schweizerischen Regierung prüft, ob nicht der
gesamte private Getreidehandel in der Schweiz vom Staat über¬
nommen werden soll. Gegen diesen Ausweg aber macht sich in
einem großen Teil der schweizerischen Presse ernster Widerspruch
geltend. Man wehrt sich mit Recht dagegen, daß unter dem
ungehörigen Druck ausländischer Regierungen der schweizerische
Bundesrat zu Maßnahmen veranlaßt werden soll, die nicht im
Interesse der schweizerischen Volkswirtschaft liegen. „Wenn Eng¬
land und Frankreich den Erklärungen des schweizerischen Bundes¬
rates und den Versichrungen der schweizerischen Presse nicht
Glauben schenken wollen,“ schreibt die Züricher Post , „so ist dies
eine Unfreundlichkeit, auf die wir nicht damit antworten sollen, daßwir nun in aller Hast den Getreidehandel verstaatlichen. Wir haben
nicht die Empfindung, daß dies erheblich zu unserm Ansehen nach
außen beitragen würde. “ Man kann diesem Standpunkt nur bei¬

pflichten. Im übrigen hat dieser Krieg bei allem Schrecklichen das
eine Gute, daß er auch in der Schweiz zeigt, wo die Freunde
stehen .

e Zürich, 2. Jan. (Telegr.) Die römische Tribuna erfährt
aus Wallona , am 31. Dezember sei dort viel Artillerie und

Geniematerial und eine Kompagnie Carabinieri gelandet worden.
Das Blatt erfährt weiter, daß der Panzerkreuzer Sardegna nachDurazzo abgegangen sei. Der Corriere della Sera fügt bei,

diese Maßnahme sei zu verstehen aus der Notwendigkeit, die
italienischen Untertanen aus Albanien einzuschiffen , da die

dortigen Unruhen an Ausdehnung gewönnen. Der Secolo erklärt
dagegen das Gerücht einer italienischen Unternehmung gegenDurazzo für falsch. Der Avanti berichtet, daß die Zensur ihm
in der vergangenen Nacht zwei römische Telephonverbindungen
unterbrochen habe. Die Perseveranza schreibt, auf dem Balkan
bereiteten sich Ereignisse vor, welche die Wahrung der italienischenNeutralität vielleicht schwieriger gestalten könnten . — In Turin
wurde gestern ein großes Lager von Uniformen, die für Serbien
angefertigt worden sind, beschlagnahmt. Es scheint ein groß¬angelegter Schmuggel zugunsten Serbiens von

einigen großen italienischen Tuchfabriken versucht worden zu sein.In einem einzigen Geschäft sollen 40000 serbische Uniformen
beschlagnahmt worden sein. — Aus Civita Vecchia wird be¬

der französische Torpedozerstörer La Hire habe den
italienischen Dampfer Citta di Sassaria angehalten und 30 Deutsche

zwischen 20 und 40 Jahren, die sich als Reisende auf dem Schiff
befanden, in die Kriegsgefangenschaft geführt.

Amerikanische Hoffnungen .
„ NIB. Washington , 1. Jan. (Telegr. ) Meldung des Reuter¬

schen Bureaus: An die zentralamerikanischen und südamerikanischenStaaten ist die Einladung ergangen, im nächsten FrühjahrVertreter zur Besprechung der finanziellen undkommerziellen Fragen , die sich aus dem Kriege ergeben
würden, nach Washington zu entsenden. Die Beamten des
Staatsdepartements, des Schatzamtes und des Handelsamtes sind
der Ansicht, daß die allamerikanische Bewegung die hauptsächlichste
Hoffnung der südamerikanischen Staaten bilde, um die finan¬zielle Unabhängigkeit von Europa zu sichern. Man
rechnet in diesen Kreisen mit der Möglichkeit , daß New Yörkettbewerber Londons im Kampfe um die
Vorherrschaft auf dem Gebiete der Weltfinanz werde. VieleMillionen amerikanischen Kapitals , die englische Anlagen in Süd¬amerika ersetzen könnten , lägen brach.

Der krieg im Orient .
WIB Konstantinopel , 2. Jan. (Telegr.) Der Tanin ver¬

öffentlicht ausführliche Außerungen des Generalfeldmarschalls
Freiherrn v. der Goltz =Pascha , worin dieser sich sehr zu¬versichtlich über die Zukunft der Türkei ausspricht.
Freiherr v. der Goltz erklärte, die türkische Armee habe seit seinem
letzten Besuche in Konstantinopel große Fortschritte gemacht ; sie
werde sich noch mehr entwickeln , so daß die Türkei von ihr die
größten Dienste erwarten dürfe. Man dürfe nicht die Ereignisse
des Balkankrieges in Betracht ziehen . Er hoffe, daß die türkisch¬
deutsche Waffenbrüderschaft in hohem Maße dazu beitragen werde,
daß die türkische Armee ihren alten Ruf und ihre alte Kraft wieder¬
gewinne . „Was uns Deutschen am meisten Freude bereitet,“
sagte Freiherr v. der Goltz, „ist, daß wir den Osmanen Freund¬
schaftsdienste erweisen können . Dank den gemeinsamen Be¬
mühungen werden die beiden Armeen sich immer inniger ver¬
brüdern und, wie wir zuversichtlich hoffen, den Sieg davontragen .
Die engen militärischen Bande zwischen den europäischen Zentral¬
mächten und der Türkei bilden ein bedeutsames Unterpfand des
Friedens . Alle Osmanen müssen fest überzeugt sein, daß sie
schließlich siegen werden , denn solche Überzeugung ist wichtig für
den Erfolg, während der Pessimismus der Feind des Erfolges ist.
Die Lage der deutschen Armee ist ausgezeichnet. Trotz der zahl¬
mäßigen Überlegenheit der Russen rücken die Deutschen , die Öster¬
reicher und die Ungarn langsam aber beständig vor. Wir fürchten
die französische Offensive nicht, von der man so viel spricht. Wir
Deutsche werden durchhalten bis zum letzten Atemzuge, mit einer
Treue, die der Waffenbrüderschaft mit der treuverbündeten
osmanischen Armee würdig ist.“

wonach Tisza dem Kaiser angeblich Ungarns Einiluß auf den
künftigen Kongreß bei der Neugruppierung Europas gegen gewisse
Gegenleistungen angeboten habe. Der Pester Lloyd verweist dem¬
gegenüber auf die sin Nr. 4 gebrachten ] gestrigen Angaben Tiszasüber diese Reise . Die weitern Bemerkungen des Temps, daß die
Unabhängigkeitspartei auf eine Annäherung an Rußland nicht

gänzlich verzichte , verweist das Budapester Blatt ins Gebiet
der Fabel .
Weihnachten im deutschen Internierungslager

in Bergen .
□ Am 23. Dezember fand die Weihnachtsbescherung für die deutschen

Internierten statt, die, dank der sorgfältigen Vorbereitung, welche
hauptsächlich durch die Freigebigkeit der deutschen Kolonie in Amsterdam
ermöglicht wurde, den Zeugen dieses Festes unvergeßlich sein wird. Im
Barackenlager standen der langen, sonst als Schlafsaal dienenden Halle
entlang , die durch vier Weihnachtsbäume erleuchtet war, die Tische, auf
welchen die Geschenke für jeden einzelnen Mann aufgespeichert waren;
wie früher schon berichtet worden ist, hatte unter den Internierten auf
Veranlassung von Herrn J. Stemmler in Amsterdam eine Liste zirkuliert,
auf welcher jeder einzelne seine Wünsche eintragen konnte , die denn
auch, da sie äußerst bescheiden waren, vollauf befriedigt werden konnten:
Tabakpfeifen , Uhren mit Ketten, Kleidungsstücke, Messer, Brieftaschen,
Zigarrenbehälter usw. lagen auf den Tischen . Eine Amsterdamer
Zigarrenfabrik hatte für jeden Internierten ein Kistchen, Zigarren zur
Verfügung gestellt, außerdem erhielt jeder groben und feingeschnittenen
Rauchtabak sowie ein Päckchen Zigaretten , und es versteht sich von selbst,
daß auch das Weihnachtsgebäck mit Apfeln, Nüssen usw. nicht fehlte .
Auch für die holländischen, die Bewachungsmannschaft bildenden Soldaten
war ein Tisch angerichtet worden, sie wurden ebenso beschenkt wie die
deutschen Soldaten . Pfarrer Wiesinger aus Amsterdam richtete an die
Anwesenden erbauliche Worte, Gesänge und Vorträge verkürzten die
Stunden ; ein Internierter trug ein Gedicht vor, in welchem es hieß:
„Wir dürfen, da wir im neutralen Land , nicht mehr für das Vaterland
streiten, jetzt heißt es Geduld und der Hoffnung Band, es soll uns
führen und leiten, und sind wir auch fern dem Kampfgeschrei, sind wir
doch mit jedem Gedanken dabei.“ Der deutsche Generalkonsul Rienäcker,
Oberst Lusanet de Sablonière, der Kommandant des Internierungs¬
lagers, der Major Maßman sowie die Hauptleute Onland und Sickman
wohnten, zum Teil mit ihren Frauen, der Feierlichkeit bei, und jeder
Gast wird die Überzeugung mit nach Hause genommen haben, daß die
deutschen Internierten einer äußerst wohlwollenden Obhut anvertraut
worden sind. — Der Deutsche Verein in Amsterdam, der während der
Dauer des Krieges die sonst für geistige und materielle Genüsse seiner
Mitglieder bestimmte Summe dem deutschen Roten Kreuz überwiesen
hat, oder sie auch zur Unterstützung der hier wohnenden Familien ein¬
berufener deutscher Landwehrmänner verwendet , veranstaltete an Stelle
der hergebrachten Weihnachtsfeier am 27. Dezember einen musikalischen
Abend, dessen Ertrag ebenfalls an das deutsche Rote Kreuz abgeführt
wurde. Die Mitwirkenden waren fast durchweg Schüler des Kölner
Konservatoriums. Frau Professor Schotto
Märchen vor.

habe ich noch von algemeinen-Liebesgaben drei Pakete erhalten , derenInhalt aber durchweg aus Pulswärmern, Kniewärmern , Schals,Pfeifen und Tabak besteht. Ich kann also ruhig einen kleinen Kram¬laden aufmachen .“ Solche Außerungen sind Beweise dafür, mit welcher„Wärme“, das deutsche Volk seiner, tapfern Vaterlandsverteidigergedenkt, aber weiter auch dafür, daß es mit unserer Not, auf die die
möchten . Angesichts dieses überftases wie die dermn

Angesichis vieses Überflusses — die Fälle sind keineswegsvereinzelt — drängt sich aber die Frage auf, wie die Sachen, für dieder glückliche Besitzer selbst keine Verwendung hat, am besten zuverwerten sind. Das dürfte am zweckmäßigsten in der Weisegeschehen , daß man den Überfluß den Stiefkindern des Glücks zu¬kommen läßt, deren es unter den Millionen unserer Soldaten trotz der
ungergleichlichen Ziebestätigkeit des deutschen Volkes natürlich doch
noch gior. Uno wenn nuch ver Deckung des ganzen Bedarfs immer
noch ein Rest bleiben sollte , dann müßte dafür gesorgt werden, daßdießgr, igdi # Heimat zurückbefördert wird. Erst jüngst ist
W aofa chen dige Jeitus darauf hingeniesen worden, daß zumal fürdieses Bedürfnis besteht. Nun geht, wie unser Kieler

Schotte trug ein von ihr gedichtetes.

kleine kriegschronik .
Berlin , 2. Jan. (Telegr.) Der Präsident des Reichstags

Dr. Kaempf hat an den Kaiser zum neuen Jahre folgendes
Telegramm gerichtet:

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät bitte ich, die ehrfurchtvollsten
und herzlichsten Glückwünsche des Reichstags zum Jahreswechsel entgegen¬
nehmen zu wollen. Möge der allmächtige Gott Eure Kaiserliche und
Königliche Majestät, das ganze Kaiserliche und Königliche Haus und unser
geliebtes Vaterland in seinen gnädigen Schutz nehmen, und möge uns
der dauernde Frieden, für den das gesamte deutsche Volk mit Be¬
geisterung Gut und Blut bis zum äußersten einsetzt , beschieden werden,
damit Deutschland seine hohen Kulturaufgaben in der Welt er¬
füllen kann.

Darauf ist folgende Antwort des Kaisers eingegangen:
Sehr erfreut über die treuen Segenswünsche des Reichstags zum

Jahreswechsel spreche ich Ihnen meinen wärmsten Dank aus. Ich hoffe
zu Gott, daß alle die innigen Wünsche , die das Herz des deutschen
Volkes in schwerer Zeit angesichts des uns noch verschleierten neuen
Jahres für unser teures Vaterland bewegen, in Erfüllung gehen.

Wilhelm.
WTB Berlin , 2. Jan. (Telegr.) Die Kronprinzessin

ist heute mittag wieder in Berlin eingetroffen.
Die freien Gewerkschaften über den krieg .

2r Berlin , 2. Jan. (Telegr .) Das Korrespondenzblatt der
Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands schreibt in
einem „Rückblick auf das Jahr 1914“:

Kein Mensch weiß, ob wir jetzt im Mittelpunkt stehen , ob wir uns
dem Ende des Krieges nähern oder noch in den Anfängen längerer
Kriegsjahre stecken. Nur eins wissen wir, daß wir durchhalten
müssen und durch halten werden , daß unser Vaterland durch
keine überzahl von Feinden, durch keine überlegenheit der Waffen und
durch keine Aushungerung unterzukriegen ist. Dieses Selbstvertrauen
stützt sich nicht allein auf die Stärke unserer Heeresmacht, auf ihre gute
Organisation , Ausbildung und Disziplin, sondern vor allem auf die
Vaterlandsliebe , in der alle Deutschen ohne Aus¬
nahme einig sind und bereit, für dessen Verteidigung jedes Opfer
zu bringen, mag der Krieg noch Monate oder Jahre dauern. Er wird
wird das Volk eher fester zusammenschweißen und seine Kräfte ins Un¬
geahnte wachsen lassen. Die Hoffnung, daß Deutschland in diesem
Ringen schließlich doch noch unterliegen wird, mögen die Feinde getrost
aufgeben — eher würden sie selbst verbluten und in den Staub sinken.
Deutschland ist es, das am kräftigsten aus diesem Weltkrieg hervor¬
gehen wird.

Aus Belgien .
# Von der holländischen Grenze , 2. Jan. (Telegr .)

In Brüssel werden Listen der in der Stadt und Umgebung
weilenden feindlichen Ausländer aufgestellt. Die Liste
der englischen Untertanen war schon vor einiger Zeit aufgestellt
worden. — Der Brotpreis ist auf 40cts das Kilo festgesetzt
worden. — Die deutschen Behörden haben in Aerschoet in der
Person des Deutschen Rennenwickel, der früher dort eine Villa
besaß, einen neuen Bürgermeister eingesetzt . In der Stadt hat
man mit der Ausgrabung von Leichen begonnen . In einer Grube
fanden sich 85, alle von Einwohnern. Nur wenige sind bis jetzt

erkannt worden. — In Kortrijk ist eine Verkündigung des
Bürgermeisters angeschlagen , wodurch den Einwohnern verboten
wird, beim Durchzug von französischen und andern Kriegsgefangenen
aus den verbündeten Heeren Kundgebungen zu veranstalten, die
Gefangenen anzureden, ihnen Gegenstände zu überreichen oder
sonst mit ihnen in Verkehr zu treten. — In Neerwinden ist
ein Gefangenenlager für vorübergehenden Aufenhalt von franzö¬
sischen und englischen Kriegsgefangenen eingerichtet worden .

Aus Antwerpen .
1 Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr.)

Die Hafenkommandantur macht bekannt , daß das Führen oder
Hissen der belgischen Flagge innerhalb des Hafengebietes bei Strafe

von 300 bis 500c verboten ist. Eine andere Verkündigung der¬
selben Behörde lautet dahin, daß die Beförderung von Briefen,
Zeitungen, Photographien und Brieftauben durch Privatpersonen
verboten ist. Es werden noch immer Leute gefangen gesetzt, die
entgegen den bestehenden Vorschriften Briefe und Drucksachen über
die Grenze zu bringen versuchen oder ohne Papiere aus Belgien
heraus wollen . Die Beförderung von Privateigentum von Belgien
unterliegt einer besondern Genehmigung. Im Falle einer Über¬
tretung dieser Vorschriften, wird die gesamte Bemannung des

Schiffes, auf der die Übertretung geschieht, in Gefangenschaft ab¬
geführt und das Schiff beschlagnahmt. — Man erwartet in etwa
14 Tagen die Einrichtung eines regelrechten Postverkehrs zwischen
den Niederlanden und Belgien. — Die Gazet van Antwerpen ist
für die Dauer eines Monats unterdrückt worden .

Feldpostbriefe .
g Dem Brief einer Krankenpflegerin, die kürzlich nach Frank¬

reich zur Pflege Verwundeter abging, an ihre Mutter, entnehmen
wir folgendes:

Der erste Tag in V. . . . ist vorbei — um ½10 Uhr morgens lan¬
deten wir, nachdem der Zug die ganze Nacht vorher vor dem Bahnhof
gelegen hatte. Der Lazarettzug ist blendend eingerichtet, die Betten
sedern gut und entschieden ist es besser so zu fahren, als auf Lastwagen
und Automobilen, besonders wenn er langsam fährt. — Es war Nacht als
wir durch Belgien einfuhren, so sahen wir erst in Löwen die Ver¬
wüstungen des Krieges. Es ist ein Jammer — so hohl und so vorwurfs¬
voll standen die Häuserruinen gegen den Morgenhimmel und wir alle
nahmen uns vor, gegen unsere armen Feinde nicht zu schroff zu sein
und immer zu bedenken, daß sie Menschen sind wie wir und daß wir
in das gleiche Elend geraten wären, hätte der Krieg sein Spiel auf um¬
gekehrte Art getrieben. Es ist doch sonst ein schönes Land das bel¬
gische — dort, wo es noch nicht zerstört ist. — Am 21. schrieb ich weiter
— wir wurden gestern ganz plötzlich ins Bett gejagt, es war so spät
geworden, der Tag hatte viel Arbeit gebracht — Einzug ins nette
Haus, Auspacken der eigenen Sachen und die ersten Säuberungsarbeiten
am Bahnhof . Die Ereignisse überstürzen sich, man weiß gar nicht, alles
der Reihe nach mehr aufzuzählen , es ist so viel des Erlebens in den
kurzen Stunden. #r . vin Macklenh.

In M. . . . besichtigte der Großyerzog von Mecklenburg=Schwerin
den Lazarettzug , in dem wir — unter uns gesagt : wahrhaftig nur ge¬
duldet waren! — Wir hatten uns ein paar Wagen weiter nach vorn
geschmuggelt und wurden auf diese Weise mit besichtigt . Es ist so
eigen: durch Feindesland fährt man und überall stehen deutsche Land¬
wehrmänner Schildwache, deutsch ist das Bahnhofspersonal, deutsch
wird gesprochen und immer wieder muß man ausrufen: deutsches Land ,
wie bist du reich an Kraft und Menschen. Hier in V. . . . ist die Be¬
völkerung so anständig; wohl schauen sie neugierig, manchmal auch ein
wenig mißtrauisch zu uns hin, aber höflich sind sie und wenn es so
weiter geht, haben wir uns nicht zu beklagen. Am Bahnhof wurden
wir gestern morgen sehr liebenswürdig empfangen, man schien es nicht
ungern zu sehen, daß wir kamen. Das Haus hier, in dem wir wohnen,
ist urgemütlich : in der Mitte eine große Diele mit dem Treppenhaus
und unten 3 Zimmer und Küche, im ersten Stock 3 Zimmer und Bade¬
zimmer. Im zweiten wieder so. Im ersten und zweiten Stock sind

wir nun verteilt. Wir wollen es uns so gemütlich wie möglich machen .
Gestern abend sangen wir zusammen auf dem Bahnhof , während der
Arbeit — sofort hatten wir Zuschauer: Bürger und unsere Soldaten .
Es war, als freuten sich alle, endlich einmal wieder frohe Laute zu
hören, die einen überhaupt und die andern Laute aus der Heimat:
Weihnachtslieder . Bis zum Fest wollen wir alles fertig haben, damit
unsere beiden riesigen Weihnachtsbäume nicht in kahlem Raume stehen .
Unser Arbeitsraum auf dem Bahnhof ist wunderschön: ein Riesenraum,
der sehr praktisch mit ordentlichen Holzwänden in kleinere Abteilungen
geteilt wird. Die Küche funktioniert : das erste Mittagsmahl dort hat
heute gut geschmeckt. Ich habe deutsche Beefsteaks vorbereitet . Seit
7 Uhr war ich auf den Beinen und um 2½ Uhr aßen wir zu Mittag ,
nun sitzen wir hier und erwarten den Kaffee, den uns unsere Céline —
ein sauberes Mädchen — bereitet. Das Haus ist gut eingerichet hier, bloß
fehlte bisher die gründliche deutsche Hausfrauensäuberlichkeit , und die
bringen wir hinein. Wo mögen die armen Besitzer jetzt sein, deren un¬
freiwillige Gastfreundschaft wir jetzt genießen und deren schönen weißen
Burgunderwein wir uns allmählich „requirieren.“ Was wir übrigens
alles requiriert haben! Am Bahnhof das Meublement besteht — mit
Ausnahme der Handwerkerarbeit (die sind des Verdienstes frohl trotz
Feind!) — aus requirierten Teilen!

Man merkt es doch an dem großen Ernst der Leute, daß wir in
geringerer Entfernung von der Front sind, als ihr dahinten! Schafft
nur ordentlich an Wollsachen, damit wir sie gut einpacken könn¬
ernsten Jungen.

-Berichterstatter gemeldet hat [Kölnische Zeitung Nr. ], aus Feld¬postbriefen hervor, daß schon seit einiger Zeit die im Felde ge¬brauchten Wollsachen nicht der Vernichtung preisgegeben , sondern
sorgsam gesammelt werden. Aus dem Westen und Osten werde
geschrieben , daß das Wegwerfen abgenutzter Wollsachen verboten sei.Sie würden durch geeignete Personen gesammelt und den Etappen¬stationen zugeführt , die für die Beförderung des wertvollen Stoffes

Sorge trügen . Nach dieser reichlichen Weihnachts¬
der maßgebenden Stellen sein, fest¬

Behaurf zurzeit gesecig ezu für welche Liebesgaben dergur zenl geheat ist und welche nach wie vor erwünscht sind, denn
#are bedagerlich , wenn aus Außerungen wie der obigen aus demFeie falsche Schrusse gezogen werden sollten.
WIB Berlin, 2. Jan. (Telegr.) Die Königlich Niederländische Re¬

gierung hat angeordnet , daß alle Liebesgaben , die für die inter¬nierten Militärpersonen in Holland bestimmt sind, zollfrei ein¬
gelassen werden.

Das Eiserne Kreuz .
Die Majore Schraudenbach vom Generalstab des II. bayr.

Armeekorps und Seisser vom Generalstab der 4. bayr. Division, sowieder Leutnant der Reserve Otto Kirchner vom 9. bayr. Infanterie¬Regiment und der Hauptmann der Landwehr und BataillonsführerDr. Bernhard Schremheim, dem außerdem die hessische Tapferkeits¬medaille verliehen wurde, haben das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten .Es haben das Eiserne Kreuz erhalten : der Leutnant der Landwehr¬Kavallerie Karl Frowein jun. beim Stabe des Infanterie=RegimentsNr. 159; Hermann Ispert , Referendar am Landgericht Köln undLeutnant d. R. im Feldartillerie=Regiment Nr. 43; Dr. Knap¬mann, stellvertretender Syndikus der Handelskammer Köln, Leutnant
der Landwehr=Kavallerie und Führer des leichten Scheinwerferzuges 9;der Ingenieur A. Guldenmeister aus . =Gladbach. Leutnant
im leichten Scheinwerferzug 9; der Regimentsarzt Dr. L. Büsch aus
Illingen a. d. Saar, Stabsarzt d. L. im Landwehr =Regiment Nre17 ;
der Gerichtsassessor Egon Küsters (Mörs), Lt. d. R. im Feldartillerie¬
Regiment Nr. 43; Hellmut Bockte, Leutnant im Fußartillerie¬
Regiment Nr. 7; der Einj.=Freiw. Unteroffizier August Köckmann
im Ersatzbataillon München, Sohn des Gutsbesitzers August Köckmann.Gut Röttgen bei Schwelm; Georg Schütte , Kriegsfreiwilliger im
Inf.=Regt. Nr. 234, der zweite Sohn des Direktors Schütte in Köln.
dem diese Auszeichnung zuteil wird; drei Söhne des Hofweißbinder¬
meisters Th. Klump aus Darmstadt , Oberlt. Baurat Ludw. Klump,
Offizier=Stellvertreter Kunstmaler Robert Klump und Oberveterinär
Dr. Willi Klump; der Hauptmann im Inf. =Reg. Nr. 172, Reusch,
früher beim Festungsgefängnis in Köln; Eugen Schmidt, Leutnantder Reserve im Inf.=Reg. Nr. 143, abkommandiert zum Res.=Inf.=Reg.
Nr. 99, aus

Köln=Klettenberg; Finger , Leutnant der Reserve imFeldart. =Reg. Nr. 8, Gutsbesitzer zu Hombroich, Kr. Neuß; der Musk.

Sohn, des, Herrn Leo Hölterhoff in Köln; Albert Lütger , beim
Kaiserl. Baynpostamt Nr. 8 in Köln beschäftigt , z. Zt. Vizefeldwebel im24. Reserve=Jäger=Bataillon; der Stabsarzt Dr. Wilh. Willems aus
Köln =Deutz, z. Zt. Feldlazarett 8, I. Armeekorps , Sohn des verstorbenen
Geheimen San. =Rat Dr. Wilh. Willems, Köln =Deutz, der auch im Jahre
1870/71 mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde; der OberstabsarztEsselbrügge aus Köln; der z. Zt. ve####undet im Lazarett Augusta¬

hospital liegende Unteroffizier im Reserve=Infanterie=Regiment Nr. 245,Paul Bellmann aus Leipzig; der Fahnenjunker Unteroffizier HansJos. Hardenbicker im 1. Westf . Pionier =Bataillon 7, Sohn desSanitätsrat Dr. Hardenbicker in Köln; Walter Stiel , Sohn desTeilhabers der Firma Stiel &amp; Rindskopf in Elberfeld, Unteroffizierder Reserve im Regiment Jäger zu Pferde Nr. 13 unter Beförderung
zum Vizewachtmeister und Offiziersstellvertreter ; der Offiziersstell¬
vertreter Alex Göller , Sohn des verstorbenen Herrn Gustav Göller
in Köln; „Hermann Both , Obergefreiter im Reserve =Fußartillerie¬
Regiment Nr. 9, Sohn der Witwe Valentin Both in Köln: TheodorJarres , Leutnant der Reserve und Kompagnieführer im 79. Brigade¬Ersatz =Bataillon, aus .=Gladbach bei Köln; Alexander Nolting ,
Oberjäger im Garde=Reserve=Schützen=Bataillon; Gefreiter Behrensin der Radfahrer=Kompagnie, 2. Marine=Infanterie=Regiment; derLeutnant der Reserve des Feldartillerie =Regiments Nr. 59, EduardKreuzherg , aus Ahrweiler, Sohn des dortigen WeingutsbesitzersAlvert Kreuzverg; dieselbe Auszeichnung erhielt der in Rußland
kämpfende ältere Bruder, Regierungsassessor Walter Kreuzberg ,Leutnant der Reserve des 5. Garde =Feldartillerie=Regiments.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Siegburg , 31. Dez. Zur Deckung der infolge des Krieges ent¬stehenden Ausgaben bewilligte der Kreistag die Aufnahme

Anleihe im Betrag von 400 0000 bei der Landesversicherungsanstalt„Rheinprovinz". Ferner wurden bewilligt für die Notleidenden in
Ostpreußen 2000.4 und zur Durchführung des Siegregulierungs¬
projekts Lauthausen =Allner eine Kreisbeihilfe von 26 500 .K.
Bereitstellung einer Kreisbeihilfe im Betrag von 69 450cA zur Aus¬führung von Deicharbeiten an der Sieg und Agger erklärte man sich
einverstanden . Der Beitritt des Kreises zu der Rheinischen
tungsstelle in Düsseldorf wurde genehmigt. Sodann nahm die Ver¬sammlung noch Kenntnis von dem Betriebsbericht der elektrischenBahnen Bonn=Stadt, Bonn=Land und des Siegkreises für 1913/14,wonach sich die Strecke Bonn=Siegburg besonders gut rentiert habe .Es murde gebeten, den Anshau der Strecke non Königgminte

( Kopenhagen, 2. Jan. (Telegr.) Die Morning Post erfährtaus Washington, daß, gleichgültig wie die Verhandlungen zwischen
England und Amerika verlaufen, Amerikas Reeder nach dem
Krieg Schadenersatzansprüche gegen England wegen dervon amerikanischen Bürgern erlittenen Verluste erheben werden.
solsche Ansprüiche mragen andelseministerium seien bereits zahlreiche

incguina von W Beschlagnahme von Ladungen und Auf¬bringung von Schiffen eingegangen.
Finanzielles aus Griechenland .

Von unterrichteter Seite gehen uns folgende Mitteilungen zu:
der griechischen Staatskasse herrscht gegenwärtig völligeEbbe. Darüber haben die Verhandlungen der Athener Kammer

Prantersich Griechersaane gegeben. Bekanntlich hat
Lemilligr Streigenlund eine Anleihe von 500 Millionen Franken

bewinligt. Von dieser ist aber bisher nur die erste Rate zur Aus¬zahlung gelangt. Bevor die zweite Rate fällig wurde, brach der
sus, und nun brauchte Frankreich sein Geld natürlich für sichGriechenland hatte aber mit dem französischen Gelde ge¬rechnet . Da es ausblieb, konnte es nicht einmal die Löhnung fürHeer und Marine zusammenbringen. In seiner Not wandte es

an Frankreich mit der Bitte, ihm wenigstens einen
Vorschuß von 20 Millionen auf die zweite Anleiherate zu gewähren.
Frankreich verhielt sich anfangs ablehnend und verwies Griechen¬land an England. Da England Griechenland aber bereits 38

Franken zur Bezahlung verschiedener in England ge¬
machter Bestellungen vorgestreckt hatte, wagte Griechenland nicht,
gisserish, Rate zu folgen, sondern trug in London lediglich den

England möchte einen Druck auf Frankreich ausüben,damit dieses den erbetenen Vorschuß bewilligte. Frankreich gab
wirtschurig teinen . u0 nach, zögerte aber bisher mit der Ver¬
argwöhnen anfängt, es mapene so daß man in Griechenland. zu

unsungt , es woue wie England diese Summe nur zurvon Zestelungen Griechenlands in Frankreich hergeben . vr =eneit ar . Moenomumen perden, Johz sie aunf unser Gebielehebung per schweren Geldnot hat sich Weniselos auch dazu ] zugelassenc ist. Das ist erst der Fall, wenn sie über unsere Grenzwache
entschließen müssen, von der Nationalbank die aus öffentlichen hinausgelangt ist. Wenn sich bei dem Zusammentreffen mit dieseruuf eines Admiralschiffe . : ergibt, daß sie sich unbwußt auf unserm Gebiet befindet, dann wird ihr

erklärt, daß sie nicht zugelassen werden kann, außer, wenn sie sich der
Internierung unterwirft . Ist die Streifwache dann sofort bereit, unser
Gebiet zu verlassen, dann besteht kein Grund zu ihrer Internierung ,
da sie ja nicht zugelassen ist. Nur wenn die Streifwache sich weigert ,

mißbrauchen zu wollen, konnte Weniselos seinen Willen durchsetzen Land= und Seemacht der das Buregu ersuchte, diese Mitteilung zur

J. Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr.) Aus dem
Haag meldet das dortige Korrespondenzbureau : Im Anschluß an die
Mitteilung, wonach bei Hoogerheide eine deutsche Streif¬
wache die Grenze überschritten habe, ohne interniert zu werden, so
daß sie wieder über die Grenze zurückkehren konnte, scheint ein Miß¬
verständnis zu bestehen. Das Verhalten des Niederländischen
Kommandanten ist in diesem Falle vollkommen richtig und stimmt mit

den dafür geltenden Regeln überein. Artikel 11 des Vertrages über
Rechte und Pflichten der Neutralen bestimmt: „Die neutrale Macht,
welche auf ihr Gebiet Truppen zuläßt , die den kriegführenden Heeren
zugehören, interniert diese Truppen , soweit wie möglich von dem
Kriegsschauplatz entfernt . „Bei einer Streifwache von einigen Mann
jedoch , die sich verirrt hatte, und infolgedessen über unsere Grenze ge¬
raten ist, kann nicht angenommen werden, daß sie auf unser Gebiet

Sammlungen zum Ankauf eines Aomitalschiffes als National¬
geschenk für den König eingegangene Summe als verzinsliche

zu nehmen , trotzdem die Bankstatuten diesnicht zuließen. Erst nach heftigem Streit mit dem Bankgouverneur,
dem Weniselos dabei vorwarf, die Not des Staates zur ErpressungSsge hnung

„oges Bankprivilegiums auf die neuen Provinzen 1870/71 in dieser Weise.:“ Der niederländische Oberbefehlshaber der
Er rächte sich abe ## uun seien Willen burchsetzen. Lund= und Seenlacht , der das Bureau ersüchte, vige FillenungEt dachie sich Ever dann für den Widerstand des Bankgouverneurs , Kenntnis der Presse zu bringen , bittet zugleich, Berichte von sorch
den er auch bei Vorstreckung der 65 Millionen Franken für die unwesentlichen Grenzverletzungen zu unterlassen , da sie
von den Vereinigten Staaten von Amerika gekauften Kriegsschiffe
zu fühlen bekommen, dadurch , daß er ein Gesetz durchdrückte, das die
Ernennung des bisher nur von den Aktionären gewählten und ihnen
verantwortlichen Bankgouverneurs der Regierung vorbehält, wobeiestindnis

machen mußte, daßer allerdings der Opvosition das Zugestandr

mgentüchen Grenzverlehlugen zu Ullellussen , da sie nur Be¬
unruhigung hervorrufen könnten.

Ein neuer Schwindel des Temps .
WIB Budapest, 2. Jan. (Telegr .) Der Pester Lloyd wendet

sich gegen die Bemerkungen des Temps über die Reise des
Grafen Tisza in das deutsche Hauptquartier , #

Wirtschaft und Recht .
Rheinschiffahrt von Antwerpen .

Wie in der Sitzung der Duisburger Handelskammer mitgeteilt
wurde, hat die holländische Regierung erklärt, daß sie der Durch¬
fuhr der von Antwerpen zu Wasser kommenden, nach Deutschland
bestimmten Güter keine Schwierigkeiten in den Weg lege, sofern
die Zollformalitäten beachtet seien und sofern die zur Durchfuhr

benutzten Schiffe weder erbeutete noch requirierte seien und die
Ladung nicht aus Kriegsgut, militärischen Vorräten oder requi¬
rierten Waren bestehe. Die Untersuchung daraufhin erfolge in
Hansweerd durch die holländische Marine gemeinsam mit der
Zollverwaltung .

Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende Bekanntmachung betr.
die zwangsweise Verwaltung britischer Unter¬
nehmungen . Auf Grund des § 9 der Verordnung vom 26. Nov.
1914, betreffend die zwangsweise Verwaltung französischer Unter¬
nehmungen (Reichsgesetzbl. S. 487) wird folgendes bestimmt:
Artikel 1. Die Vorschriften der Verordnung vom 26. November 1914
werden im Wege der Vergeltung auch auf Unternehmungen , deren
Kapital ganz oder überwiegend britischen Staatsangehörigen zusteht ,
für anwendbar erklärt . Artikel 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft.

für 1913/14,
wonach sich die Strecke Bonn=Siegburg besonders gut rentiert habe.Es wurde geveten, den Ausbau der Sireue von Kunigswinter bisHonnef ins Auge zu fassen, was vom Vorsitzenden zugesagt wurde,(*) Kaiserswerth (Kreis Düsseldorf), 31. Dez. Der
höhte die Gemeindesteuerumlage für 1915 bei der Ein¬kommenstener von 155 auf 180 Prozent, bei den Realstenern von 200

sie zur einpauen tonen unseref auf 250 Prozent. Außerdem wurde die Aufnahme einer Kriegsanleiheund die Aussetzung der Tilgung der Schulbauanleihe beschlossen.Ix Simmern, (Hunsrück ), 31. Dez. Der Kreistag stimmteeinem Vertrag mit der Rheinischen Schuckert=Gesellschaft in Mannheimzur Versorgung des Kreises mit Elektrizität zu. Das Anlage¬kapital soll in der Höhe von 1 900 000.K aufgenommen werden. Den
jetzigen Verwalter des Landratsamts Regierungs=Assessor Bäkme
vengug man, als Landrat des Kreises zu empfehlen . mf

Neueste Nachrichten .
Sum Untergang der Formidable .

# Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr.)
Die Nachrichten über den Untergang selbst sind noch dürftig . Es
telegramme über de Rep laterm beite
Brirhamer Fis ettung von 70 Mann durch den
12 Stunden . ereidampfer vor. Die Leute warenStunden lang in einem offenen Boot herumgetrieben. Der
Dampfer selbst suchte wegen des heftigen Sturms Brixham
erreichen. Wind und Seen setzten ihm stark zu. Auf einma
sichtete ein Mann auf dem Ausguck das offene Boot, das auf den
hohen Wellen auf und ab dampfte. Die Bemannung des Fischerei¬
dampfers vermochte dank übermenschlicher Kraftanstrengung das
große Tau einzubinden und die Verbindung herzustellen. Mit
gefährlichen Bewegungen näherte sich dann der Dampfer dem
Boote, und nach vier mißglückten Versuchen gelang es ihm, ein

Auf Grund des § 2 der kasserlichen Verordnungen vom 31. Juli Teu 9u, Pefüchernahme Fuannschgs des Dampfers gezogen
1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen hohen See äußerst schwierig . t war wegen der gewaltig

usw. und der Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei der Her¬
stellung und dem Betriebe von Gegenständen des Kriegsbedarfs zur infast, ##r. 0 Bord gehißt wurde, das Boot verlassen, als dieses
Verwendung gelangen , bringt der Stellvertreter des Reichskanziers infolge eines Lecks im Kiel voll Wasser lief. Die Schiffbrüchigen
nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis : 1. Es wird verboten hatten dieses Leck mit ihren Kleidern zugestonft. Hie u. 2
die Ausfuhr und Durchfuhr von Rauchschutz = und Atmungs = waren nurdie Ausfuhr und Durchfuhr von Rauchschutz = und

apparaten jeder Art, Ammoniakwasser (Gaswasser), auch verdichtet,
der Nummer 271 des Zolltarifs, Ammoniak, wasserfreiem, verdichtet
(verflüssigt) der Nummer 379 des Zolltarifs, Schweinsleder , Cereisen
und Taschenfeuerzeugen mit Cereisenzündern , Kobalt und Nickeloxyd ,
Kunstbaumwolle, Pferdehaaren (aus der Mähne
roh, auch gesotten der Nummer 146 des Zolltarifs, rohen unbearbeiteten
Rinderschweifhaaren und rohen unbearbeiteten Ziegenhaaren , Chlor¬
magnesium (Magnesiumchlorid), Glyzeringelatinegemischen , 2. die

Ziffer 3 der Bekanntmachung vom 24. Seprember 1914 (neichsanzeiger
Nr. 225 vom 24. September 1914) erhält nachstehende Fassung:

zum Teil hoslseidet und hattan zuy . Die meisenCelitten . ier unw zuuten unter dem Wetter schwer
der Farmshtischen Blätter von heute geben zu, daß der Untergang
Dain Fegge ein schwerer Verlust für die Nation bedeute.Tamh Teregraph meint: „Der Feind hat uns einen Schlag zu¬

gefugt, der zwar keinen Einfluß auf den Ausgang des Streits aus.
üben wird, aber doch sehr ernstlicher Art ist; indes kann das Kriegs¬
glück sich von einem Tag zum andern wenden , und wir werden
unser Ziel schließlich erreichen. Weder das Vertrauen des eng¬

Hilfsbereitschaft .
Suviel des Guten .

Christkindchen hat es mit vielenDas
draußen etwas zu gut gemeint. Manche wissen buchstäblich nicht,

unserer wackern Krieger
wohin mit dem Segen, und tragen sich, wie in Zuschriften an uns
Framladen aufzumachen ,

demert wich, mit dem Gedanken, einen

licher Besitzer von 6 Pfeisen , 18 Po

erkennen, daß der Schreiber annehme,
Formidable Könte durch ein Untersebot vernichtet worden saur

daß aber auch durch den Sturm eine Mine in den Kanal ab¬
getrieben worden sein könnte. Das Blatt bedauert die große Zahl
der umgekommenen „Seeleute; indes meint es, könne die Nationmit Gelassenheit den Verlust eines Linienschiffs von der Formidable .
glasse ertragen. ienschfs von der Formdable

uso. Da reichte mein Bett metzi Eisch urd Stuhl“Jfw. Da reichte mrm Venl neon Tilch und
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Hierzu das Literatur - und Unterhaltungs¬
blatt Nr. 7.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Warennotierungen .

Berlin, 2. Jan. Getreide. Der Beginn des neuen Jahres war im
Getreidegeschäft nicht lebhafter als der Schluß des Vorjahres. Von Weizen
kam vereinzelt Angebot nach hier, doch ist von Abschlüssen wenig bekannt
geworden. Roggen sehlte in den Angeboten fast ganz, da die Händler in den
Provinzen genug damit zu tun hatten, ihre Vorverkäufe zu eriedigen . Die
hiesigen Müblen hatten somit zu weiterer Versorgung vorläufig keine Gelegen¬
heit. Von Gerste haben sich die Angebote in den Provinzen sichtlich gemehrt ,
aber noch können sich die Besitzer nicht dazu entschließen, zu den jetzigen
Höchstpreisen zu verkauen. Die im Kleinhandel bezahlten Preise von 280 bis
290.4 gegenüber einem Gloßhandelshöchstpreis von 220.4 und die in Hamburg
bezahlten gewaltigen Preise für ausländische Gerste tragen mit dazu bei, die
Inhaber von Gerste mit deren Verkauf zögern zu lassen. Nach Hafer besteht
hier wieder mehr Begehr, doch wird in der Provinz bei Händlern und Land¬
wirten so viel für die Behörden gekauft , wobei neuerdings auch die Landräte
selbst kausen, daß für hier wenig übrig bleibt . Mehl ist aus den Provinzen
kaum angeboten und nur aus den näher gelegenen Mühlen zu kaufen.

* Köln, 2. Jan. Getreide und Mehl. (Wochenbericht .) Wenn schon die
letzte Woche im alten Jahr sich in gewöhnlichen Zeiten durch Geschäftsstille
auszeichnet , so war dies heuer naturgemäß noch in erhöhtem Maße der Fall. Darum
ließen sich auch über die Wirkung des abgeänderten Höchstpreisgesetzes und
der Gründung der Kriegsgetreide-Gesellschaft Erfahrungen noch nicht sammelu.
Jedentalls waren die Angebote der Landwirtschaft in allen Fruchtarten wenig
belangreich. Mehl und Futtermittel blieben unverändert fest.

* Nürnberg, 2. Jan. Hopfen. Zutuhr 700 ., Umsatz 1300 B. Preise
unverundert

□ Hamburg, 2. Jan. Getreide still und ohne Umsatz, besonders
Gersten-Augebot lehlt. Es ließen sich folgende Preise ermitteln: Weizen 273-4,
Roggen 233.4, Hafer 223-4, ausländische Gerste 302-4 greifbar, Mais 305-A,
Weizenmehl 43.50-K. Roggenmehl 33.50c4 Futtermittel andauernd fest.
Harburge Leinkuchen 250.4, Reisfuttermehl 27-28% 220.K, Palmkuchen 225-4

□ Hamburg, 2. Jan. Kaftee in greifbarer Ware bleibt ruhig. und
wenig verändert.

Tabak .
K. Bremen , 31. Dez. Im Laufe des Monats wurden noch einige Posten

Brasil zu hohen Preisen verkauft , weitere Verkäufe scheiterten an zu hohen
Forderungen der Eigner. Kleinere Mengen Carmen und Paraguay wurden an
den Markt gebracht und der Lage entsprechend hoch bezahlt.

Das Jahr 1914 begann mit günstigern Aussichten für unsere Händler als
das Vorjahr, da die hohen Preise der meisten Sorten durch größeres Angebot
überwunden waren und auch das Geld billiger geworden war. Das Geschäft
verlief im ersten Halbjahr ziemlich zufriedenstellend, bis es durch den Krieg
jäh unterbrochen und zunächst völlig unterbunden wurde. Erst gegen Ende
September belebte sich der Markt wieder , und es wurde nun die Nachtrage
narh allen Sorten so groß, daß eine starke Preissteigerung,; deren Ende noch
gar nicht abzusehen ist, die unausbleibliche Folge war. Die Havanna-Einte
brachte nur kleinere Posten Einlagen, dlie, aber wegen ihrer Güte Anklang
fanden. Die Brastl Ernte war gut ausgereift, und wenn die leichten Gewächse
auch in den Unterklassen nicht ganz einwandtrei ausfielen, so waren die
kräftigenn Gewächse doch für deutsche Verwendung gut geeignet . Von
Domipgo tralen noch größere Posten alter Ernte ein, deren Austall viel zu
wünschen übrig ließ. Von der diesjährigen Ernte hat noch nichts zur Ver¬
ladung gebracht werden können . Die Carmen-Einfe war kleiner als im Vorjahr
und lieferte in der Hauptsache kleines Umblatt und Einlagen. Die Berichte
über die nächste Ernte lauten ungünstig. Von Kamerun trafen 1500 B. ein,
die, soweit sie gutes De-äblatt enthielten, hohe Preise autbrachten. Anfang
Januar k. J. kommen wieder 600 B. zum Verkauf. Zufuhren von Paraguay
fanden für Regiezwecke meistens Verwendung. Die Nachfrage nach türkischem,
grichischem und China-Tabak hat sich staik vermehrt . Die Uebersicht
über denVerkehr der Jahre 1913 und 1914 liefert folgende Ergebmsse :

Holz .
∆ Vom Holzmarkt. Wie Mannheim meldet, war der rheinische

Brettermarkt sehr still bei hohen Forderungen der Hersteller, die Stimmung
war aber fest. In Mainz ist nordische und amerikanische Hobelware sehr
knapp und daher trotz ruhigen Handels hoch im Preise . In Aschaffen¬
burg. hält im Geschäft in Eichenschnittware die Absatzstockung in besserer

Ware an: trotzdem sind die Verkäufer etwas zuversichtlicher gestimmt. In
München bekunden die Brettergroßhändler größere Verkaufsneigung. Der
Rundholzeinkauf im Walde verläuft ruhig. In Memmingen sind die Ab¬
schlüsse in Brettware spärlich. Die Forderung für prompt abzunehmende
100 Stück 16“12“ 1“ unsortierte Bretter lautet auf 127-128-4 ab schwäbischen
Stationen.

Webstoffe .
* Berlin, 2. Jan. Hanf. Mit Unterstützung der Reichsregierung wird

laut Corresp . Textilind. der Anbau von Hanf in der nächsten Zeit ernstlich
in Angriff genommen werden. Die Wertsumme , welche an Hanfrohstoff zur
Deckung der deutschen Hanfspinnerei in Frage kommt, wird auf 40 Millionen
Mark geschätzt, die aus nur 5% der heutigen deutschen Zuckerrüben¬
Anbaufläche erzielt werden soll. Damit wäre die deutsche Hanfindustrie von
Rußland und Italien vollständig unabhängig.

&#m Leipzig , 2. Jan. Die Neujahrs - Textilwaren - Messe, welche
in den letzten Jahren an Bedeutung sehr eingebüßt hatte, scheint diesmal fur
die Beteiligten von Vorteil werden zu wollen. Wenn auch als Verkäufer die
Fabrikanten so gut wie ganz lehlen , so liegen doch bei den Zwischenhändlein
von Woll- und Baumwollwaren zahlreiche Kaufautträge vor. Die ohnedies recht
kleinen Lager dürften in der Hauptsache geräumt werden, Die Preise sind für
alle Warensorten höher. Leinenwasen eblen.

Viehmärkte .
* Berlin, 2. Jan. zum Verkau standen 1369 Bullen, 683 Ochsen,

2051 Kühe und Färsen . 1411 Kälber. 5618 Schafe und 13 356 Schweine . Bezahlt
wurde für 50kg Lebendgewicht oder Schlachtgewicht in Mark: Rindyieh:
Ochsen: Lebendgewicht: a. 57-60, b. 00-00, c. 51-55, d. 42-48, Schlacht¬
gewicht: 98-103, b. 00-00, c. 93-100, d. 79-91; Bullen: Lebendgewicht:
a. 51-54, b. 47-51. c. 42-46, Schlachtgewicht: a. 88-93, b. 84-91, c. 79-87;
Kühe Lebendgewicht: a. 52-55, b. 49-50, c. 44-48, d. 38-43. e. 30-35;
Schlachtgew .: a. 87-92, b. 86-88. c. 80-87, d. 72-81, e. 64-75; Jungvieh:
Lebendgewicht 36-42. Schlachtgewicht 72-84. Kälber: Lebendgewicht .:
a. 00-00. b. 72-75, c. 65-68, d. 54-60, e. 42-52; Schlachtgew .: a. 00-00,
b. 120-125, c. 108-113, d. 95-105 e. 76-95. Schafe: Stallmastschafe:
Lebendgew.: .55-57, b. 50-54, c. 42-48, Schlachtgew .: a. 110-114, b. 100-108,
c. 88-100: Weidemastschafe: Lebendgewicht : a. 00-00, b. 00,00: Schlachtgew.
a. 00.00, b. 00,00. Schweine : Lebendgew.: a. 70-72, b. 68-70, c. 66-69,
d. 62-66, e. 59-62, 61-62: Schlachtgew. a. 88-90, b. 85-88, c. 82-86,
d. 78-83, e. 74-78. l. 76-78. Das Rindergeschäft wickelte sich glatt ab. Der
Kälberhandel gestaltete sich glatt, in leichten Kälbern ruhig. Bei den Schafen
war der Geschäftsgang lebhaft. Der Schweinemarkt wurde bei lebhaftem
Handel schnell geräumt.

* Die britische Kohlenausfuhr in den ersten vier
Kriegsmonaten .

Die britische Kohlenausfuhr teilt das Schicksal der Mehrzahl der
übrigen Zweige des Außenhandels des Inselreichs; sie ist in der bisher
abgelaufenen Kriegszeit sehr stark abgefallen. Für die ersten vier
Kriegsmonate zusammen ergibt sich ein Rückgang um 10,96 Mill. Tonnen
gleich 42,40 %. Diese Menge verteilt sich mit 2,86 Mill. Tonnen auf
den August, .41 Mill. Tonnen auf den September, 2,91 Mill. Tonnen
auf den Oktober und 2,78 Mill. Tonnen auf den November. Verhältnis¬
mäßig am stärksten war die Abnahme im August mit 47,16%; die
Besserung, welche darauf der Semptember brachte (37,0%), hielt nicht
an; im Oktober betrug der Rückgang wieder 41,2% und im November
44,75%. Im einzelnen ist die Entwicklung der britischen Kohlenausfuhr
in der bisherigen Kriegszeit nachstehend (in 1000t) ersichtlich gemacht:

Aegypten
Algerien P . . .
Argentinien —Belgien. . .. —
Brasilien *
Britisch-Indien
Ceyion
Chile . . . . —

August gegen
1914 1913 .16229 3588

98 — 193
32 — 116
49 — 63
2 — 8

— 2
— 3

Dänemark „ 243 — 6
Deutschland . . . 132
Frankreich 563 666383

16 — 13Gibraltar — ——— —
Griechenland —
Holland . . — —
Italien „
Malta „ 19
Norwegen . . . . „. 253 + 98
Oesterreich-Ungarn 18 — 46
Portugal , Azoren , Madeira 78 — 18
Rußland „ 169 — 601
Schweden . 198 — 181
Spanien u. kan. Inseln 173 — 87
Türkei . . „ „ 41 + 26
Uruguay „ „ „ „ 39
Andere Länder . . „ 95

29
165 — 4
445 — 22120

3368

570 — 470
24 + 9
19 — 57

276 +121
698 — 113

14 — 22
234 + 59

— — 54
87 — 14
17 — 651

634 + 240

1006 72
15 — 1021109 6358

705 — 29613198

227
19169

44524728

292
— 103

65 — 30
19 — 737

525 + 21
201 — 128

12 — 50
46 + 12

128 — 67

1037 + 6
20 — 20
24 — 52
66 — 92

603 — 181
10 — 63

178 — 30
— 78637726

135 — 148
— — 61
15 — 41

164 — 72

962379

zus. Kohle 3071 —2748 3859 —2338 3944
dazu Koks „ 68 — 45 130 + 5 151

Briketts 70 — 70 107 — 72 56
—2795 3280 —2633

100 — 26
114 46 — 116

insgesamt 3209 —2864 4096 —2406 4151 —2909 3427 —2776
Kohle usw. f. Dampfer

im auswärt. Handel 1147 — 603 1333 . — 492 1455 — 434 1250 — 505
Am größten ist natürlich der Ausfall in den Lieferungen nach Deutsch¬

land, das, sonst an zweiter Stelle unter den Beziehern englischer
Kohlen stehend, außer 132 000t in den ersten Augusttagen, in der Kriegs¬
zeit keine Tonne englischer Kohle mehr erhielt und damit gegen die
entsprechenden vier Monate des Vorjahres einen Minderbezug von
3 Mill. Tonnen zu verzeichnen hatte. Die Lieferungen nach Frankreich ,
das der größte Abnehmer für britische Kohlen ist, gingen im August
(—383 000t) und noch mehr im September (—470 000t) ebenfalls stark
zurück, erholten sich dann aber wesentlich im Oktober (—72 000) und
waren im November sogar um eine Kleinigkeit (+-6000t) höher als in
dem entsprechenden Monat des Vorjahres . Da zurzeit weder die deutsche
noch die belgische Kohle für die Versorgung des französischen Marktes
in Frage kommt, der davon in gewöhnlichen Jahren bis 10 Mill. Tonnen
erhält, dazu auch das wichtigste französische Förderbecken in den
Departements in Nord und Pas-de Calais infolge der sich dort abspielenden
Kämpfe keine Kohlen liefert , so ist die Zufuhr in England höchst dring.

lich, und wenn sie nur in dem vorjährigen Umfang erfolgt, bei weitem
nicht ausreichend , den vorhandenen großen Bedarf zu decken. Die
aus Frandreich bereits ertönenden Klagen über Kohlenmangel und
übermäßige Kohlenpreise sind daher nur allzu verständlich . Besonders
Interesse können auch die Lieferungen nach Italien beanspruchen , da
dieses Land für die Deckung seines Kohlenbedarfs in dem jetzigen
Kriege noch mehr wie sonst auf die englische Köhle angewiesen ist,
wo ihn deutsche jetzt auf dem Seeweg nicht zugeführt werien kann.
Auch in Italien dürfte sich mit der Zeit ein erheblicher Kohlenmangel
einstellen; an britischer Kohle erhielt es in den vier Kriegsmonaten an¬
nähernd ¾ Mill. Tonnen weniger als in der entsprechenden vorjährigen
Zeit; dazu kommt der fast vollständige Wegfall des Bezuges aus
Deutschland, denn der Versand über den Gotthard ist bisher nur gering¬
fügig gewesen. Holland hatte für August und September einen Mehr¬
bezug an britischen Kohlen von 117 000t aufzuweisen; ihm stand jedoch
für Oktober und November wieder ein Ausfall von 150 000fr gegenüber.
Eine Zunahme weisen in der Kriegszeit bisher nur die Lieferungen nach
den skandinavischen Ländern auf; für Dänemark ergibt sich ein Mehr
von 164 000t, für Schweden von 54 000t und für Norwegen von 125 000f.
In wie hohem Maße die Absperrung Rußlands gelungen ist, zeigt die
Tatsache, daß dieses Land , welches im August noch 169 000t erhalten
hatte, in den drei folgenden Monaten zusammen nur noch 38 000t ein¬
führen konnte . Auch dieser Gegner wird gegenwärtig schon unter
Kohlemangel leiden, ist ihm doch auch die Kohlenzufuhr aus Deutsch¬
land abgeschnitten und außerdem seine eigene Förderung , im besondern
durch die Besetzung des Dombrowa-Beckens durch unsere Truppen.
stark herabgedrückt . Die südamerikanischen Staaten, die sonst ein sehr
aufnahmefähiges Absatzgebiet für britische Kohlen darstellen , haben
ihre Bezüge stark vermindert ; im Oktober betrug der Rückgang 213 000t
und im November 298 000t. Möglicherweise ist hier nordamerikanischer
Wettbewerb im Spiel, der der britischen Kohle in diesen Gebieten
Boden abgewinnt . Die Koksausfuhr , die an sich nicht sehr be¬
deutend ist, hat sich besser gehalten als die Kohlenausfuhr , ihre Ab¬
nahme betrug bei einem Gesamtversand von 449 000t nur 66 000t, dagegenverlor die Brikettausfuhr bei insgesamt 179000t 372 000t, d. b. zwei
Drittel. Die Bunkerverschiffungen verzeichnen für die vier
Kriegsmonate bei insgesamt .2 Mill. Tonnen einen Rückgang um rund
2 Mill. Tonnen, ein Verhältnis, das einen Rückschluß auf die Ein¬
schränkung im Sebiffahrtsverkehr Großbritanniens zuläßt .

9 Die Markenschutz- Erneuerungsfristen in Oester¬reich. Zur Erneuerung von Marken, die nach der Vorschrift desösterreichischen Markenschutzuesetzes in der Zeit zwischen dem 26. Juli
und 31. Dezember 1914 zu erneuern waren, wurde mit einer im Sep¬tember erloleten Verordnung eine Frist bis 1. Februar 1915 gewährt.
Mit einer neuen Verordnung wird die Frist zur Ernenerung der
Marken, die nach dem Markenschutzgesetz in der Zeit vom 26. Juli bis
31. Dezember 1914 zu erneuern waren und für die die Ernenerungstrist
mit der erstgenannten Verordnung bereits bis 1. Februar 1915 verlängert
wurde, bis 1. August 1915 verlängert; diese Berünstigung wird auch
den Marken, die nach der Vorschrift des Markenschutzgesetzes in der
Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1915 zu erneuern wären, gewährt .

# Verlängerung der Wechselprotestfrist in Oester¬reich. Eine Regierungsverordnung veriügt, daß bei Wechseln und
Schecks, die ganz oder teilweise in den Monaten Januar. Februar und
März 1915 zahlbar sind, die Präsentation zur Zahlung und die Protest¬
erhebung als rechtzeitig gilt, wenn sie innerhalb 10 Werktagen nach dem
Zahlungstage vorgenommen wird. Ferner wird bei solchen Wechseln
und Schecks die Frist für die Benachrichtigung der Vormänner auf
10 Tage verlängert.

X Die amerikanische Eisenerzeugung. New York,
9. Dez. Intolge des wirtschaftlichen Niedergangs hat die Roheisen¬
erzeugung in den Vereinigten Staaten im abgelautenen Jahre bedentend
abgenommen, und es hat sich die Annahme, daß infolge des Welt¬
krieges die Eisenerzeugung in Amerika gewinnen werde, vorläufig als
inig erwiesen. Die im Jahre 1914 erzeugte Eisenmenge, wird auf
22500000t geschätzt . Nachstehend die Jahresmenge für die letzten 12 Jahre:

Jahr Tonnen
1914 —. ——„ 22500000
— — 30966301
1912. . . — ——„ 29726937
1911 —. —. — — . — 23649547
„ 27303567
1909 — —— 25795471

Jahr Tonnen
1908 — — „ 15936018. — „ 25781 361
1906 . — — — —„ 25307191
1905 — „ 22992380
1 n — „ 16497033
1903 — — — —„ 180·9252

Die Eisenerzeugung nahm während der zweiten Jahreshältte 1914
beharrlich an, und die Menge des bei den Hochöfen abgestochenen
Eisens konnte seit Juni nicht mehr den Monatsumtang von 20000006
erreichen . Nachstehend die Monatsziffern für die Roheisenerzeugung
für die letzten 4 Jahre:

Der Rückgang betrifft gleiehermaßen die selbständigen Eisenwerke
wie die Hochöfen der Stahlwerke und hat auch die Hochölen des Stahl¬
trusts nicht verschont. Ungeachtet dieses Rückganges wird eine Besse¬
rung im Stahlgewerbe im neuen Jahr erwartet und jetzt schon der Ver¬
such gemacht, für Lieferungen von Stahlwaren für das erste Jahresviertel
höhere Preise zu erzielen. — Am 1. Januar erlischt der Vertrag, den
die U. S. Steel Corporation vor tünf Jahren mit der GreatNorthern Bahn zur Ausbeute von den der Bahn gehörigen Eisen¬
erzlagern im Mesaba -Bezirk am Obern See abgeschlossen und vor zwei
Jahren gekündigt hat, weil die Regierung in diesem Vertrag und in
der Beherrschung der beiden Industrie-Bahnen nach dem Eisenerzbezirk
eine Monopolstellung des Stahltrusts erblickte. Die Great Northern¬

Bahn hat nun mit Hanna &amp; Co, einen neuen Vertrag zur Entwieklung
der Erzlager abgeschlossen und für die Aufdeckung von 8½ Millionen
Kubikyards erzführender Erde Sorge getragen . — Auch Charles M.
Schwabs Plan des Bezugs hochgradiger Eisenerze aus Chile über
den Panama-Kanal soll im nächsten Jahr zur Durchführung kommen
und wird von Einfluß auf die Gestaltung des amerikanischen Eisen¬
gewerbes werden .

* Unionsbrauerei Schülein &amp; Co. , . -G. in München.
In dem am 30. September abgelaufenen Geschäftsjahr 1913/14 ging die
Einnahme für Bier auf .49 (i. V. .80) Mill. Mark und diejenige für
Nebenerzeugnisse und die sonstigen Einnahmen auf 0,73 (0,76) Mill. Mark
zurück. Zinsen erbrachten 164 189.K (162 154. ). Anderseits ermäßigten
sich die Ausgaben für Rohstoffe auf 1,64 (1,94) Mill. Mark, die Brau¬
kosten auf 1,72 ( .81) Mill. Mark und die Geschäftsunkosten auf 071
( .75) Mill. Mark. Die Handlungskosten stiegen auf 54 575.A. (38 907. ).
Nach 482 679cK (504 417./) Abschreibungen sowie zuzüglich 212 236.4
(245 049.4) Vortrag beträgt der Reingewinn 912 258.4 (860 940. ), woraus
wie schon gemeldet 6% ( %) Dividende verteilt , dem Sicherheitsbestand
200 000 t (100 000. K) überwiesen und 232 503.4 (212 236. .) vorgetragenwerden sollen. Wie der Geschäftsbericht ausführt, hat sich
der Bierabsatz trotz der mißlichen wirtschaftlichen Verhältnisse undtrotz des Krieges nur um etwa %. vermindert . Auf abgeschriebene
Forderungen sind nachträglich 17 312./ eingegangen, dagegen wurdenan Forderungen 172 115. abgeschrieben , so daß dem Sicherheits¬bestand 154 803.4 entnommen werden mußten. Er beträgt jetzt .28( .33) Mill. Mark . Unter diesen abgeschriebenen Forderungen sind die
gesamten Guthaben der Gesellschaft in Feindesland inbegriffen . In derVermögensrechnung stehen die Wirtschaftsanwesen I mit 1,67 ( .68) Mill.Mark und die Wirtschaftsanwesen II mit .59 ( .63) Mill. Mark zu Buch;
die hypothekarische Belastung beträgt bei den erstern .72 (1,73) Mul.
Mark und den letztern 1,07 (wie i. .) Mill. Mark . Außerdem sind an
Liegenschaften .50 ( .46) Mill. Mark und anderseits an Hypotheken¬schulden .23 ( .39) Mill. Mank und an Restkaufschillingen 1,18 (wie i. .)Mill. Mark verzeichnet. Die laufenden Verbindlichkeiten stiegen auf.42 ( .34) Mill. Mark . An Malzaufschlag schuldete die Gesellschaft .41
( .50) Mill. Mark. Bar, Wechsel und Wertpapiere gingen auf 130 495.4(341 612. ), Ausstände auf .64 ( .75) Mill. Mark und Bankguthaben auf.80 (1,01) Mill. Mark zurück . Die Hüpothek-Darlehen erhöhten sich auf
7,30 ( .95) Mill. Mark. Die Vorräte an Bier sind mit .46 (0,67) Mill.
Mark, an Gerste, Malz und Hopfen mit 1,00 ( .88) Mill. Mark und dieverschiedenen Vorräte mit 84 351K. (60 030.A) bewertet. Im neuen
Geschäftsjahr sei es der Gesellschaft nicht möglich, die benötigten Gersten
zu kaufen und sie würde ihren Betrieb nicht aufrecht erhalten können,
wenn sie nicht die großen Vorräte hätte. In Hopfen habe sich dieGesellschaft auf lange Zeit gedeckt. Wie sich das laufende Jahr gestaltenwerde, lasse sich nicht vorraussehen es hänge alles von dem Fortgangund der Dauer des Krieges ab

X Dampfschiffs - Reederei Horn, . -G. in Lübeck.
Wie der Geschäftsbericht ausführt , setzte die schon im vorigenJahre stark nach unten neigende Kurve der Frachtsätze diese Richtungin den ersten Monaten des Geschäftsjahres stark fort. Der Krieg machtedann die Hoffnung auf ein mitelmäßiges Erträgnis zuschanden undbrachte den Betrieb zu jähem Stillstand. Da die Gesellschaft schoneinige Tage vor dem verhängnisvollen 1. August kein Mittel unversuchtgelassen hatte, ihre nach Frankreich und Rußland unterwegs befind¬

lichen
Dampfer zurückzurufen , gelang es ihr, die beiden mit Holz vom

Meere nach Bordeaux“ seit 14 Tagen unterwegs befindlichenDampfer „Eriphia“ und „Euphemia“ sechs Stunden vor ihrer Ankunft in

Dampfer „Hornfels“ auf ihrer Reise nach dem Weißen Meer noch imletzten Augenbuck an der Nordspitze Norwegens kurz vor Einlaufen inrussischen Gewässer zurückzurufen . Drei weitere Dampfer, „KonsalHorn“; „Providentia“ und „Hornsund“, die bei Kriegsausbruch inBordeaux und Manchester löschten, sind von den feindlichen Behörden
Gesisehälten

und
einstweilen der-Verfügung der Gesellschaft entzogen .Elehen iner Schufe haben in hemmatlichen oder neutralen Häfen auf¬gelegt. Soweit angängig, ist die Besatzung bis auf die Bewachungs¬mannschaften abgemustert. Auf den in Bilbao, Havanna und New Yorkliegenden Schiffen mußte aber fast die ganze Besatzung an Bord behalten

Gescellschaft hate. a chheit deg, Heämbgörderung genommen war. DieGesellschals naue seit einigen bunen ie Schiffe gegen Kriegsgefahrversichert , so daß sie große Kapitalverluste durch Kaperung oder Weg¬
nahme durch feindliche Regierungen nicht zu erleiden haben wird, aberur Aufliegeabsten , die Bewachung, Unterhaltung und Versicherung allerDampfer, ferner Unterstützung Angehöriger von den in Kriegsgefangen¬

schaft geratenen Besatzungen erfordern einen sehr großen fortlaufendenAufwand. Auch hat das Versegeln der verschiedenen Dampfer nachneutralen Häfen erhebliche Unkosten verursacht . Der Schiffsbestandder Gesellschaft hat durch die inzwischen erfolgte Uebernahme desauf der Lübecker Koch' schen Werft erbauten 6800t großen Dampfers„Hornsund“ einen vorteilhaften Zuwachs erhalten . Die Gesellschaft hatden gesamten von Januar bis Juli erzieiten Uberschuß zur Abschreibungverwendet, weil die Wertverminderugg der Dampfer in Feindesland,
sowie der. beiden in Spanien nun schon seit fünf Monaten mit vollerDocklast negenden Schiffe jedenfalls bedeutend größer sein wird , alsbei normalem Betrieb und ordnungsmäßiger Unterhaltung . Der Betriebs¬gewinn beträgt 381 370 (1200 879. ). Der Wert der 13 Dampfer
beziffert sich auf 5 162 340¼4, von denen 300 000.A abgeschrieben werden

Sanatorium Hofheima . Taunus
½ Bahnstunde von Frankfurt a. M.Kurhaus für Nervenkranke und Erholungsbedürftige

bleibt geöffnet bsonders
— für Herbst - u. Winterkuren . —

Statt jeder besondern Anzeige.
Den Heldentod für das Vaterland starb am

21. Dezember im Kampfe vor Souain unser
lieber, einziger Sohn und Biuder

Stdel Bill Pranz - Buss
Kriegsfreiwilliger im Inf . - Reg. 65

im Alter von fast 23 Jahren.
Köln, 2. Januar 1915.

Franz Buse, Ober-Postsekretär
Frau Adele Buse geb Nielen
u. Tochter Adele Buse.

Die feierlichen Exequien finden statt am Dienstag den
5. um 8½ Uhr morgens, in der Pfarrkirche St. Agnes.

Am 28. Dezember verschied nach kurzer, schwerer
Krankheit der Chef unserer Firma

Herr Fabrikbesitzer

Chemiker

Di . pilln Er Nonn
im Alter von 59 Jahren eines überaus arbeits¬
reichen Lebens.

Sein reiches Wissen mit vollster Hingabe an
seinen Beruf in rastloser Tätigkeit seinen Unter¬
nehmungen auf den verschiedensten Gebieten
widmend, war der Verstorbene besonders auch ein
warmherziger Freund und Pörderer edler Bestre¬
bungen, denen er noch zuletzt durch selbstlose auf¬
opfernde Samariterdienste vaterländischer Nächsten¬
liebe während des Krieges beredten Ausdruck gab.

Sein Andenken bleibt uns teuer und unvergeß¬
lich für alle Zukunft.

Schlicht und prunklos wie sein Leben war,
wünscht der .Verstorbene auch die Bestattung.
Dieselbe findet statt am 2. Januar 1915 nach
vorangehender Trauerfeier in Koburg, wohin die
sterblichen Ueberreste zur Einäscherung in aller
Stille übergeführt werden.

Auf ausdrücklichen Wunsch des Toten wolle
man von Kranzspenden absehen.

Dr . Honn &amp; Co .
Düsseldorf Neußam Rhein

Photogr . Abteilung. Chemische Fabrik.

Heimholen Verwundeter und Ge¬
fallener unter Begleitung von Ver¬
trauensleuten in eigenen Kraftwagen.
Jedes Auto hat Sonderabteil zur Mit¬
fahrt von Angehörigen. Beibringung
vorgeschriebener rassterscheine .

Weit über 100 Soldatenüberfüh¬
rungen während des Krieges schon
ausgeführt . Beerdigungs - Anstalt
„Pietät “, Inhaber Medard Kuckelkorn,
Köln, Friesenstraße 34 —36 . Tel.¬
Adr. Pistät . Tel. A 2535 , B 2535.

45

Am 31. Dezember 1914 entschlief in¬
folge von Herzlähmung in Essen, seiner
zweiten Heimat, unser lieber Bruder
und Onkel

Herr

SürHöxrStn !

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familien

Rexroth , Rademacher u. Lange .

Essen, Kleve, Köln-Lindenthal , Saar¬
brücken, den 1. Januar 1915.

Die Beerdigung findet statt am Montag den 4. Januar,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause Selmastraße 18 aus
nach dem Ostfriedhof; Trauerfeier ¼ Stunde vorher
im Hause . „ kk

Ihre Verlobung zeigen an
Maria Luise Blum

Hermann Weber
Bankbeamter, Leutnant d. R. d. 8. Feld-Art.-Regts.

Prinz Heinrich von Preußen
Köln Neujahr 1915 Witten-Ruhr.

Statt Karten.
Wally Schmidt

Dr. phil . Claus Steven
Verlobte

Dortmund Neujahr 1915. Köln.

Madeleine Servais
Friedrich Neuerbourg

Oberleutnant a. D.
z. Zt. im Felde , Reserve-Feldartill . -Regt. Nr. 16

VIII . Res. -Armee-Korps
Verlobte

Ehrang b. Trier Neu- Ripont b. Sedan .

Waldhausens
Musterkoffer

Mappen u. Taschen
Automobilkoffer

Rohrplattenkoffer
in jeder gewünschten Art.

Reich illustrierte Preisliste gratis.
A. Waldhausen

Köln, Johannisstr. 65. (76

Haus- und Küchengeräte
Max Franzky
Köln Breite Straße 42

Musterküchen ständig
ausgestellt.

Preisliste Nr. 5 kostenlos. (11

Am 21.12. verschied infolge von Typhus, den er sich im
Pelde in Ausübung seines Berufes zugezogen hatte, der

Königliche Stabsarzt der Reserve

Dil Hermaln Löhrer
leitender Arzt des städtischen

Krankenhauses in Mayen
Ritter des Eisernen Kreuzes .

Der Verstorbene, der seit Beginn des Krieges dem
Reserve Feld-Lazarett 38 angehörte, war ein leuchtendes
Beispiel eines pflichtgetreuen Arztes und immer opfer¬
bereiten Kameladen. „„ E

Sein Andenken werden wir steis noch m Enren
—

Die Sanitätsotiziere und Beamten
des Reserve- Feld-Lazaretts 38.

Séchault, 24. 12. 1914.

Die Verlobung unserer
Tochter Mieze mit dem
Ingenieur Herrn Carl H.
Steinmener beehren sich an¬
zuzeigen

Jul . Butterweck
und Frau

Hagen i. . , Nenjahr 1915 .

Mieze Butterweck
Carl H. Steinmeyer

Verlobte

Hagen . W. Hemer i. W.
Neujahr 1915.

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Knaben
zeigen hocherfreut an

Eugen Simson und Frau
Hermine geb. Jonas .

Düsseldorf , 2 Januar 1915.
Prinz-Georg-Straße 94.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Oekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Bestecke, Fesigaben
Silber und versilbert.
Album und Wahl frei.

Lenbahhstenl
für Januar, Februar, Märzneneste ,
vorschziftsmäßige feldgraue Farbe
gezwirnt und im
Strang vorgefärbt

je 6000 Meter à 1/75 vom Fabri¬
kanten abzugeben .

Angebote unter G C 1142
an die Exped. d. Bl. Va

Döcken
à 18 u. 19½e4 pr. Dtz.,

ca. 300 Dtz. schwere Socken
à 7. 11 u. 13 pr. Dtz.

Nur Lagerverkauf.
Ludwig Meyer &amp; Cie.
Köln, Severinstr . 85. (36

Beerdigungs - Anstalt
Pernr.

A 1190835 Gebrüder Pilartz
Köln, Streitzeuggasse 19

Särge Trauerdekorationen
Neuer , eigens auch für Leidtragende eingerichteter

Auto - Leichenwagen
zur Beförderung Gefallener in die Heimat.
Beschaffung aller dazu erforderlichen Schriftstücke. Ig

Taschen - Wärme - Oefchen
Marke China, flache, praktische Form mit Sammetbezug,
elegante Ausführung . Preis für Grossisten àK 65 p. 100 St.
inkl. 100 Paket Glühkohlen à 10 Stifte bei Mindestabnahme
von 100 St. Muster gegen Einsenduns von 80 Pig. in Brief¬
marken. Vertreter an allen Plätzen gesucht.China-Haus Bäck, Frankfurt a. . , Goethestr. 26. *39

Palrönenlaschen U3
tertige an, w. Zuschnitt gel.wird.
Lieierung 2000 Sick. wöchentlich.

Angebote unter D U 38 an
die Exped. d. Bl. 41

Restposten
1000 Paar Wall-Socken,

(Sa*
1000 Paar Woll-Socken, Dizd.

14, 16.f, 600 Normal Hemden
.00, 2,25-f, 80 Kilo Strickwolle,

schwarz. Pid. 4,25-K. Eilangebote
nach Düsseldorf, Marktplatz 10.

Offeriere Markenkakao, 20—28% Fett, in Ori¬
ginalpackung zu fl. 1,75 ab Zwolle bei vorheriger
Ueberweisung. 16

H. Levie, Voorstraat 23, Zwolle (Holland).
Oroßer Posten

Hufeisen
zu kaufen gesucht. Ang. erb. u.
CR74918a. d. . - . Bonacker
&amp; Rantz, Düsseldorf. Sa

Karabiner - Haken
für Feldflaschen , ein Posten ab.
geben. Näheres durch Rudolf
Mosse, Köln a. Rh. , unter
K R 6841. 40

Mehrere neue od. gebr.
Revolverbänke
16—50 Spindelbohrung sofort
gesucht. Gell detaillierte Angeb .
mit Preis uner A U 3248 an
die Gepeial - Agentur der Köln.
Zeitung, Berlin W 8. Ab

Iu übernehmen
tigung von

die Anler:

Brotbeuteln
ab 10./1. 3000 pro Woche garan¬
tiert. Ausführliche Angebote u.
L A 804 an die Exp. d. Bl. (11

Schokblaue
48 Kisten greilbar, Marke
Berndorl , Jong, Blaker.

P. J. Blömling, Köln¬
Ehrenfeld, Venloer Str. 308D
Drotheutel für Hand u. Masch, fert.Ban. Ang. u. JSAg. Hansar. 100,Köln

„ „ „ „ „Diegenigen Leute des Beurlauptenstandes d.
Infanterie und Garde aller Waffen

die infolge der Mobilmachung bis jetzt noch nicheinberufen worden sind, sowie die des gedienteLandsturms, welche sich noch nicht zur Lansturm- Stammrolle angemeldet haben, und endlicdiejenigen des Beurlaubtenstandes und des gdienten Landsturms, die nach erfolgter Eino¬rufung aus irgend einem Grunde entlassen unsich noch nicht wieder beim Bezirkskommandgemeldet haben, haben sich behufs AufnahmeKontrolle in der Zeit vom . —15. Januar 191wochentags, vormittags zwischen —12, bei
Er runhs hen mando 1. Cöln — Vorgebirgstr . 49
Betont wird, daß es sich nur um ReservisterWehrleute und Landsturmpflichtige handelt , di

militägisch ausgebildet sund, also mindesten
hehen, bei der Infanterie oder Garde gedien

Ausgenommen von dieser Verpflichtung sinalle seitens der Behörden (Bahn, Post usw. ) alunabkömmlich bezeichneten und anerkannteBeamten usw.
Wer dieser Aufforderung nicht nachkommihat zu gewärtigen , wegen Fahnenflucht im Feldbestraft zu werden und wird nachdrücklichsdarauf hingewiesen , daß als niedrigstes Strafmaß das Gesetz 5 Jahre Gefängnis androht .
Auch wird erneut darauf hingewiesen , dai

Wohnungswechsel oder Verzug innerhalb 4Stunden zu melden sind.
Bezirkskommando 1. Cöln.

HUUhlarWhr

Pochhischel Loltel öder Grlam !

Teilhaber gesucht .
Durch den Tod unseres Betriebsleiters suchen

wir einen tüchtigen und erfahrenen Fachmann.
Betreffender kann sich auf Wunsch, mit Kapital
beteiligen. Das Werk arbeitet seit langen Jahren
mit großem Verdienst .

Eventuell wird auch die Angliederung an ein
anderes Werk gleicher Art gesucht.

Angebote unter K P 6796 befördert Rudolf
Mosse, Frankfurt a. M. 512

□ Masch.-Bau, energisch, repräsentatieMasch . - Bdlionsldnig , 33 Jahre alt,militärfrei, mit reicher Konstruktions - u. Betriebserfahrung ,
waent, Geschos . Pla, Audlandes, spez Automobil. ,Wallen-, Geschon- ul. Werkzeugmasch. -Branche
jahrikation) bewandert im Lohn- u. Akkordwesen, zuletzt

bei führender Fir - Beigiens , inlolge des
„ „ " —4hid Krieges ausgewiesen ,sucht sofort selbständige Stellungin Rheinland oder Belgien. Beste Zeugnisse u. Relerenzen.

Angebote unter D S 36 an die Exp. d. Bl. 7

Erfahrener tüchtiger Kaufmann
aus dem Felde zurück, jetzt militärfrei , 31 ., Christ, guter Re¬präsentant, bisher in leitender Stellung bei erster Großfirma ,
an selbständiges , zielbewußtes Arbeiten gewöhnt, mit la. Zeug¬nissen und Referenzen, sucht
ähnliche Position ev. erstkl . Vertretung .
Betreflender verlägtneben gut. kaulm. Kenntnissen über ausgezeich¬netes Verkaufs- und Orgs II. Kautionstäh. u. sp.beteil. ev. nicht ausgeschl . Ang. u. X M 303 an d. Brp. d.
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Aachen — Berlin — Bautzen — Bonn — Chemnitz
Dresden — Dortmund — Düsseldorf — Duisburg
Essen — Elberfeld — Barmen — Gießen — Hannover
Hagen —Karlsruhe — Landau — Meissen — Saarbrücken
Solingen — Stuttgart — Speyer — Wetzlar — Zwickau

Sind bereits vergeben !
An den noch freien Plätzen vergeben wir
den Allein -Verkauf unserer ges. gesch.

Neuheit, ohne Konkurrenz.

Uhesgrenzie - Absalzmögnenken

Hoher Verdienst .
Branchekenntnisse nicht erforderlich, dagegen
je nach Größe des Bezirks M. 3- bis

800 Betriebskapital .
Es wollen sich nur ernsthafte Reflektanten mit Angabe der bisher. Tätigkeitwenden unter F R1589 an Haasenstein &amp; Vogler , Köln a. Rh. (H129

n *

Za Cösienz .

Die durch den Tod des Oberbürgermeisters Ortmann erledigte
hiesige Bürgermeisterstelle soll neu besetzt werden. Die Gehaltsfest¬
setzung bleibt vorbehalten. Die Bezüge des Oberbürgermeisters Ort¬mann betrugen zuletzt 17000 Mk. , wovon 3000 Mk. nicht pensions¬
berechtigt waren .

Bewerbungen werden bis zum 24. ds. Mts. entgegengenommen undsind an den Unterzeichneten zu richten.
Coblenz , den 1. Januar 1915.

Der Beigeordnete :
Müller , Geh. Justizrat .

Rl ch
Militär¬

###-Längahsllson Patt
Lonangendsed, uaueren“

Birnen
la. Hand- u. Taschen¬
Dofchon 100 Stück 35.—Oeichen 1 Postp.=75 St.

#irko. inkl. Verp. 27.—44Ersatzkohle 100 St. .50
1 Postp. = 480 Stck. irko.

inkl. Verp. 17.50.
#Lunt.- u. Benzin-Feuerzeugen
Ersatzt. Preis nach Quant .

Lagerverkaufgeg. Kassa
od.Versand geg. Nach¬
nahme bei mir unbek.

Firmen. (41Muster versende nicht.
M. Baumann

Köln, Friesenstraße 99.

Mode .

Feinste Tengniune.
Deutsche Asbest - Gesellschaft

6. m. b. H.
Duisburg Beste Reterenzen .

mpfiehlt sich zur Ausführung von Isolirungs-Arbeiten jeglicher Art, speciell für hohe Dampfspannungen unter Garantie,durch eigene geschulte Monteure

sowie zur
Lieferung von

.HEBBEX A HINOHER
Isolirmaterialien

als: Asbest,Asbestmasse, Asbest -Kieselguhr-Composition etc. in hervorragenden Qualitäten zum Selbstisoliren fertig zum Gebrauch.
Leicht abnehmbare Flanschen - Kappen , D. R. G. M. Nr. 247196

praktisch und zweckentsprechend .

Tücht, selbst. Direktrice, dienur in sein. Modengesch. tät.
war, Saison- eventl. Jahresst . p. # # # # # #
A. Febr. nach Düsseldort ge- Wiebereien
sucht. Ang. u. F 135 an die
Ann. -Exped . D. Schürmann,Düsseldorf. Sa

Nerr 8

Geschobfabrik i Oöstelreler ,

Sucht Einen

„
mit Erfahrung in Massenfabrikation

zum sofortigen Eintritt .
Ausführliche Angebote unter W H 9583 an Rudolf Mosse ,Wien I. 85

Für 1.Bebruar suche ich zuver¬
lässige, gewandte

Buchhalterin .
Gehalt ca. M 140,— und er¬

bitte ausführl. Angebote m. Zeug¬nisabschr. u. Reler. fl
Max Franzky

Köln .
Geb. junges Mädchen
erf. in allen Haus- u. Handarbeiten,
geübt in Pflege (Examen als
Helferin vom Roten Kreuz be¬
standen), sucht passenden Wir¬
kungskreis , am liebsten zu vor¬
nehmer älterer Dame od. Ehepaar.

Ang. u. J 11 an die Ann. -Exp.Jak. Vowinckel, Elberfeld . Va

auch Nichtmitglieder, die sich mit der Herstellung
von Granaten beschäftigen wollen und dazu geeignet
sind, wollen sich sofort bei uns melden .

Maschinenfabriken
die sich mit der Herstellung von Granaten beschäftigen
wollen und dazu geeignet sind, wollen sich sofort bei
uns melden.

Berlin W 15, Pfalzburgerstraße 72a. (ia
Gießereiverband E. V.

falltmächung .
Beim hiesigen Stadtrat soll möglichst am 1. April 1915

für die Leitung des Hochbauamts
dessen Vorstand in den Ruhestand tritt, ein

Stadtbaurat
angestellt werden.

Das Gehalt der Stadtbauräte ist folgendermaßen festgesetzt:
im 1. bis 3. Dienstjahre — — 11000¬
im 4. bis 6. Dienstjahre — — 11 500¬
im 7. bis 9. Dienstjahre — 12 500c
im 10. bis 12. Dienstjahre „13000c
im 13. bis 15. Dienstjahre — 13 500%
vom 16. Dienstjahre ab — 14000#A

tiierzu kommen jährlich 400A. Wohnungsgeldzuschuß .
In anderer Stellung verbrachte Tätigkeit kann auf die

Dienstältersstaffel ganz oder teilweise angerechnet werden .Bewerber sollen tüchtige Architekten sein, in der Regeldie zweite Staatsprüfung in einem Staate des Deutschen
Reiches oder eine ihr gleichzuachtende Prüfung bestandenund möglichst in einem städtischen oder staatlichen Hoch¬bauamt längere Zeit gearbeitet haben.

Die Wahl erfolgt zunächst auf sechs Jahre, eine Wieder¬wahl gilt auf Lebenszeit.
Gesuche mit Zeugnissen über die bisherige Tätigkeit und

einem ärztlichen Zeugnis über den Gesundheitszustand sind
bei dem unterzeichneten Stadtverordnetenkollegium (Rathaus ,
Zwischengeschoß, Zimmer 306) bis zum 30. Januar 1915
einzureichen. imLeipzig , den 30. Dezember 1914.

Die Stadtverordneten .
Dr. Rothe , Vorsteher .

Kmnächung .
Die durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigteStelle des erledig

Direktors
des städtischen Schlachthofes

ist baldmöglichst wieder zu besetzen.
Das durch Beschluß der Stadtverordneten-Versammlung

neuerdings erhöhte Stellengehalt beträgt 4800 , steigendvon 3 zu 3 Jahren einmal um 400. und 6mal um 300/.
bis zum Höchstbetrage von 7000.M Außerdem wird freie
Wohnung, Heizung und Beleuchtung in einem pensions¬
fähigen Werte von 450.4 gewährt. Die Anstellung erfolgtzunächst mit dreimonatiger Kündigungsfrist, später end¬
Sichf rastefiegs

ausberechtigung. Nebenbeschättigung wird
Approbierte Tierärzte mit praktischer Erfahrung imSchlachthofbetriebe wollen sich unter Beifügung vonLebenslauf und Zeugnissen bis zum 15. Januar 1915melden.
Persönliche Vorstellung wird ohne vorherigeschriftliche Aufforderung nicht entgegenge¬nommen.
Münster i. . , den 31. Dezember 1914. ma

Der Magistrat .

Becriebsleier
ein neu zu errichtendes Geschoß¬

preßwerk mit reichen Erfahrungen indieser Sonderfabrikation
von großer mitteldeutscher Aktiengesellschaft
zu baldigstem Eintritt

gesucht .
Angebote mit Lebenslauf, Gehaltsan¬

sprüchen u. Eintrittstermin erbeten unter
E K 1099 an die Exp. d. Bl. 25

Neues Beschaffungsamt .
-öschy , Proh. Erloige bei

den Belleldungäniern fülgsucht noch zuf auswärtige , Fabrikanten die Vertretung vor oh:Amte. la. la. Ref. Exakte kaufm. Erledigung. Durch Handels. oder

unr
den

kahrkohlenben Prmppexe sucht
einen tüchtigen , fachkundigen

Keisenden .
Bild, unter K W

Erfahrener

Betriebsbuchhalter
völlig vertraut mit Material- und
Lohnwesen, Nachkalkulation und
Versand, von mittlerer Maschinen¬
fabrik als

Bursauversien .
zum 1. Jan. 1915 gesucht.

Herren, welche gleiche Stellg.bekleidet u. mögl . auch den ein¬
schlägigen Briefwechsel geleitet
haben, wollen Bewerbung mit
Zeugnisabschr . , Reierenzen und
Gehaltsanspr . sowie Angabe des
Militärverhältn , einsenden unter
D G 1071 an die Exp. d. Bl. (St
Diplomkaufmann Gesunde Ammen
26 Janre, 3jähr. Praxis, 1 J. Paris,Kenntnis der französ. Sprache ,sucht geeign. Stellg. Ang. unter
A O 2830 an d. Hptag. d. Bl.
Köln-Mülheim . 56

Teppiche
Gardinen

Dekorationen
Linoleum

tüchtiger

Verkäufer
mit la. Empfehlungen

pr. sofort
gesucht .

Angeb. m. Zeugnisab¬
schr., Geh.-Anspr. u. Bild
unter FX 1137 an die
Exp. d. Bl. bg

Lotmring . Ruttennurk
sucht

für die Materialien-Abteilg.

jüngern Beamten
der in ähnlicher Stellungbereits tätig war u. mög¬lichst Warenkenntnisse be¬sitzt. Angeb. u. K F 6831 an
Rudolf Mosse, Köln, erb. #40
Speditions- und Schiffahrts¬
2 geschäft sucht mögl. sofort

Tüchngen Kaufmann .

Angestellten
Angeb . u. S U 30536 an d.. -Exp. Fr. Schatz, Duisburg.

Düsseldorf . —
Orientteppiche .

Erster Verkäufer
mit gründl. Branchekenntn.
gesucht . Olf, mit Bild u. Ge¬
haltsanspr. Sa
Perser Teppich-Gesellschaft

S. Wasserzug &amp; Co.

Vertretungen
Energ. Kaufm. , seit 21 Jahr. infest. Posit., sucht, da infolge des

Krieges nur noch ½ Tag -Be¬
schäft ., für d. übrige Zeit Vertre¬
tung, gleich welche, auch Lebens¬
mittel. Ang. u. D X 509 an d. E.

Bankbeamter
sucht pass. Stelle als Buchhalter.
Derselbe ist in sämtl. Bankfäch. ,
besonders Abschluß u. Bilanz
firm u. selbständig . Gefl. Ang. u.
ZA2909 Fil.- B. .Bl. Köln-Bhrenf.

leb., ev., 51i. Frl. mit Herzensb. u.
symp.Aeuß. , musik., häusl., etw.

Barverm. u. Ausst., s. Briw. m. guts.Hrn. enispr. Alt. zw. Ehe. Würde a.leid. Hrn. tr. Pfleg. s. Brf. u. P 1055.-E. Panses Verlag, Weimar. 11
in älteres, besseres Mädchen

L aus Prov. Sachs, sucht Stellein frauenlos. Haush. per sofort.Offerten Anna Abendroth
geln b. Magdeburg
Aschersiebener Str. 10.ie

Buretttraulein
das auch den Bierbüfettier ver¬
treten kann, ges. Angeb. unter
F 156 an die Ann. -Exped. D.Schürmann, Düsseldorf. Sa
TIpSES Mädchen aus schlbar.

Jumilie, Elsässerin , fertig Fran¬
zös. sprech., tüchtig im Haush. ,
kannbügeln , nähen, sucht baldigst
Stelle als Stütze der Hausfrau
od. als besseres Zimmermäd¬
chen. Anir. u. R E 953 an d
Exped. d. Straßb.Post, Straßbg. .E

leb.Norddeutsche, 35JJ., repräs.
Ersch., Haushalt gründl. erf.,

reisegewandt , Sprachkenntnisse ,sucht Stellung als (H129
Hausdame

in frauenl. Haushalt evt. z. Pllege.
Angeb. erbitt. Frau M. Gertz,
Dresden - . , Borsbergstr . 28, I.
Tur Pllege u. Behandlung einer

leicht nervösen Dame wird
eine gebildete u. durchaus er¬
fahrene Krankenpflegerin ge¬
sucht. Reflektiert wird auf sym¬
patische Dame mit heiterm Tem¬
perament . Ang. u. T C 1001
an die Exp. d. Bl. le

Selbsländige, ältere

Kochin

WOLLAND .

Größere Partien Kakao
zu kaufen , garantiert rein , 23 bis
25 hettgehalt , direkt von ersten
holl . Fabriken .

Karl F . Lutz
v. d. Takstr . 24, Rotterdam .

Kölller Wernstatten
Verkaufsgenossenschaft für Raumkunst , E. 6. m. b. H.

Köln a . Rh . Telephon A 7385
Stadthaus , Gürzenichstr . Nr . 16.

Uebernahme zur Anfertigung von
Wohnungseinrichtungen und Einzelstücke
in einfacher und hochelegantester Ausführung, in jeder Stil¬

und Holzart, sowie von
bessern Polster - und Dekorationsarbeiten .

Ausführung von Innenausbau und
bessern Bauarbeiten .

Erste Referenzen unserer Mitglieder stehen gern zur Ver¬
fügung.

Militär - Stiefel
vorschriftsmäßig , sofort zu kaufen gesucht. — Dadurch Ge¬
legenheit geboten, auch in Friedenszeiten mit betr. Beklei¬
dungsamte in dauernden, direkten geschäftl. Beziehungen
zu verbleiben. Ang. m. billigsten Kassepreisen u. genauen
Quantitätsangaben u. F N 1127 bef. d. Exp. .Bl. sr

Reschihlische uis hice hchete
Werkzeugmaschinenfabrik

zur eiligen Ausführung einer großen Anzahl bg

Granaten - Schrupp - und

Fertigdrehbänke
und sonstiger Geschossbearbeitungsmaschinen
nach vorhandenen Werkzeichnungen gesucht. Rohguß wird geliefert.
Selbstreflektanten wollen sich wend. u. F W. 1136 an d. Exped.

od. einf. Küchenhaushälterin Militär - Stollen - Schraubenschlüssel
p. 15. Jan. gesucht. Hilie in d.
Küche vorhanden. 8a

Off. m. Zeugnissen an
Frau Landrat Sartorius

Wetzlar.

abzugeben . Säuglings-AbteilungElisabeth-Krankenhaus, Aachen.
aulm, 34. . , ev., Eigent. mehl.

I Besitzungen u. alt. Detail- und
Engros-Gesch . , Fabrik. e. guten
Artikels, ev. spätere Spezialisier.,
sowie Barvermög. , wünscht, da
Mutter verloren, mit gut situierter
ev. Dame in Briefverkehr zu
treten zwecks baldiger

Gewindebohrer für Militär - Hufstollen
scwie vollständige Gewindeschneidzeuge

(für die Artillerie).
Gefl. Anfragen unter D J 1073 an die Exp. d. Bl.

Geeignete Vertreter werden gesucht. DS

Nucher &amp; Pilliebrecht

Tel. A 5568 Köln Kreuzgegasse 10

Sofort greifbar
biete an

5000 Paar Pelz-Fußschutzkappen, vorschriftsmäßig
3000 braune Zeltbahnen desgl.

Marr . t T ea. 2000 □mir . pr. schwarz imprägn. Segeltuch.1Cir at . 1 Nur direkte Anfragen von Selbstkäufern erbeten.Kien . * Muster werden nicht versandt.
E. Treuß , Dusseldorf .

Fernspr. 7764 u. 7797. 11

liefern
sämtliche

* 1„ „

Militäreffekten

Briefe u. T B 1000 an die
Exped. d. Bl. erbeten. 1e

9 Heiral
Für Rentnerin, 49 ., gebild. ,häusl. Dame .70 Mille Verm. ,

suche gedieg . Herrn. 1e
Marga Gey „„Vornehme
Malge Gej Ehevermittlung
Köln a. Rh. , Ehrenstr. 42.

" „ HakPerschmier

# #. Bb. , Ehrenst . . „

Aichat “ . Verschmitt
Hübsche, eleg., gr., tempera¬

mentv. Brünette, 24 J. ., mit
150 000## Verm. , sucht mit vor¬
nehm. , vermög. Herrn, in bess.,
gesich . Position bekannt zu werd.

Angebote u. RH 956 an die
Exped. d. Bl. 5g
Suche f. m. Schw. , 39 ., ang.

Aeuß. , g. Charaktereigensch . ,
20 Taus. Mk. Bargeld, d. Bekannt¬
sch. e. kath., sol., Charakterfest.
Herrn in sich. Pos. zw. sp. Verh.
Angeb. , w. mögl . nebst Phot. u.
Daileg. der Verhältn. u. R G 955
an die Expedition d. Blattes.
Strengste Diskretion w. zuges.
Verm. verbeten. 5g

0h
Dame mit wahrer Herzens¬

bildung wäre geneigi, mit 28jähr.
vornehm. , solid.Herrnaus alter,an¬
geseh. Fabrikantenfam. , symp. ,
schlanke Erschein., ev., Kaufmann
mit später zu erwart. Vermögen,
zwecks Gründung eines glückl.
Heims in Verbindung zu treten?

Ev. Einheirat in geschäftl. Unter¬
nehmen erwünscht .

Vertrauliche Anfragen, auch
von Eltern u. Verwandten, mit

den entspr. Angab. erbitte ich unt.
P M 910 a. d. Exp. d. Bl. (5d

für Schwägerin i. 26. ., evgl.
intell ., hübsche Mittellig .fröhl.

Hausmütterchen , m. geist. Intr.,
gemütv. , mus. sch. Mezzo-Sopr. ,
Lautenspiel , gute Aussteuer, .ich
o. d. Wissen sein geb. Lebens¬
gefährten in sicherer Stellung.

Ausf. Briefe u. S G 989 an
d. Exp. d. Bl. Diskret. Bhrens .
Antw. erst n. 14 Tg. (1e
Fritz Podszus

Ehevermittlung
Berlin, Unter den Linden 59a.
New York, 385, Westend Ave.
Traute Häuslichkeit .

Dame, 36, zurückgezogen, ein¬
sam lebend, evg. Rel., von an¬
gen. Erschem. , über gute Mittel¬
größe, 6 Tausend Jahreszinsen ,
einfach, häusl. Gesinn. u. best.
Rufes, sucht passend . Lebens¬
gefährt., n. u. 40—50, in ähnl,,
unabhäng. Verhältn. u. gut. Char.
Vermittl. verb. u. zwecklos. Zur
Weiterbeförd. ernstgem. Ang. u.
S N 986 an die Exp. erb. (1e

empfiehlt in erstklassiger Qualität
Erste Deutsche Kognak - Brennerei

S. Schömann , Köln
(gegr. 1868).

Schart - u. Seharstierer
Kips und Spalt, braun und schwarz, mit u. ohne Nägel, kaufen
permanent gegen Barzahlung. Bemusterte Offerte erbitten (*39
Conrad Tack &amp; Cie. , Aktiengesellschaft

Berlin , Potsdamer Str . 126 , I.

Zeitstock - Garnituren
in Esche

mit vorschriftsmäßigen Beschlägen können wir noch für Februarund März übernehmen. Bilangebote mit Preis an kk
Carl Hamacher G. m. b. H.

s Gelsenkirchen .

fersug Vabrikuntent
ist Gelegenheit geboten, bei sofortiger Bestellung ihren
Bedarf an buchenen

Inf. - und Pionier - Spatenstielen
— Lieferg. Febr. Mai — zu sehr günstigen Preisen —
frko. Industriestation zu decken. Leistungsfähigkeit per
Monat ca. 300000. Anfragen von Konsumenten u. J 7238
an Haasenstein &amp; Vogler .- ., Frankfurt a. . H29

E. größere Militäreffektenfabrik
begbeic### größern Posten Leder
naturblank , weich, —3 mm stark, ganz od. halbe Hälften .Planken, Hälse usw. gegen sofortige Kasse zu kaufen.Ausführl. Angeb. u. S S 991 an die Exp. d. Bl.

Heeresheierülieh .
Anerkannt leistungsfähiges Eisen- und Blechwarenwerk West¬talens übernimmt weitere Aufträge in Kriegsartikeln —10 mm

Eisenblech. Anfragen u. G m 1144 an die Exp. d. Bl. erb. (on

Honandischessgras
liefert billigst in jedem Quantum
A. Belman , RustenburgerStraat 418, Amsterdam. 11

Ca. 1000
Ziegen - u. Schaffelle
(Nacktielle) zu verk. Drahtofferte
erb. u. C R 74914 a. d. .-Exp.
Bonacker &amp; Rantz, Düsseldorf. (Sa

fabrizieren und liefern prompt
Kleinberger &amp; Comp . , Chemische Fabrik

Duisburg a. Rh. Telephon 4150, 3154. (8g

19500 Steklriohtel - Zelbschhurd
vorschriftsmäßig ömm Ende abgebunden

1½ Mtr. lang 7,5 Pfg. , 2 Mtr. lang 9,5 Pfg .
per Kasse ab Remscheid. ke

Herm. Helmrich , Seilerwarenfabrik, Remscheid .

Für Helmfabrikanten .
Lederfabrik hat
Offerten unter

furt a. M.
große Posten fertiger Helmfutter abzugeben.Pr B 2784 an Rudolf Mosse , Frank¬940

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu bedeut.
herabgesetzten Preisen.

Sonntag den 3. Januar 1915
im Opernhaus

Lohengrin .
Anf. 7 Uhr, Ende nach 11½ Uhr

Sonntag den 3. Januar 1915
Im Schauspielhaus :
Peterchens Kriegsreise .
Anf. 3 Uhr, Ende ungef. 5¼ Uhr.

Sonntag den 3. Januar 1915
im Schauspielhaus:

Die Venus mit dem Papagei.
Anf. 7½ Uhr, Ende ungef . 9½ Uhr.

Montag den 4. Januar 1915
Anfang 8 Uhr

im Schauspielhaus :
Zum ersten Male

DerPhilosoph vonSanssoucl
Simplcisimus .

Köln, Hohe Str. 152/154.
Valerie Didier

Prolongiert Hermann Funke
und das neue

Januar - Programm.

Zurückgekehrt
Sophie Herzberg
Frauenärztin .

Rlikür Jorbereitungs Ansf.für die Fähnrichprülungen
mimmt nur Fahnenjunker und
Kriegstreiwill., die übertreten . 1914bestanden 227. Berlin W57,Bülowstr. 103. Dr. Ulich. (sr

„Pelsion Kiemr
Rhöndorf a. Rhein

bietet ruhigen Aufenthalt
auch für Militär.

11
wasserdichte Westen in allerkürzester Zeit.

Miilitar¬

Taschenlampen
Batterien und Birnen

Hand - und

Taschenwärmer .
Reichhaltiges Lager .

Beste Wiederverkaufs-Bezugsquelle .
Heinrich Welter , Ingenieur

Köln, Schildergasse 47/49.
Telephone A 3641, A 6148.

Jeden Posten

Kenserven und Pieischacsch
für Militärzwecke liefert

Seesener Blechwarenfabrik , Fritz Züchner
Seesen a. Harz. 11

Cresol - Seifenlösung D. A. B. 1

Wachsfackeln

Walz- u. Hammerwerk
liefert prompt

Stahlbleche

Schmieue stucke

und Radnaben .
Anfr. unter C H 1047 an

die Expedition d. Bl. 28

Miet¬

Pianinos
Plügel, Harmoniums

und Pianolas
in großer Auswahl, günst.
Bedingungen bei späterm

Ankaufe.

IBACH
Barmen, Neuer Weg 40/42

Köln, Neumarkt 1A
Düsseldorf, Schadowstr . 52.

Blau gestreitter

Militär¬

hemdenflanell
73/75 cm breit, ca. 25- bis 30.000
Meter für JanuarfFebruar abzu¬
geben. Anfr. u. J 159 an dieAnn-Exped. D. Schürmann,Düsseldorf. Sa

Bellpieken
mit gewelltemlu . geöltem. Eschen¬
stiel, à 3,20 bei Posten, sof. Zahl.
netto. Nur feste Bestellung hatZweck. Angeb. , mögl . telegraph.,
u. S Z 998 an d. Exp. d. Bl. 1t

500 Tornister
Segeltuch, beriemt, mit Pionier¬
Tragevorrichtung , lieferb. 15. Jan.

1000 pr. später gesucht. Aeußerst.
Eilofferte u. J J 1779d. Rud.
Mosse, Berlin SW 19. 240

I Teder-lahsffefWEWiesbauergen 4

Infanterie¬

Spaten .
Leistungslähige Spezial -Blech¬

warenfabrik hat von Januar ab
laufend noch größere Posten ab¬
zugeben. Gefl. Anfragen erbeten
unter AU1176 an d. Exp.lkg
Hewehrriemen, Jan. -Februar¬### Lieferung 20000 Stück -4 .80
abzugeb. Must. nur geg.Nehn. Ang.u. B2•89 an Jakob Mayer,
Ann-Exp. , Frankfurt a. M. (pl
Spatentaschen
abzug. , 6000 zu 4,25, ½ Ende
Januar , ½ Mitte Februar . Ang.
u. L L 1661 an die Exp. 39
Bratheutel feldgran .braun lautBroibeutel, Vorschrift, große
Posten K 3,70 verkäufl. Ang. u.
D F 100 an Jakob Maver .
Ann. -Exp. , Frankfurt a. M. pl

Hielm-Kinnriemen
55 cm lang, 16 mm breit,prompte
Lieferung, preiswert abzugeben .
Ang. u. W M 30 an J. Meyer,
Ann.-Exp. , Frankfurt a. M. pl

Patronentaschen ph
dreit. 09 vorschiiftsm . je 10000
Jan.(Febr . März auch Teilquanten
zu kaufen ges. Ang. u. H G B91
a. Jak. Meyer, .-E, Frankfurt a.M.

Sttrohneder

Chauffeur - und Fliegerbekleidung

Hehnrutter
liefert

Lederfabrik Wiese
Aktiengesellschaft , Neumünster .

Schänzzeugrielenen

Aurschiebeschlaufen
großer Posten zu kaufen gesucht.

Angebote unter:F K 1124 an die Bxo. d. Al.

Reis

u. weiße Bohnen
verkaufe mehrere Mark
unter Preis. Abgabe nicht
unter 5 Sack evtl. zusamm.
Anfragen u. E J 1098
an die Exped. d. Zig. (cb

Einkwein
beste deutsche Marke, größere
Posten preiswert abzugeben .

Angebote unter F P 1120
an die Exp. d. Bl.

Köchtein . Funrwers
zu verkaufen .

Bildhübscher . ca. 1,52 gr., sehr
schneller , breit modell. , englisch .
Rappe-Cob, viellTemperam . , gans
auffallend . Gänge, mit Tonnenm¬
Wagen auf Gummirädern , neb###
silberplättiertem Geschirr. sch

Bender &amp; Strauß
Hotlieferanten

Peranisfurt a. f , (ninenetn ##



Sonntag , 3 . Januar

Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Gust. Brüggemann:
für den Anzeigenteil: I. W. Bales; beide in Köln.

Pernsprecher: Nr. A 5361 - A 5362 - A 5363 - A 5364
A 5365 - A 5366 - A 5367. — Redaktion, Anzeigenteil,
Expedition und Druckerei sind durch jede dieser 7 Fern¬

sprechleitungen zu erreichen .

„

Titeratur = und Unterhattungsbratt

1915 - Nr . 7

Verleger und Drucker : M. DuMont Schauberg in Köln.
Haupt-Expedition : Breite Straße 64.

Geschäftsstunden: Redaktion von 9 Uhr vormittags
bis 9 Uhr abends; Anzeigenteil und Expedition —12 Uhr
vormittags und —7 Uhr nachmittags ; Druckerei —1 Uhr

und —6½ Uhr.

Italienische kriegs =Psychologie .
„ 2 Rom, im Dezember .

Das Erstaunen, in welches die Haltung der Italiener die Mehr¬
heit des deutschen Volkes versetzt hat, und welches auch jetzt noch
im fünften Kriegsmonat sich täglich erneuert, ist ein klarer Beweis
dafür, wie wenig wir im allgemeinen in die Empfindungs = und
Denkweise dieses Volkes eingedrungen sind, obgleich wir seit langer
Zeit in einem lebendigen Kulturaustausch mit ihm stehen und vor
einem Menschenalter eine politische Interessengemeinschaft mit ihm
abgeschlossen haben , die seitdem ununterbrochen angedauert hat.
Wenn der Schreiber dieser Zeilen den Versuch macht, im folgenden
einiges zur psychologischen Erklärung dieser Haltung vorzubringen,
so will er beileibe nicht glauben machen, als habe er sie voraus¬
gesehen und sei nicht durch sie überrascht worden . Der Versuch
rechtfertigt sich vielmehr ausschließlich durch die Erwägung , daß
ein seit fast einem Vierteljahrhundert mit Italien vertrauter und
im Lande wohnender Deutscher , der gerade während der letzten
Monate sowohl die Außerungen der Tagespresse regelmäßig
studiert hat, als auch die Bevölkerung unmittelbar beobachten
konnte, vielleicht in der Lage ist, einiges zur Erklärung des italie¬
nischen Verhaltens beizutragen. Ausgeschieden soll aus der
heutigen Betrachtung jedes Eingehen auf die Politik und die Ent¬
schließungen der italienischen Regierung sein, und zwar aus den¬
selben naheliegenden Gründen, die ich am Anfang meines Artikels
vom Ende Oktober (Nr. 1201 der Kölnischen Zeitung) ange¬
Leben hobr. „ . . , . : (piscam ehon samnt

Wer die Volksseele hier einigermaßen kennt, der weiß, daß sie
vor einem Krieg überhaupt eine heilige Scheu hat. Obgleich die
allgemeine Wehrpflicht — grundsätzlich wenigstens — in Italien
besteht, ist das Volk bei weitem nicht so militärisch erzogen wie

viele andere Völker Europas ; von einer Freude am Heeresdienst
wie etwa in Deutschland kann man hier nicht reden, und die
Heeresleitung hat ihre guten Gründe, warum sie die Truppen
mit weicherer Hand anfaßt, als man im nördlichen Europa ge¬
wohnt ist. Kundgebungen gegen den Kriegsdienst sind bei Ge¬
legenheit aller Kämpfe, die Italien seit 20 Jahren geführt hat,
vorgekommen, selbst während des Eroberungskrieges um Libyen
1911, obschon die Regierung damals mit Hochdruck Stimmung

für das Unternehmen gemacht und die Unterstützung der gesamten
Presse, mit Ausnahme der sozialistischen und republikanischen,
dafür gewonnen hat. Wer jenes Kriegsjahr in Italien selber mit¬
erlebt hat, der konnte immer wieder beobachten , daß die Bevöl¬
kerung durchaus nicht gleichen Schritt hielt mit der kriegerischen
Begeisterungsrhetorik der Tagespresse; das gilt von allen ohne
Unterschied der Partei. Kennzeichnend für diese Lauheit ist die

Außerung, die ich damals aus dem Munde eines hochgebildeten
Politikers von durchaus nationaler Gesinnung, der sogar als
junger Mann unter Garibaldi gekämpft hatte, hören konnte ; er
erklärte auch dem Ausländer gegenüber jenen Krieg für eine
disgrazia necessaria, für ein Unglück, wenn auch ein unver¬
meidliches. Dieser zu den erlesenen Geistern Italiens gehörige
Mann ist nur folgerichtig , wenn er den gegenwärtigen Krieg für
ein fürchterliches Unheil ansieht , sehr zufrieden damit ist, daß
Italien nicht daran teilnimmt, und dringend wünscht, daß es
weiterhin neutral bleibe . Die Scheu vor dem Kriege ist hier viel
weiter verbreitet, als man anzunehmen geneigt ist, wenn man
nur die vom Dreiverband geleiteten Hetzblätter liest. Ich hatte
jüngst Gelegenheit, mit einem Antipoden des eben genannten
Herrn zu reden, mit einem Mann aus dem niedern Volke, der
Anarchist und darum von der Polizei beobachtet ist. Dieser Mann,
dem wohl die meisten friedlichen Bürger scheu aus dem Wege
gehen, hielt mir eine geradezu rührende Friedenspredigt , wie sie

kein christlicher Pfarrer besser hätte halten können. Er versicherte
in wahren Herzenstönen seine Liebe zu allen Menschen auf der

weiten Erde, seinen Abscheu gegen den männermordenden Krieg ,
den er für eine Erfindung der Könige, im Gegensatz zu den fried¬liebenden Völkern, erklärte, und bekundete seine Auffassung vom
Lebenszweck dahin: sich des Daseins freuen , die Frauen und die
Früchte der Erde genießen, keinem Menschen ein Leid zufügen
und alle andern in Frieden lassen. Dieser kindliche Idealist besaßdabei aber noch so viel gesunden Blick für die Wirklichkeit , daß er
seine Verehrung für die Deutschen aussprach, weil sie ein starkes,
rüstiges und arbeitsames Volk seien, und seine Verachtung gegen
die. Franzosen als eine verkommene Nation, die nicht mehr die
Razisante die Gattung fortzupflanzen. Der grundsätzliche
camnt viese dem dieser Anarchist huldigt, hat in Italien über¬
Eurongete Zoden, wohl mehr als in irgendeinem andern Land

Politiker aller Parteien, auch solche die bereits die
is des Regierens erprobt haben, wirken hier in der

Friedensbegegung mit. Vielleicht ist bei manchen nur ein ober¬
flüchliches onteresse im Spiel, bei vielen aber geht es gewiß aus
wster, Herzensgrund hervor , wie 3. B. bei einem Senator, der
greifender Geisge ersteizudensheu gegen den Krieg in er¬
Lur verlagen, daß wir nicht mehr den Hivog, dnne e u der

wir nacht mehr ven Zipppgryphen Ariosts zur
auf dem ich mit meinen Kindern auf den Mond

Tat haslagon### ausdrückte,
nlbem er sagte: „Ich könnte en in der

Versüigung haben, auf dar au ue den Hppoorpphen Ariostz , dur
dem ich mit meinen Kindern auf den Mondentfliehen könnte, denn der Gedanke ist ja unerträglich, daß meine

sie erwachsen sind, noch solche Kriege erleben müssen
wie den gegenwärtigen. “ Dieses Bekenntnis, welches jedem Real¬

Gesiegt .
Skizze von Eva Frohn .

Heulend brauste der Wind durch die Nacht und riß das Gewölk
an finstern Himmel in Fetzen, so daß jäh der Mond hervorbrachund init sahlem Schein die weite russische Ebene beleuchtete .Schweigend schoben sich wie kriechende Schlangen endlose Munitions¬
elopnen auf dem schlechten polnischen Weg entlang , müde Pferde
die Bäder zr aud rästice Hände griffen in die Speichen, wenn

in den Motn dund Naes suach henen Gerden , pastichen Dorse,

An der Spitze der Abteilung ritt der Kommandeur, ein weiß¬
haariger Major mit jungen braunen Augen , ihm zur Seite sein
junger Adjutant. Fröstelnd wickelten sie sich fester in die Mäntel,ohne hindern zu können , daß der eisige Wind sie bis ins Mark
erkältete; stumm ritten sie nebeneinander her, hoben plötzlich im
selben Augenblick den Kopf und lauschten auf den rasch näherrommenden Hufschlag eines galoppierenden Pferdes. Im Mond¬

hte nach einigen Sekunden ein dunkler Schatten auf, mit
verhängten Zügeln sprengte ein Ordonnanzoffizier heran, verhieltsein Pferd und meldete dem Kommandeur: „Befehl, bis auf
geitexes zu halten , da in der Front Kosaken gemeldet sind undvus Voriund erst von einem Schützenbataillon gesäubert werden

„er „aaio “ warf einen sorgenvollen Blick zuruck auf
Kälte , hunarig Biercke

auf freiem Felde halten , bei der bittern
Tig, burchfroren, — es war hart. Aber nichts zu

sprang vor gertredte Deseht= zu. halten , winkte seinem Burschen,
erwärmen. Schan sich 3u
neben der Str20 “ nach zehn Minuten prasselte auf dem Feld
Holz herhaten, ahnte teit eon Feuer. Wo die Mannschaften das
Masor die wärmenden , flackernden ger seit sie wußten , daß ihr
bei seder Rast mit verdlisfender Site dammen liebte, baiten be
und schleppten alsbald ein . Jeuer entzündet

Auch heute saßen die Herren hold

meinen Hern Mohari0 migenommen , werd ich doch borgen für

Feandich au. uchm mi Der, Lonmandear nicke den Brschen
tränkes und reichte das Gefag au. Schlucke des heißen Ge¬
Sie, das wird Ihnen ud sergzg, Aohutanten hin. „Trinken
gaer Prshe, libder Freand. Feist Die ud deite anr uicht belHeut macgor, mir sehlt nich h nein,
Oberleutnant und führ mit einer raschen P. stammelte der jungean den Kragen seiner Husarenatila, als heDann saßen sie wieder schweiz

mischte sich mit dem roten Schein de
und hülle die beiden Mämner in magsche Beleuchtaun
Staße sah man die Umrisse der Wagen und Pferde

unwd vergehenden Leute, bis die jagenden Wolken den Mond
hesctenz, und das Bid im Dmnkel verschwand. „Beleicht
achen imn Duartier, ; unterbrach der Mosor das Schwes unnte

politiker ein Lächeln auf die Lippen locken muß und von den
Herren Grey, Poincaré und Genossen gewiß nicht begriffen wird,
wurde mit einem so unverfälschten Ausdruck des Schmerzes her¬
vorgebracht, daß an seiner Aufrichtigkeit nicht zu zweifeln ist. Ich
bin überzeugt, daß die Mehrzahl der Italiener ganz ähnlich denkt
wie unser Anarchist und unser Senator . Das Kriegsgeschrei,
welches wir seit einigen Monaten hier anhören müssen, geht von
einer Minderheit aus und ist selbst bei seinen Urhebern nicht so
ganz ernst zu nehmen , da ja sie es gerade sind, die im politischen
Treiben stets die Heereseinrichtungen bekämpft und die Mittel zur
Kriegsbereitschaft der Nation verweigert haben. Sozialisten und
Republikaner, die am heftigsten gegen den Feldzug um Libyen
geeifert haben, blasen jetzt am lustigsten in die Kriegstrompeten .
Warum? das werden wir sogleich sehen.

Die allgemeine Abneigung des italienischen Volkes gegen Krieg
läßt nur eine Ausnahme zu: einen Feldzug zur Befreiung der
unerlösten italienischen Volksgruppen aus fremdem Staatsverband,
oder um deutlicher zu sein, aus der habsburgischen Herrschaft . Das
Verlangen, Trient und Triest von Österreich loszureißen und mit
dem Königreich Italien zu vereinigen, ist in den Herzen der meisten
Italiener wach geblieben , trotzdem die Regierung seit 30 Jahren

durch das Bündnis mit Österreich auf seine Verwirklichung vor¬
läufig verzichtet hat. Wenn aber Italiener sagen, es gebe bei ihnen
keinen Irredentismus mehr, so täuschen sie andere und vielleicht
sich selbst. Der Groll gegen den ehemaligen Feind und jetzigen
Verbündeten Österreich wird trotz dem Dreibund immer weiter
genährt. Wer Kinder auf italienischen Schulen gehabt hat, der
weiß, daß selbst der Unterricht in den Volksschulklassen und die dort
gebrauchten Lehrbücher dazu dienen, eine Feindseligkeit gegen die
tedeschi (gemeinsame Bezeichnung für Österreicher und Reichs¬
deutsche) zu erwecken, und ich habe, seit ich in Rom lebe, niemals
etwas davon bemerkt , daß die Unterrichtsverwaltung dagegen ein¬

geschritten wäre. Nur gegen öffentliche grobe Ausschreitungen des
Österreicherhasses haben die Regierungen gelegentlich Maßregeln
ergriffen, die einen mit mehr, andere mit weniger Nachdruck, vieles
aber hat man schweigend geduldet, was dem nordöstlichen Ver¬
bündeten bitter wehe tun mußte; man denke nur an die in Italien
ungescheut betriebene Verherrlichung des Mordverschwörers Ober¬
dank! Dabei darf allerdings nicht verschwiegen werden , daß die
Wiener Regierung in der Behandlung ihrer Italienisch redenden
Untertanen viele Fehler und Unterlassungen begangen hat, die den
Österreicherhaß südlich der Alpen nur verschärfen konnten .

Die Abneigung gegen den Krieg überhaupt und der alte Groll
gegen die habsburgische Monarchie sind im wesentlichen die
Stimmungskräfte , die auf die Haltung der italienischen Bevölkerung
entscheidend einwirkten, als die drohenden Wolken am Sommer¬
himmel aufstiegen . Um Gottes willen keinen Krieg und nun gar
keinen an der Seite des bestgehaßten Verbündeten, das war der
dringende Wunsch des Volkes . Die Besorgnis war hier in den
letzten Julitagen allgemein und schwer, denn die Auffassung aller
war, daß der Dreibundvertrag Italien zur Hilfeleistung an
Deutschland und mittelbar auch an Österreich verpflichtete , sobald
der Krieg in dem Umfange ausbrechen würde , wie es tatsächlich
geschehen ist. Ob diese Auffassung der Bundespflichten richtig oder
falsch war, kann hier nicht untersucht werden; genug , sie herrschte

ziemlich allgemein und fand auch in der Tagespresse Ausdruck .
Es war daher für das italienische Volk eine freudige Überraschung,
als am Abend des 1. Augusts bekannt wurde, die Regierung halte
sich durch Buchstabe und Sinn des Dreibundvertrags nicht für ver¬
pflichtet, am Kampf teilzunehmen und werde neutral bleiben .
Vereinzelter Widerspruch erfolgte allerdings in der Tagespresse
gegen diese Auslegung des Dreibundvertrags durch das
Ministerium, aber er verstummte bald, und allgemein bemühte
man sich, die Berechtigung der Neutralität und die völlige Loyalität
der Regierung zu beweisen . Man hörte damals öfter die Forde¬
rung, die Regierung möge zum Beweis dessen den Wortlaut des
Vertrags veröffentlichen. Das ist bekanntlich nicht geschehen, so
daß in der Seele mancher und vielleicht nicht weniger der Zweifel
zurückblieb, ob Italien nicht doch sich der Erfüllung einer Vertrags¬
pflicht entzogen habe. Dieser Zweifel erklärt zum Teil die bald
auftretende offene Feindseligkeit gegen die Verbündeten, denen die
Regierung soeben erst eine wohlwollende Neutralität versprochen
hatte. Wer mit Recht oder Unrecht sein Gewissen nicht ganz frei
fühlt, sucht nach einem Sündenbock, auf den er alle Schuld
abwälzen kann. Die Suche nach einem solchen wurde
dadurch gefördert, daß man nach der ersten Freude über die
Neutralität zu dem Bewußtsein kam, daß Italien durch sein
Abseitsstehen in eine bedenkliche Lage geriet und doch von den
Schädigungen des Krieges nicht verschont blieb; denn wirtschaftlich
hat das Land durch den Krieg der andern mindestens ebenso viel
gelitten wie manche der kämpfenden Mächte , und die Befürchtung
tauchte auf, daß am Ende bei der Verteilung der Beute Italien
leer ausgehen würde. Auf der Suche nach einem Sündenbock
trat als bereitwilliger Helfer der schon seit Jahren im Dienst des
Dreiverbandes stehende Teil der Tagespresse auf, indem er auf
Befehl von Paris, London und Petersburg täglich mit Fingern
auf das Deutsche Reich und den Kaiser wies. Nun war der
Friedensstörer gefunden, nun konnte man zur eigenen Recht¬
fertigung sagen, daß Italien an einem Krieg nicht teilnehmen
durfte , der mit der Vergewaltigung eines Neutralen eröffnet ,

kein anderes Ziel hätte, als Europa dem deutschen Militarismus
zu unterwerfen . Zur Beschwichtigung der Bedenken, ob man

wirklich gegen das verbündete Deutschland redlich gehandelt habe,konnte es keine bessern Gründe geben als die mit Maschinengewehr¬
schnelligkeit ausgesprengten Gerüchte und Märchen von deutschen

I: An der Seite solcher Barbaren fechten, wäre ja fürvoll so alter feiner Kultur wie das italienische eine
unaustilgbare Schande gewesen!

dürfte die zutreffende psychologische Erklärung dafür sein,
#5adie ösfentiche Meinung des italienischen Volkes sich im

täuschung, ie rasch und zu unserer schmerzlichen Ent¬
ie große Mgscharser Gehässigkeit gegen uns gewandt hat. Fürder Bevölkerung kann als mildernder Umstandihre bodenlose Unwissenheit in bezug auf alles angesehen werden ,was nördlich der Alpen vor sich geht, lebt und webt. DieseUnkenntnis deutscher Verhältnisse soll sogar, wie mir gebildeteItaliener aus freien Stücken zugaben, in den Kreisen derParlamentarier, aus denen die Anwärter auf die Ministerposten

hervorgehen, eine bedauerlich weite Verbreitung haben . Sie
spielt wohl auch in einem Teil der Tagespresse eine erhebliche
Rolle, genügt aber gewiß nicht allein, um die schamlose Ver¬
leumdung und Fälschung zu erklären, die seit fünf Monaten
unentwegt auf dem Zeitungspapier zuungunsten der Deutschen
begangen werden . Es ist nicht wertlos zu hören, wie ein
italienischer Schriftsteller, der in Deutschland gewesen ist, darüberurteilt. Ich sprach in der Unterhaltung mit ihm aus, mir bleibe
es unbegreiflich, wie Menschen vom Federberuf den offenbarsten
Unsinn über Deutsche und Österreicher ihren Lesern vorsetzen
können ; ob sie denn gar keinen kritischen Verstand hätten?
Lächelnd erwiderte der Italiener : „Bilden Sie sich denn ein, daß
diese Herren im guten Glauben handeln , daß sie selber das Zeug
glauben, das sie ihrem Publikum zumuten? Dort herrscht die

vollste mala fede , man will den Leser belügen und in der
Bevölkerung eine Stimmung schaffen, die der Regierung gestattet,
zu ihren Verbündeten zu sagen: So denkt unser Volk, und einer
solchen Stimmung gegenüber ist es doch ganz unmöglich, an eurer
Seite zu kämpfen . Wir werden wohl gar noch gedrängt werden,
die Waffen gegen euch zu ergreifen, wenn ihr nicht beizeiten den
berechtigten nationalen Forderungen der Italiener Befriedigung
gewährt .“ So urteilte ein Italiener über die Presse seines eigenen
Landes. Vielleicht steht er mit diesem Urteil nicht allein da;
aber das ist gewiß , daß viele seiner Landsleute, die geneigt sind,
uns Deutschen gerecht zu werden, doch gegen Ssterreich=Ungarn
zu keiner wohlwollenden Haltung gelangen können , solange noch

italienische Stammesgenossen unter der Herrschaft des Doppel¬
adlers stehen.

Deutschlands große kriege im
Spiegel der dramatischen Dichtung .

Von Dr. Heinrich Stümcke .
7) (Fortsetzung aus Nr. 1405.)

III. Napoleon und die Freiheitskriege. ( .)
In die Form eines politischen Quodlibets, „Die neue Opermit alten Gesängen “, hat der hannoversche SchriftstellerGeorg Harrys seinen dreiaktigen Napoleonschwank gekleidet

(Hannover 1814). Er reiht ganz geschickt passende Strophen aus
bekannten Gedichten und Operetten aneinander. So singt
Napoleon bei seinem Auftauchen an der russischen Grenze das
bekannte Liedchen : „Marlborough ’en va- -en guerre“ und
später: „Ich bin der Schneider Kakadu, durchstreif' die ganze
Welt, und hole mir noch immerzu die Taschen brav voll Geld.“
Auf seine in die Anfangsworte der Marseillaise gekleidete
Mahnung an die Armee antworteten die Soldaten mit Leporello:
„Keine Ruh' bei Tag und Nacht, nichts was uns Vergnügen
macht, schmale Kost und wenig Geld, das ertrage, wem' s gefällt.“
Nach der verunglückten Schlacht bei Leipzig klagt der Besiegte frei
nach Paisiello : „Mich fliehen alle Freuden, ich sterb’ vor Ungeduld ,
an allen diesen Leiden ist leider Moskau schuld", und mit dem
lieben Augustin: „Alles ist hin, Infanterie , Kavallerie, auch die
schöne Artillerie". Auch die Kaiser und Könige von Rußland ,
Österreich , England und Schweden singen um die Wette, unter
anderm den schönen Schlußchor: „Die Zeiten, Bruder, sind nicht
mehr, das Blatt hat sich gewendet, dein großes, stolzes Krieges¬
heer hat traurig nun geendet". — Ernstere Töne schlagen dagegen
die anonymen Verfasser des Nationalsingspiels „Die Er¬
lösung Deutschlands im Jahre 1813“ (Braunschweig
1814) und der dramatischen Skizze „Die Deutschen inParis “ (Berlin 1814) an. In der erstern Dichtung tritt ein
reicher Chor von Musen, Grazien und Genien auf. Europas
Genius beklagt angesichts eines lebenden Bildes, das den Korsen
in vollem Pompe der Kaiserwürde, von den Großen seines Reiches
umgeben, auf dem Throne zeigt, Napoleons Schicksal: wäre er
geworden, was der Lenz des jungen, kühnen Korsen uns verhieß:
ein Schutzgeist seines Landes, ein Bändiger des Gleichheitswahns
und der bürgerlichen Seligkeit, sein Volk, alle Fürsten , selbst der
Neid hätten ihm gehuldigt. Aber sein Geist durchbrach die
Schranken stiller Größe, und voll Trug und Stolz das Schicksal

herausfordernd , habe er sich bald im alten Kreise röher Welt¬
eroberer getummelt und verloren für den Adel des Rechts und der
Tugend und das Göttliche im Busen verleugnend, sein Herz ver¬
schrumpfen lassen. Ein weiteres Bild zeigt die russische Winter¬
landschaft mit dem brennenden Moskau und den verhungerten und
erfrorenen Kriegern. Europas Genius fordert den Korsen nocheinmal auf, sich überwunden zu erklären, von der Weltbühne zu
scheiden und mit den Künsten des Friedens seine Räuberkünste
abzubüßen .

Stark in Moral macht auch der Verfasser der „Deutschen in
Paris“, der seiner , „den Manen Friedrichs des Einzigen“ ge¬
weihten dramatischen Handlung einen ganzen Bogen voll historischer
Erläuterungen anhängt und sich in Einzelheiten Schillers Wallen¬
stein zum Muster genommen zu haben scheint. So läßt er den
Imperator bei der Prüfung der Friedensbedingungen der Ver¬
bündeten, die ihm nur das alte gallische Reich lassen wollen ,
monologisieren :

Das also wär' das Ende meiner Taten ,
Darum führt ich Millionen auf die Schlachtbank
Bei Austerlitz, bei Aspern, Jena, Lützen,
Daß ich die Perlen meiner Krone missen,
Den schönen Rhein, Italien und Holland

Dem stolzen Feinde wiedergeben sollte?
Nein! eher sterb' ich jenen Römern gleich ,
Begraben unter Trümmern meines Reiches.

Als nach der Schlacht von Montmirail und auf die Nachricht ,
daß Schwarzenberg und Blücher vereint auf Paris marschieren,
Napoleon zum Erstaunen seiner Minister den Ernst der Lage
völlig zu verkennen scheint, erklärt der Großstallmeister Caulaincourt :

Die Deutschen sind erwacht vom Geistesschlummer,
Die Feldherrnstellen nicht mehr zu erkaufen,
Der würdigste erringt den besten Platz;
Die Festungen mit keinem goldnen Schlüssel,

Wie es noch kürzlich Sitte war, zu öffnen;Das Eisen gilt, den alten Spartern gleich,
Noch mehr als Gold in ihrem Lande jetzt,Sie sind nicht mehr ein Heer von Söldlingen,
Dem ' s gleich gilt, welcher Herrscher sie bezahlt,Sie haben kräftig sich zum Volk erhoben,
Und was der Deutsche kann, wenn Ernst ihn treibt,Das haben schrecklich wir in dieser ZeitBei Leipzig , Hanau und Brienne erfahren
Nicht einen Überläufer sahen wir,

Wohl aber Taten, alter Römer würdig .
Mit Gott fürs Vaterland, für Weib und Kind,
Das sind nicht Floskeln bloß auf ihrem Panner,Sie zeigen furchtbar es in dem Gefecht,
Welch ' ein lebendiges Vertrauen sie
Auf die gerechte Sache fest beseelt,
Ich sah es staunend in den letzten Schlachten,
Wie furchtlos sie die Brust dem Eisen boten.
Wir nannten spottend damals sie berauscht;Sie sind's, doch nur von ihrem hohen Zweck,Und dieser Rausch führt wahrlich sie zum Ziel.

Einnahme von Paris tragen preußische , russische und
österreichische Krieger die von Napoleon aus Berlin, Moskau und

Wien entwendeten Trophäen im Triumph vorüber, darunter die
Viktoria vom Brandenburger Tor und Hut und Degen des Großen
Friedrich. Der jetzt ganz gebrochene und zur Abdankung zugunsten
seines Sohnes bereite Kaiser hält nächtens einen großen Monolog:

Wenn einst — nenn ich's Natur, Weltseele, Gott
Ein höh' rer Geist die Geistestaten richtet,
Die mit Bewußtsein wir auf Erden übten?

Wie soll, wie kann ich dann vor ihm besteh' n!
Sind sie erfüllt, die ungeheuern Zwecke,

Nach denen ich seit zwanzig Jahren strebe,
Mir jeden menschlichen Genuß versagte ,
Um einst mit Flammenschrift in der GeschichteAls Weltenherrscher einzig dazustehn?
Ich war es schon , da führte mich die Rache
Der Nemesis zum fernen Norden hin,
Und wie das bunte Kartenhaus des Knaben

Zerfiel in Nichts der ungeheure Bau.
Wozu das Blut von jenen Millionen ,
Jetzt, wo der Weltkoloß zertrümmert liegt“
Umsonst hab ' ich gestritten und gemordet,
Umsonst der Menschheit heiligste GefühleMit ehrnem Herzen willig abgeschworen!Mit Höllenqual umstrickt mich der Gedanke,
Für das Entsetzliche, was ich verübt,
Auch nicht das kleinste Glück getauscht zu haben.

Zum überfluß erscheint ihm im Traum der Geist des ermordeten
Herzogs von Enghien. Am Morgen erfährt er, daß er bedingungs¬los dem Thron entsagen und ihn den Bourbonen einräumen

unterschreibt nach schwerem Kampf die von ihm selbst auf¬
gesetzte Entsagungsurkunde und umarmt in sehr rührseliger
Stimmung, mit der Bitte, dem „Unglückseligen nicht zu fluchen ",
seine Getreuen, um ins Exil nach Elba zu wandern.

Die Rückkehr des gestürzten Dämons hat im Juli 1815 ein
Hamburger Handwerker, S. Rosmäsler , unter dem Titel„Die Flucht von Elba“ dramatisiert. Der Verfasser , der
auch wieder den Satan auftreten läßt, stammelt teils Kotzebue
nach, teils reiht er mit naivem Ungeschick Zeitungsnotizen an¬

nicht, ob ich eins vorfinde," sagte der Adjutant mit gepreßter
Stimme; „meine Frau ist Engländerin und, und —“ Er schwieg.— „Das wußte ich nicht, das ist eine schwere Sache jetzt; nun ver¬
stehe ich, daß Sie nicht immer fröhlich sind. Haben Sie Kinder?"
„Nein Herr Major , noch nicht; aber meine Frau erwartet ein
Kind, vielleicht ist es schon zur Welt gekommen , ich weiß es nicht,
werde es nicht erfahren.“ — „Nicht erfahren?“ — „Ja, Herr
Major, es ist ##“. Wieder Schweigen. Dann sagte der Major
langsam: „Wollen Sie mir nicht erzählen, lieber Kamerad? Viel¬
leicht erleichtert es Ihnen ein wenig das Herz.“ — „Wenn ich darf?“Und ohne die Antwort abzuwarten, fuhr er hastig zu sprechenfort: „Ich hatte geschäftlich in London zu tun, fuhr von da zur Er¬
holung nach Eastbourne, dort habe ich meine Frau kennen gelernt .
Ich will Sie nicht mit der Vorgeschichte aufhalten. Wir gewannenuns lieb und haben bald geheiratet. Glückstrahlend folgte sie mir
worden seiht sch in deusche Verzaitaise zu faden, sie dat oft
versucht, englische Gebräuche bei uns einzuführen, in kleinen Dingen
habe ich ihr nachgegeben , vielleicht zu leicht; ich hielt es nicht für
wichtig. Im Juli fuhren wir nach England zu ihren Eltern , siewollte sie gern noch einmal sehen, bevor sie, des Kindes wegen,reiseunfähig würde, der Arzt hatte nichts dagegen. Bei den ersten
Anzeichen des nahenden Krieges wollte ich abreisen . Da weigerte
sich meine Frau, mitzugehen. Sie verstand nicht, daß ich als
Kaufmann in den Krieg ziehen würde, wollte mich halten, weinte,
hat. Sie war im Anfang vollständig davon überzeugt, daß sie mich
zurückhalten könne, dann, als sie verstand, kam der Trotz. „Du
kannst gehen, ich bleibe hier,a erklärte sie. Ich habe sie nicht um¬
stimmen können, wurde heftig und verdarb damit alles. „Du bist
meine Frau, bist durch mich eine Deutsche geworden,a schrie ich ihr
zu. Da hat sie mich kühl und erstaunt angesehen und mir erwidert:
b0h no, I am English, and my son shall be an English boy.
I shall call him Harry. ac — So hab ich abreisen müssen, Herr
Major, machtlos muß ich geschehen lassen, daß mein Kind auf eng¬
lischem Boden geboren wird, daß es einen englischen Namen trägt.“
Der junge Offizier sprang auf, ballte die Hände. „Ich habe ihr
geschrieben, daß meine Frau und mein Kind deutsch sein müssen,
daß ich sonst keine Frau mehr habe,“ stieß er tief erregt hervor.
„Vier Monate dauert der Krieg, ich habe nie ein Wort von ihr
gehört, meinen Eltern hat sie nicht geschrieben und in diesen Tagen
— in diesen Tagen kommt das Kind zur Welt.“

„Armer, junger Freund,“ sagte der Major leise. „Sie dürfen
den Mut nicht verlieren; sie wird zurückkommen, ihre Liebe wird
siegen.“ Hoffnungslos schüttelte der Adjutant den Kopf. Und dann
saßen die beiden wieder schweigend am verlöschenden Feuer, um¬
spielt von den zuckenden Schatten der sinkenden Flammen, die von
rasenden Windstößen angefacht noch einmal emporlohten. Bevor
die letzte Glut erkaltet war, kam der Befehl zum Vorrücken .

Nach zwei Stunden mühsamen Marschierens erreichten die müden
Truppen ihre Quartiere, und nach einer weitern Stunde der Arbeit
saß der Major in einer räucherigen Stube an einem alten, ge¬
brechlichen Tisch und las mit leuchtenden Augen seine Post , die ihm
erzählte von seiner Frau und seinen Enkelkindern, von seinen zwei
Söhnen im Feld; er las, bis ihn ein schluchzender Laut aufsehen
ließ. Am Fenster stand sein junger Adjutant, hielt ein zerknittertes
Telegramm in der Hand und die hellen Tränen liefen ihm übers
Gesicht. Erschreckt sprang er auf; da reichte der Offizier ihm das
Blatt hin, und er las: „Am Rhein ist Dein Junge geboren , und
er heißt Hans. Weil ich Dich lieb habe: Mary. “

Der zerrissene Faden .
Von H. v. Beaulieu (Hannover).

Hundertundsiebenunddreißig Züge fuhren täglich in der Ent¬
fernung eines Steinwurfs bei Peters ' Wohnung vorbei, und seine
Bekannten sagten : „Wie du das nur aushalten kannst! Das
muß ja zum Verrücktwerden sein!“ Dann erwiderte er, daß es
ihn nicht störe, daß er es gewohnt sei, daß er es sogar manchmal
nachts, wenn er nicht schlafen könne, ganz unterhaltend finde. Das
konnten die andern sich nun nicht recht denken, und sie erinnerten
tröstlich daran , daß ja die Umgehungsbahn gebaut werde, da die
aufblühende Stadt nach Baugrund verlangte, und daß die Züge
mit dem unangenehmen Lärm und Qualm dann aus der Stadt
verschwinden würden.

Nach diesem Trost verlangte Peters nun gar nicht, und er
rechnete nur wenig mit dem, was in einigen Jahren sein würde.

Denn er hatte einen kleinen Knacks in der Brust, so einen kleinen
feinen Riß, der sich mit jedem rauhen Winter erweiterte. . . Nein,
er wollte den Trost ganz und gar nicht, denn, um die Wahrheit.
zu sagen, die hundertundsiebenunddreißig Züge störten ihn nicht
nur nicht, sondern sie waren seine Unterhaltung, sein Trost, seine
Freude; ihr Kommen und Gehen brachte Abwechslung, Bewegung,
Rhythmus und Farbe in sein stilles, bei Seite gestelltes Leben.

So war es ja nicht immer gewesen. Früher hatte er lebhaft
teilgenommen am geistigen Leben, und er war ein tapferer Rufer
gewesen im Streit, für die Verbreitung gewisser Ideen, die er und
seine Freunde als zur Veredlung der Menschheit dienlich und not¬
wendig erachteten . Aber, dann hatten die Freunde es zu etwas
gebracht und regten sich nicht mehr auf um Ideen, und er selbst
hatte seinen kleinen Knacks bekommen und war liegen geblieben .
schrieb wohl noch etwas, aber es war nichts Aufrührerisches mehr;
hin und wieder wurde etwas davon gedruckt und ging spurlos unter
in dem Meer von Druckerschwärze des Tages. Er erwartete auch
nicht mehr, er fand es so natürlich, daß, was ein kranker Mensch
in seinem Zimmer denkt und träumt, belanglos ist für Leute, die
im Leben stehen, die nach Glück verlangen und nach Zielen streben.
Wenn man täglich hundertundsiebenunddreißig Züge vorbeifahren
sieht, kann man sich selbst unmöglich sehr wichtig nehmen , dann
begreift man, daß Leben Bewegung ist, und daß nur, wer in dieser
Bewegung mitschwingt , mitzählt, ein Recht hat, gehört zu werden.Seine Bewegung waren die vorbeifahrenden Züge. Er
brauchte fast nie nach der Uhr zu sehen, die Züge waren die
Zeiger, die auf der grünen Kurve des Bahndamms die Stunde
angaben. Wenn er morgens aufstand, fuhr der Eilzug nachBerlin; dann kamen die Vormittagsschnellzüge von Hamburg,
die nach Süddeutschland weiterfuhren; wenn der Leipziger Zugvorüberkam, war es Zeit, zusammenzupacken und zum Essen zu
gehen. Wenn er seinen selbstbereiteten schwarzen Kaffee trank,
kamen die Züge von Holland und Belgien, und so ging es weiter,
den ganzen Tag durch und die ganze Nacht . Peters konnte die
Züge genau unterscheiden, mit dem Auge und mit dem Ohr.
Nicht nur, daß er die schwerfälligen, klappernden Güterzüge und
die pustende Wichtigkeit der Personenzüge ganz genau von der
stolzen, mühelosen Eleganz der =Züge unterschied , er meinte

auch, der Kölner Zug habe eine andere Melodie und einen andern
Takt als der Hamburger, und so wie der Pariser Zug klänge kein
anderer . Wenn er den hörte, roch er förmlich das Juchtenleder
des Reisegepäcks , hörte ein internationales Sprachengeschwirr. Und
wenn der kleine Personenzug aus der Heide vorbeiratterte , sah er

die Bäuerlein und Kleinbürger, die Butterbrot essenden Kinder, als
ob er selber mit darin säße.

Er mochte gern, von der Arbeit aufblickend , einen Augenblick
einem vorüberfahrenden Zuge nachsehen ; das war keine Störung ,
sondern ein angenehmes Atemholen, gedankenfördernde Pause.
Aber wenn man nichts Rechtes zu tun hatte, sich zu schwach fühlte,
um zu arbeiten, konnten die Züge auch zu Erregern farbigerTräume werden . Allein die Namen der Bestimmungsorte er¬
weckten Bilder ganz verschiedenen Inhalts in der Seele, und je nach
Jahreszeit und Stimmung waren die einen oder die andern be¬
sonders lockend . Was für eine Vision von südlichem Frühling war
an einem grauen Februartage der Name Ventimiglia! Wie fühlteman an einem drückenden Sommertage die Kühle eisblauer
Gletscher und den Würzgeruch von Alpenwiesen in der Aufschrift
„Basel=Chur“. — Hamburg! . . . „Ein Wald von Masten und
Schornsteinen ragte auf, Wege des Weltverkehrs öffneten sich, die
Nordsee und der Atlantische Ozean rauschten . . . Aber eir Nam
war doch von allen der reichste an Suggestionen, farbig, tönend,
leuchtend von Schönheit, sprühend von Geist, von Leben . Das
war der Name Paris, das nie gesehene Sehnsuchtsziel seinerJugend. Den Zug Köln —Paris konnte Peters nie ohne leise Er¬
regung sehen , ohne etwas Herzweh, das mehr der Vergangenheit
galt, denn jetzt hatte er ja schon lange zu wünschen und sich zu
sehnen aufgehört.

An den Pariser Abendzug knüpfte sich übrigens ein kleines Er¬
lebnis an, — ein Nichts eigentlich , wie es eben nur im Leben der
beiseitestehenden Träumer die Wichtigkeit eines Ereignisses
nehmen kann. Der Zug hatte aus irgendwelchen Gründen keine
Einfahrt gehabt und ein paar Minuten auf freiem Felde gehalten.
An einigen Fenstern waren Köpfe von Menschen erschienen, die
nach der Ursache des Haltens ausspähten. Gerade Peters ' Fenster
gegenüber, in einem Abteil erster Klasse, stand eine Dame in hellem
Reisemantel; das Gesicht unter dem zurückgeschlagenen grünen
Schleier war fein, schön und ernst. Es war Peters, als ob die
ernsten dunkeln Augen ihn ansähen . . . Als der Zug sich wieder in
Bewegung setzte, hob sie in einer Anwandlung von Reiseübermut
die Hand und winkte dem Einsamen zu, vielleicht nicht anders, als
sie einem Kinde am Straßenrande zugewinkt hätte. Peters hatte
dem Zuge nachgestarrt, so lange noch ein Zipfel von dem grünen
Schleier zu sehen, bis das letzte Ende der Wagenreihe im Schlunde
hoher Mietkasernen verschwunden war. Seitdem sah er nach dem
Pariser Zuge immer in der lächerlichen Hoffnung, daß die Dame

mit dem grünen Schleier wieder darin sitzen und ihm zuwinken
könnte. Das war nun schon über ein Jahr her

Des Nachts waren die Züge erst recht sein Trost. Wenn er den
wahnsinnigen Angsten, die uns in der Nacht überfallen, wehrlos
preisgegeben war und dann den Nord=Expreß vorbeibrausen hörte,atmete er erleichtert auf. Der Alp des Grauens wich vor dem sieg¬
reichen Laut des Lebens . Es gab noch ein Leben, und in zweiStunden würde es Tag! — Dann kamen die Frühzüge, die
Scharen von Fleißigen zu ihrer Arbeit brachten; mit den kurz¬
atmigen, kleinen Personenzügen kamen Marktleute von den Dörfern
herein, und dann kamen die Schulkinder. Das ganze Leben spann
sich ab an dem eisernen Faden, der da vorbeilief, das Leben der
Arbeit und des Vergnügens , der Armut und des Luxus: menschliche
Schicksale rollten dort vorbei . Und der Mann, der sich mehr und
mehr von den Menschen zurückgezogen hatte, — vielleicht auch sie
sich von ihm! — fühlte sich den vielen, die da täglich bei ihm vorbei¬
fuhren, auf mystische Weise verbunden; wenn er selbst auch auf ein
totes Geleis geschoben worden war, hörte und sah er immer doch
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einander. Weitaus am umfangreichsten und anspruchsvollsten ist
die 308 Druckseiten umfassende Reihe von dramatischen Szenen
aus der Zeitgeschichte 1812—1814, die unter dem Titel „Satans
Bastard " Johann Friedrich Schinck , der bekannte
Dramaturg und Faustdichter, in Berlin 1816 unter vollem Namen
erscheinen ließ.: Er beginnt nach Goethes Muster mit einer Szene
im Himmel, wo Satan erschienen ist, um Gott um eine Galgenfrist
für den Korsen , seinen lieben Sohn, zu bitten. Gottvater gewährt
es, da Napoleon als Höllensohn nicht in sein Reich gehöre . Satan
eröffnet darauf seinem Schützling das Geheimnis seiner Geburt.
In einer Walpurgisnacht habe ihm Frau Lätitia beim Hexentanz
einmal zu tief ins Auge geblickt , und neun Monate drauf sei der
Sündenhalg geboren. Nach anfänglicher Bestürzung verkündet
der Korse :

„Nun dann, geworfen ist das Los,
Bin ich des Teufels Brut, ganz will ich's sein und groß,
Der Menschheit abgetan, in nichts ihr mehr gehören,
Verwüsten sei mein Ziel, mein Wahlspruch sei: zerstören .“

Der Teufel erscheint dann in den folgenden Szenen teils zynisch
warnend und tadelnd, teits helfend vor dem Kaiser, den er bereits
durch ein von ihm gezaubertes Schlittenpferd in Rußlands Eis¬
wüsten vor dem sichern Verderben gerettet hat. Zum Schluß
nennt Satan den Gestürzten einen traurigen Don Quichote, seine
Weltherrschaft eine Prinzessin von Tobosa, ja, schließlich einen
aller Welt zum Spott gewordenen Sancho Pansa und schreckt ihn
mit der Verheißung , ihm auf Elba als Nachtmar erscheinen zu
wollen.

Während die bislang besprochenen Stücke zum mindesten mit der
Möglichkeit der Aufführung auf einer Marionettenbühne rechnen
und zum Teil auch aufgeführt worden sind, läßt Freimund Reimar
( Friedrich Rückert) in seiner zweiteiligen politischen Komödie
„Napoleon“ 1815—1818 seine Phantasie ins Uferlose schweifen
und selbst den Rahmen der Puppenbühne oder des Schattenspiels
sprengen. Den Flug dieser Phantasie auf knappem Raum schildern
zu wollen , wäre denn auch vergebliches Bemühen, und es mag die
Hervorhebung des einen Grundgedankens genügen , daß, wie schon
der Titel des zweiten Stückes „Napoleon und seine Fortuna “
besagt, des Kaisers Glück mit seinem Weibe verknüpft ist. — Ein
wahres Quodlibet von krausen Phantasien und seltsamen Gedanken¬

gängen ist auch das 1816 geschriebene , aber erst 1850 zum Druck
gelangte Schattenspiel „Der unglückliche Franzose oder

Der deutschen Freiheit Himmelfahrt“ von Christian Brentano ,
Clemens' jüngerm Bruder . Der große Kaiser erscheint hier unter
dem Namen Saute=au=ciel nacheinander als französischer Tanz¬
meister, als dressierter Jahrmarktsbär, der Luftsprünge von
Leipzig über den Rhein und von Elba nach Paris machen muß,
als Seelöwe, der an Bord des „Northumberland " neugierigen
Engländern für Geld gezeigt wird, und schließlich als Freiheits¬
vogel auf St. Helena, der sein Leid besingt. — Gegen diese ganze

Gattung von Stücken, in denen der Haß wider den gallischen
Erbfeind, den endlich Gestürzten maßlos zu verkleinern und
lächerlich zu machen sucht, ist vermutlich Goethes 1814 entstandene
Tenie gemünzt:

„Ich kann mich nicht bereden lassen,
Macht mir den Teufel nur nicht klein!
Ein Kerl, den alle Menschen hassen ,
Der muß was sein.“

Das Jahr 1821, in welchem der Gefangene von St. Helena
seine Augen für immer schloß, bedeutet in der Bewertung des

Korsen auch in der deutschen Literatur einen Umschwung . Das
Gefühl seiner dämonischen Größe, das Verständnis für sein
militärischs Genie überwog allmählich die Erinnerung an seine
menschlichen Schattenseiten und an die durch seine Kriege Europa
verursachten Leiden und Gefahren. Die Legende von dem kleinen
Mann im grauen Mantel und dreieckigen Hütchen, mit den
unbeweglichen majestätischen Zügen und den blitzesprühenden
Augen eroberte sich, wie Paul Holzhausen uns in lehrreichen
Büchern geschildert hat, allmählich die Weltliteratur. Manzonis

große Ode auf den Toten von Longwood, die u. a. auch in Goethe
ihren übersetzer fand, regte 1827 Chamisso zu einer
dramatischen Szene an, in der am Bett des sterbenden Kaisers
die Genien Eurovas, der Geschichte und Poesie zur Huldigung
erscheinen. Die Poesie erklärt:

Zu schmäh' n, zu schmeicheln haben Knechte nur vermocht,
Jungfräulich deines Namens ist annoch mein Mund,
Hinfort geweiht zu ewigem Gesang, mein Held!

In der Tat, die Zeit der antinapoleonischen Spott= und Tendenz¬
dramen war endgültig vorüber. Wir sehen in der Folge die
Dramatiker bemüht, mit zumeist freilich unzulänglichen Mitteln
das psychologische und dramatische Problem Napoleon zu er¬
gründen und zu lösen, wofern sie sich nicht klüglich bescheiden, ihn
hinter der Szene zu lassen, oder als Episodenfigur oder deus ex
machina am Schluß für einige Augenblicke zu verwenden. Diese
Hilfsmittel begegnen uns in zahlreichen dramatischen Versuchen,
die auf den Namen der Königin Luise oder eine der Episodenund Schlachten der Freiheitskriege getauft sind. Dauernde
Geltung hat von der ganzen Masse dieser Stücke nur Grabbes
„Napoleon , oder: Die hundert Tage“ (1831) erlangt, freilichnur als Buchdrama, trotz aller Versuche einiger wagemutiger
Dramaturgen, da der Bühnenstratege Grabbe allzu souverän die
Möglichkeiten der Bretterwelt mißachtet und fortwährend den
Schauplatz wechselnd die Kämpfe ganzer Regimenter, das Ab¬
feuern ganzer Batterien fordert. — Die Dramen der Heigel , Bleib¬
treu, Richard Voß, Hermann Bahr u. ., die den Konsul und
Kaiser in seinen Beziehungen zum weiblichen Geschlecht, ins¬
besondere zu Josephine. schildern, fallen ebenso wie die St. Helena¬
dramen außerhalb des Rahmens dieser Betrachtung. — Wenn
wir neulich feststellen mußten, daß das Friedrichdrama großenStils noch seines Schöpfers harrt, so mag es uns ein Trost sein,
daß auch noch keinem französischen Dichter das Napoleondrama
gelungen ist. Auch dieser dramatische Nobelpreis der Weltliteratur
harrt noch seines Empfängers.

des Lebens lärmende Bewegung, fühlte seinen starken Pulsschlagund war in seinem einsamen Zimmer doch immer mit dabei.
Mit Angst schob er den Gedanken von sich ab, daß das einmal

anders werden könne. Und er, der zu wünschen aufgehört hatte,
stellte an das Schicksal nur den einen Wunsch: daß es ihn die Zeit,von der die Bekannten tröstlich gesprochen, nicht mehr erleben lassen,
daß die Musik des bewegten Lebens bis zum letzten Augenblick in
seinen Ohren brausen möchte.

Aber das Schicksal kümmert sich nicht um Wünsche. Peters'dünner Lebensfaden hielt nicht länger als der eiserne Faden, an
dem sich sein Leben bisher abgerollt; zuerst blieben einige Zügeaus, — zu Peters' großer Verwirrung , denn es war gerade so. als
wenn eine Uhr, die immer zuverlässig war, mit einem Male falsch
schlägt ; dann blieben mehrere aus, und schließlich war alles still.
Die Geleise lagen tot, und Unkraut sing an, darauf zu wachsen.

So entsetzlich hatte Peters sich das Verstummen des Lebens¬
lärms doch nicht vorgestellt. Jetzt erst merkte er, wie viel ungelebte
Sehnsucht, unerfüllte Wünsche , halbe Entsagung das fortwährende
Kommen und Gehen da draußen betäubt, zerstreut, mit fortge¬
tragen hatte. Er konnte nicht arbeiten, weil die gewohnte Be¬
gleitung fehlte. Der Tag war ohne Takt und Gliederung, eine
einförmige, unbelebte Masse . Und erst die Nächte! Zu liegen und
zu lauschen und nichts zu hören als das Bohren des Holzwurmsin den Möbeln und das Pochen des eigenen Herzens, das so un¬
heimlich anschwoll in der Stille, und draußen kein tröstlicher Laut,der ihm gesagt hätte: das Leben ist doch reich, und bald wird eswieder Tag!

Er hielt es nicht mehr aus. Eines Abends — es war Herbst —
ging er fort. Es wehte ein kalter Wind, aber er achtete nichtdarauf. Er ging weit hinaus bis an den neuen Bahndamm. Da
fuhr ein Zug, — das war der Personenzug aus der Heide. Er
kannte ja die Zeiten so genau! Nun mußte auch gleich der Pariser
Expreß kommen. Er zitterte vor Aufregung , gerade als ob ereine geliebte Person erwartet hätte.

Ein fernes Dröhnen . . . Peters' Herz klopfte , sein Blick drang
Dämmerung. Da kam der stolze Zug mit 9Okm

Geschwindigkeit herangebraust, wie ein Diamantkollier glänzten
steten

Fenster der Wagenreihe, die mit spielender
Eleganz die Kurve nahm. Jetzt verlangsamte er etwas das Zeit¬
einen Fenstersau

in Dunkeln starte hinauf. Da — da, an dem
eine meißhe Hanhs

da uicht ein grüner Schleier? Winktenicht eine weiße Hand?

eshist galcs ie eur de eate hasice bäachilhe
Endlich hielt er atemlos an. Er lauschte , aber er hörte nichtsmehr. Nur den Wind , der über kahle Felder pfiff, — und nochetwas. Ein Rasseln und Brausen wie eine unter Hochdruck

Mit erstauntem Lächeln merkte er, daß dasTaschentuch, das er an den Mund preßte, von einem heißen Naßgetract wurcde nrn un enemn beibsen dch
Mühsam schleppte er sich nach Hause. Das Rasseln und Sausen

in seiner Brust hielt die ganze Nacht an. Es erinnerte an das
Geräusch eines ratternden Zuges. Es war auch die Stimme desenteilenden Lebens.

Gesunchelepsege zur Kriegeszeit I .
Nach einem Vortrag von Regierungsrat Prof. Dr. Küster.

zurzeit Hygieniker der Stadt und Festung Köln, für die Beamten der
Gesundheitspolizei.

Das Deutsche Reich hat unter der Friedensherrschaft der
Hohenzollern durch das einmütige, zielbewußte Zusammenarbeiten
aller Stände eine Entwicklung genommen, die einzigartig in der
Weltgeschichte dasteht . Den deutlichsten Ausdruck findet diese
glänzende Entwicklung in der Zunahme der Bevölkerungsziffer:
40 Millionen Einwohner im Jahre 1871, 65 Millionen im Jahre
1914. Wohl haben schon vor Jahrtausenden einzelne Völker und
Städte in kurzer Zeit eine gewaltige Bevölkerungszunahme er¬
fahren, aber diese Zunahme war ungesund. Denn sie wurde nicht
von einer entsprechenden Verbesserung der gesundheitlichen Ver¬
hältnisse begleitet; verheerende ansteckende Krankheiten erfaßten
die eng und ungesund wohnenden Volksmassen und vernichteten
Volksgesundheit und Volkskraft. Die einzige Stadt des Alter¬
tums, die als Großstadt Jahrhunderte zu überdauern vermochte ,
war Rom, und wir wissen auch, daß keine Stadt des klassischen
Altertums mehr für die Verbesserung ihrer gesundheitlichen Ein¬
richtungen getan hat als gerade Rom. In Rom bestanden hygie¬

kleiner Mengen sich allmählich daran gewöhnt, so wird er gut ver¬tragen. Bekömmlichkeit und Ausnutzbarkeit von
einem Nahrungsmittel ist übrigens nicht dasselbe . Es kann ein
Nahrungsmittel sehr gut ausnützbar sein, dem Körper bei voll¬
ständiger Verdauung viele Lebenskräfte zuführen und doch schwer
bekömmlich sein. Die Bekömmlichkeit ist in erster Linie von der
Zubereitung abhängig, während die Ausnützbarkeit eine Eigenschaft
des Lebensmittels an sich ist. Fleisch ist in jeder Form der Zu¬
bereitung gut ausnützbar. Eier ebenfalls, doch tritt hier gerade der
Unterschied der Bekömmlichkeit nach der Art der Zubereitung am
deutlichsten zutage . Hartgekochte Eier sind schlecht , weich gekochte
oder zerquirlte Eier gut bekömmlich. Ausgenutzt werden sie beide
gleich gut. Die Ausnutzung und Bekömmlichkeit wird durch gutes
Kauen ganz wesentlich verbessert . Beim sorgfältigen Zerkauen
wird im Mund reichlich Speichel abgesondert , und dieser Speichelwirkt als Verdauungssaft , auch vermag der Magen= und Darmsaft
die gut zerkleinerten Speisen besser zu durchdringen und aufzulösen,
als die groben Speiseteile.

Bekanntlich gibt es eine Reihe von Menschen , die den Fleisch¬
genuß verwerfen und die Ernährung mit pflanzlichen Nahrungs¬
mitteln für die richtige halten und bevorzugen. An sich ist gegen
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edem Saßsahershilet er Giste und entsendet sie in den Körper.Diese schädigen die Tätigkeit lebenswichtiger Organe und könnendamit den Tod herbeiführen. Der Diphtherie=Bazillus wird mitdem Speichel und durch Husten von den Kranken abgesondert undkann so auf Gesunde übertragen werden. Die Diphtherie hat ihreSchrecken verloren, seitdem wir die Behringsche Heilserum¬
behandlung kennen: ein von Pferden gewonnenes Diphtherie¬unter die Haut des Kranken eingespritzt und bringt

t. mit Sicherheit zur Heilung , vorausgesetzt, daß die
spät einsetzt. Irgendwelche Bedenken gegen

Es sind schon so piele Milionen sund durchaus nicht am Platz.

sese lice bescte Ghase Gesche Seseicehalten einer strengen Untersuchung nicht stand. Jedes Heilmittelkann ausnahmsweise durch einen unglücklichen Zufall einmalSchädigungen mit sich bringen, und das Heilserum verhält sichin dieser Beziehung durchaus wie die übrigen. Den besten Beweisfür den Segen der Heilserumbehandlung bietet der Umstand , daß
richtungen getan hat als gerade Rom. In Rom bestanden hygie= diesen Vegetarismus gesundheitlich nichts einzuwenden, man Luftröhrenschnitt der uen. -eilmittelschatz der
nische Einrichtungen, die heute noch für uns vorbildlich sind: die kann zweifellos mit Pflanzennahrung allein vollständig aus¬ der Erstickungsgefahr cheriefällen zur Beseitigung
große Kanalisationseinrichtung , die Cloaca maxima, die heute kommen und dabei, wie viele Beispiele lehren, sogar zu Höchst= ausgeführt wurde in gemacht werden mußte und früher vielfach

„Best, Jbersgog, zufährt, big, große leistungen fähig sein, aber die reine pflanzliche Ernährung ist nicht wendig erwiesen hat den esten Schren kaum mehr sich als hot.
Wasserleitung, die in der Blütezeit 300 Liter Trinkwasser auf billiger als die gemischte Ernährung . Viele Menschen vertragenden Kopf der Bevölkerung lieferte; öffentliche Badeeinrichtungen,
wie die Bäder des Caracalla, die gleichzeitig 3000 Personen das
Baden gestatteten u. a. m. Aber auch Rom vermochte sich auf die
Dauer nicht weiter zu entwickeln , denn seine Wohlfahrtseinrich¬
tungen entsprangen nicht dem Bedürfnis der Hebung der Volks¬
gesundheit, sondern sie wurden von einzelnen Männern geschaffen ,
um sich die Volksgunst zu gewinnen. Mit dem moralischen Nieder¬
gang der Bevölkerung verfielen auch die Wohlfahrtseinrichtungen ,
und damit war eine weitere Entwicklung unmöglich gemacht . Das
Aufblühen unseres deutschen Volkes entstand auf gesunder Grund¬
lage. Das beweist nicht nur die gleichmäßige Fortentwicklung auf
den verschiedensten Gebieten, in Industrie, Handel und Landwirt¬
schaft, es wird am klarsten dadurch bewiesen , daß gleichzeitig mit
der Bevölkerungszunahme auch die durchschnittliche Altersgrenze
des einzelnen von etwa 30 auf 45 Jahre hinaufgeschoben wurde.
Das deutsche Volk, das Volk der Grübler und Denker, wie es
häufig mit spöttischem Beiklang im Ausland genannt wird, hat als
erstes seine geistigen Kräfte in den Dienst der Gesundheitspflege
gestellt. Trotz allem Neid erkennt heute die ganze Welt an, daß
in Deutschland die Gesundheitspflege, wissenschaftlich begründet
durch Männer wie Pettenkofer, Voit, Robert Koch und viele
andere, so fruchtbringend gestaltet wurde, daß unsere Einrichtungen
zur Pflege der Gesundheit vorbildlich für alle Nachbarvölker sind.
Unsern Errungenschaften in der Hygiene , der Bakteriologie,
Serologie und Chemo=Therapie verdanken wir es, daß wir einen
gesunden Menschenschlag besitzen, der am Schreibtisch , in der
Werkstatt, hinter dem Pfluge, aber auch in der Feldschlacht seinen
Mann steht. Nicht eigennützigen Bestrebungen einzelner verdankt
die deutsche Gesundheitspflege ihre Förderung , das ganze Volk
war und ist von dem Bewußtsein durchdrungen, daß nur Gesundheit
in allen Bevölkerungsschichten eine sichere Gkundlage für das
Staatswesen abgibt.

Wir können zwei wichtige Aufgaben in der Gesundheitspflege
unterscheiden, 1. den Menschen unter möglichst günstige Lebens¬
bedingungen zu setzen , seine Ernährung, seine Wohnung, seine
Tätigkeit gesundheitlich richtig zu gestalten und 2. den Menschen
vor verderblichen Krankheiten zu schützen. Ich kann natürlich
hier nur einige wenige Gebiete aus der Gesundheitslehre heraus¬
greifen und auf diese näher eingehen. Wichtig erscheint mir vor
allen Dingen die Frage der Ernährung , weil diese bis zu
einem gewissen Grad in der Kriegszeit notleiden könnte. Der
Mensch braucht zu seiner Ernährung eine gemischte Nahrung , die
Eiweiß, Fett und Kohlehydrate enthält , dazu Kochsalz , Wasser
und eine mäßige Menge von Genußmitteln . Salz, Wasser und
Genußmittel haben wir sicherlich im überschuß . Ein Mangel
daran wird nicht auftreten. Für die zur Ernährung notwendigen

Mengen der übrigen Nahrungsmittel wurden vor Jahren schon
durch Voit Grundzahlen aufgestellt, die heute noch ihre
Bedeutung behalten haben. Ein fleißiger, kräftiger Arbeiter
von etwa 70kg Gewicht bedarf für den Tag 50g Fett, 100g Ei¬
weiß und 500g Kohlehydrate (Stärkestoffe).

Fett findet sich im Körper unserer Schlachttiere und ebenso
in den Früchten verschiedener Pflanzen in gleich bekömmlicher
Form. Tierisches Fett ist für die Ernährung ebenso wohl brauch¬
bar wie Pflanzenfett : Butter, Schmalz und Margarine sind vom
gesundheitlichen Standpunkt durchaus gleichwertig . Besonders
Margarine ist ebenso rein, ebenso bekömmlich und in den guten
Sorten ebenso wohlschmeckend wie Butter. Das Vorurteil gegen
Margarine ist durchaus unberechtigt. Die meisten Menschen ver¬
mögen Butter und Margarine nicht zu unterscheiden, so wenig wie
sie bei richtiger Zubereitung gutes Pferdefleisch von gutem Rind¬
fleisch unterscheiden können . Wer' s nicht glaubt, mache selbst einen
Versuch.

Eiweiß findet sich im Fleisch zu 20 Prozent , in Erbsen,
Linsen, Bohnen ebenfalls zu 20 Prozent; Eier enthalten 12 Prozent
Eiweiß. Diese Gehaltszahlen muß man kennen, wenn man seine
Kost gesundheitlich richtig auswählen will. Viele Menschen machen
den. Trugschluß, daß sie Fleisch als Eiweißnahrung den
Hülsenfrüchten gleichsetzen. Erbsen z. B. enthalten aller¬
dings soviel Eiweiß wie Fleisch, aber die Erbsen sind dann in
trockener Form, wir können sie nur nach Zubereitung genießen,

durch das Kochen mit reichlich Wasser geht natürlich der

sie schlecht und besitzen zudem nicht die Begeisterung, die ihnen
wohlschmeckendere und ebenso zuträgliche gemischte Nahrung mit
der Pflanzennahrung zu vertauschen. Man kann einen Ofen auch
mit Torf heizen, einfacher ist es, Kohlen zu verwenden . Zusammen¬
stellungen über den Gehalt der einzelnen Nahrungs¬mittel an Nährstoffen sind in vielen Büchern zu finden und auch
wohl einzeln im Buchhandel billig zu haben. An ihrer Hand kann
jedermann seinen Bedürfnissen und seinem Geldbeutel entsprechend
seinen Kostzettel leicht am vorteilhaftesten gestalten.

und

Die Maßregeln zur Verhütung ansteckender Krank¬
heiten bleiben im großen ganzen während der Kriegszeit genau
dieselben wie in Friedenszeiten. Es treten keine neuen unbe¬
kannten Krankheiten auf, aber bekannte Krankheitserreger ver¬
mögen unter Umständen leichter den Menschen zu befallen, weil
seine Widerstandsfähigkeit durch Erschöpfung und unzureichende
Ernährung in höherm Maße als im Frieden herabgesetzt
ist und weil die Aufmerksamkeit, die man unwillkürlich den Kriegs¬
ereignissen widmet, leicht die Sorge um die Gesundheit etwas in den
Hintergrund treten läßt. Besonders leicht kann dies bei den
Kinderkrankheiten hervortreten, denn dadurch , daß der
Vater im Krieg ist und die Sorge um den Haushalt und die Er¬
ziehung der Kinder der Mutter allein obliegt, sind die Kinder nicht
so behütet , mehr sich selbst überlassen und können sich infolgedessen
leichter anstecken als sonst. Von Kinderkrankheiten seien der Brech¬
durchfall der Säuglinge , Masern, Scharlach, Röteln und Diph¬
therie besonders erwähnt.

Der Brechdurchfall ist eine Magen=Darm=Ansteckung mit
krankmachenden Bakterien. Er wird durch Aufnahme verdorbener
Nahrung hervorgerufen. Es können verschiedene Spaltpilze das
gleiche Bild des Brechdurchfalls hervorrufen. Wir müssen uns
vorstellen, daß genau so wie der kindliche Geist auf äußere Ein¬
drücke noch nicht so unterschiedlich sich äußert, wie es bei dem Er¬
wachsenen der Fall ist, ähnlich auch der noch unentwickelte kind¬
liche Körper auf giftbildende Bakterien, die in seinen Magen und
Darm gelangen, noch mit wenig charakteristischen allgemeinen
Krankheitserscheinungen, dem Erbrechen und dem Durchfall
antwortet. Untersuchungen der letzten Jahre haben ergeben ,
daß der Brechdurchfall der Säuglinge vielfach durch
Ruhrbazillen oder ruhrartige Bazillen hervorgerufen wird, auch
Eiterkokken und die Erreger des grünblauen Eiters , welch letztere
häufig als wenig gefährliche Schmarotzer auf Wunden vor¬
kommen, sind in vielen Fällen seine Ursache. Da jeder Brech¬
durchfall durch Aufnahme krankmachender Bakterien vom Munde
aus hervorgerufen wird, so ist und bleibt das einzige Mittel zu
seiner Verhütung: Reinhaltung der Nahrung und Reinhaltung des
Mundes vor Berührung mit unsaubern Gegenständen. Zur Ent¬
keimung der Nahrung von allen krankheiterregenden
Spaltpilzen haben wir im Erhitzen (Kochen) derselben ein einfaches
und sicheres Mittel. Alle krankmachenden Darmbakterien sterben
schon ab, wenn man sie nur auf eine Temperatur von etwa 75°
eine kurze Spanne Zeit (wenige Sekunden) erhitzt. Grundbedingung
ist natürlich bei dem Erhitzen der Nahrung, daß die Hitze auch
wirklich durch die gesamte Nahrungsmenge durchgreift und nicht
einzelne Nahrungsteile der Erhitzung entgehen. So z. B. genügt
das einfache Aufkochenlassen der Milch nicht, wohl werden dabei
in den untern, am Boden befindlichen Teilen der Milch 98 bis
100° erreicht , aber der Schaum, der in die Höhe steigt, wird kaum
50° warm. Deswegen muß man Milch beim Erhitzen entweder in
besondern Gefäßen, die ein Überlaufen verhüten, kochen oder aber
während des Erhitzens umrühren. Mit dem Entkeimen der
Nahrung allein ist es nicht getan man muß auch dafür Sorge
tragen, daß die Milch bis zu ihrem Verbrauch nicht wieder mit
Keimen angesteckt wird. Es müssen deswegen alle Gefäße und
ebenso auch der Lutscher und die Hände des Kindes und der
Pflegerin rein gehalten werden. Gefäße und Lutscher kann man
auskochen , die Hände kann man durch Desinfektionsflüssigkeiten
von Krankheitserregern befreien . Ein solches Vorgehen ist in
Krankenanstalten unbedingt notwendig. Für den Hausbedarfwäre es streng nicht durchführbar und tatsächlich genügt es auch
hier, wenn die Hände mit Wasser und Seife gründlichst abgebürstet

Maschine und Sprache .
Von Fritz Müller (Cannero).

Man hat unser Zeitalter das technische genannt. Wahrscheinlichmit Recht. Denn die Einflüsse der Technik auf unsere Kultur sind
gewaltig. Ich glaube, gewaltiger, als wir es jetzt ahnen . Jetzt,wo wir zu sehr mitten drin stehen, als daß wir einen freien über¬blick gewinnen könnten. Der wird erst später eintreten. Dann erstwird

sich ergeben, in welchem Umfang unser Leben von Maschinen¬
einflüssen durchdrungen, mechanisiert wurde . Ganze Gebiete werden
sich auftun, wo die Adern der Technik dann erst deutlich sichtbarwerden. Ein solches Gebiet wird die Sprache sein.

eigentlich merkwürdig, daß sich bis heute noch niemand
fand, der diese werdende seltsame Verschwisterung von Spracheund Technik untersuchte. Daß hier eine gegenseitige Durchdringungvor sich geht, die aus zwei Bekannten eine neue Unbekannte schafft,wird wohl dunkel empfunden. Aber von den dabei wirkenden
setzen und der Richtung, wo der Weg hingeht, hat man so gut wiekeine Ahnung. Warum? Vielleicht , weil Philologie und Technik
zwei auseinanderstrebende Wissenschaften sind Weil der Philo¬
loge gemeinhin technisch weltiremd ist, und weil der Ingenieur
ein wenig verächtlich auf die Sprachler herabschaut. Möglich , daßhier der erste Vorstoß weder vom Ingenieur noch vom Sprach¬
forscher erfolgen muß, sondern von einem neutralen Gebiet da¬
zwischen. Was ich im Folgenden dazu bemerke, will kein solcher ,
Vorstoß sein, sondern nur eine Anregung dazu.

Gehalt an Eiweiß beträchtlich herab , während der Eiweißgehalt und ebenso alle Gefäße mit keiner Bürste und reichlich, wenn
des Fleisches durch Wasserabgabe beim Kochen zunimmt . Dazu 1 zt Zaher ein einwast grundich gespültwerden. Voraussetzung
kommt noch, daß alle tierischen Zellen , aus denen z. B. das Fleisch
aufgebaut ist, für unsere Darmsäfte leicht zu verdauen sind,
während pflanzliche Zellen , in denen bei den Hülsenfrüchten das
pflanzliche Eiweiß steckt, in unserm Darm kaum angegriffen werden.
Nur bei sehr guter Zubereitung, vor allen Dingen bei weitgehender
vorheriger Zerkleinerung der Pflanzenzellen. wird das pflanzliche
Eiweiß ausnützbar . Ich möchte durchaus nicht gegen den Genuß
pflanzlicher Eiweißstoffen eintreten, nur muß man sich bewußt
sein, daß man nicht ohne weiteres eines durch das andere ersetzen
kann. Beide sind empfehlenswert und können einander vertreten,
aber nur, wenn sie richtig angewandt werden. Fischfleisch
und Muscheln sind in ihrem Eiweißnährwert dem Fleisch der
Schlachttiere gleichzusetzen und bewirken auch ein gleich lange an¬
haltendes Sättigungsgefühl, wie sorgfältige Versuche ergeben
haben. Ein Ei von 50g Durchschnittsgewicht enthält an Nähr¬
stoffen rund 6g Eiweiß und 6g Fett, sein Nährwert ist daher bei
den heutigen Eierpreisen viel zu hoch bezahlt , und Eier sollten zur¬
zeit nur dort Verwendung finden, wo der Preis der Nahrung
keine Rolle spielt. In der Eiweißmenge, die wir unserm Körper
zuführen, brauchen wir Daheimgebliebenen nicht allzu ängstlich
zu sein. Für unsere Krieger draußen im Felde müssen wir aller¬
dings mit allen Mitteln bestrebt sein, die von Voit errechneten
Nahrungsmengen zur Verfügung zu stellen. Aber wir, die wir
die Möglichkeit haben , uns unsere Nahrung viel weitgehender aus¬
zusuchen und die wir nicht den großen Körperanstrengungen
dauernd unterworfen sind, auch wenn wir unsere täglichen Arbeiten
leisten müssen, wir können ohne Schaden für unsere Gesundheit
(ja viele direkt zu ihrem Vorteil) mit den Eiweißansprüchen herab¬
gehen. Einwandfreie Untersuchungen der letzten Jahre haben
gezeigt , daß man mit der Eiweißmenge für den Tag auf 40, ja
auf 30g herabgehen kann, wenn man geeignete Zukost genießt. Glück¬
licherweise hat sich nun herausgestellt, daß zur Herabsetzung des
Bedarfs an täglicher Eiweißnahrung gerade die Kartoffel ,
die uns ja reichlich auch in der Kriegszeit zur Verfügung steht, die
beste Zukost ist. Kräftige Arbeiter haben bei voller Betätigung
mit 40g (rein) Eiweiß in verschiedener Form und Kartoffelgemüse
als Zuspeise vollkommen bestehen können.

Die Kartoffel enthält 20 Prozent Kohlehydrate . Wollten
wir unsern Kohlehydratbedarf von 500g für den Tag nur mit
Kartoffeln decken, so müßten wir 5 Pfund Kartoffeln den Tag
verzehren. Das würde den meisten natürlich schwer fallen, aber es
ist auch nicht notwendig; es genügt eine wesentlich geringere Menge ,
da wir ja noch viele andere stärkereiche Nahrungsmittelauf unserm
täglichen Kostzettel haben . Ich nenne Ihnen vor allen Dingen dasBrot , das 60% Kohlehydrate aufweist. Ich nenne Ihnen weiter
die verschiedenen Mehle , die bis 70 Prozent und endlich den
Zucker, der 100 Prozent Kohlehydrate aufweist. Auch die grünenGemüse enthalten Kohlehydrate, wenn auch in wesentlich
geringern Mengen. Nicht vergessen darf man, daß das Brot neben
den Kohlehydraten auch noch 4 Prozent Eiweiß enthält und daß
Gemüse bei der Zubereitung mit Fett sehr wesentlich an Nährwert
gewinnt .

Wenn wir die Verbrennungswärme , die bei der Ver¬
dauung im Körper aus den Nahrungsstoffen entsteht und einen
gewissen Maßstab für die Güte abgibt, für 1g Eiweiß = 4 setzen ,
so hat Stärke ebenfalls 4, Fett aber eine Verbrennungswärme von
9, also mehr als das Doppelte. Butter enthält 70 bis 80 Prozent
Fett, Margarine ebensoviel . Nicht unterlassen möchte ich, Ihnen
den Käse als wohlfeiles hochwertiges Nahrungsmittel zu
empfehlen . Magerkäse enthält bis 34 Prozent Eiweiß und daneben
10 Prozent Fett. Fettkäse kann bis 30 Prozent Fett und 15 Proz.
Eiweiß enthalten. Allerdings ist Käse für viele Menschen nicht
ohne weiteres bekömmlich, aber wenn man den Käse wenigstens
vier Stunden vor dem Schlafengehen genießt und durch Verzehren

einwandfreies Wasser, und dieses steht uns in vor¬
züglicher Form in der Kölner Wasserleitung zur Verfügung.
Unumgänglich notwendig ist es, daß jede Person, die ein Kind
zu besorgen hat, sich häufig am Tag und außerdem vor jeder
Nahrungsreichung an das Kind, die Hände bürstet und eine reine
überschürze anlegt. Tritt trotz aller Sorgfalt bei einem Säugling
ein Brechdurchfall auf, so ist alsbald und stets ein Arzt zu Rat zu
ziehen. Jede Mutter, die es unterläßt, ladet eine schwere Ver¬
antwortung und unter Umständen die Schutd an dem Tod ihres
Kindes auf sich.

Während des Krieges kann unter Umständen die Milch¬
zufuhr zu den Großstädten erschwert sein die Milch kommt
später an, enthält reichlicher Keime und ist deswegen eine gefähr¬
lichere Kindernahrung . Um so sorgfältiger ist die Entkeimung
durchzuführen. Nach dem Erhitzen muß jede Milch bis zum

Gebrauch verschlossen und kühl gehalten werden. Wo kein Eis¬
schrank zur Verfügung steht, genügt auch Einstellen in fließendes
Leitungswasser . Daß auch die Armut , die während des
Krieges in mancher Familie einzieht , die Ernährung verschlechtern
und das Leben der Säuglinge gefährden kann, brauche ich nicht
besonders zu erwähnen. Hier kann keine Gesundheitslehre, sondern
lediglich die Wohltätigkeit helfen: die Wohltätigkeit, zu der sich
jeder Mensch während des Krieges moralisch verpflichtet fühlen
muß. Außer der Ernährung kommt für die Gesundheit der
Kinder Licht, Luft und Warmhaltung in Betracht. Licht und
Luft können uns glücklicherweise unsere Feinde nicht verderben,
in der Warmhaltung wird leichter zu viel als zu wenig getan,
und die Hitze hat schon mehr Säuglinge geschädigt als die Kälte.
Die Kinder dürfen nicht frieren, aber noch viel weniger durch
übermäßiges Einkleiden überhitzt werden .

Den Erreger von Masern , Scharlach und Röteln
kennen wir nicht, aber wir wissen, daß das Krankheitsgift meist
durch unmittelbare Berührung von kranken auf gesunde Kinder,
zuweilen auch durch dritte Personen, Kleidungsstücke , Spiel¬
gegenstände usw. übertragen wird. Wir wissen ferner, daß das
Krankheitsgift durch unsere bekannten Desinfektionsmaßregeln ab¬
getötet werden kann und vermögen daher auch ohne Kenntnis des
Erregers die Ausbreitung der Krankheiten zu verhüten. Alle an

Masern , Scharlach und Röteln erkrankten Kinder müssen streng
abgesondert gehalten werden und ebenso auch ihre Geschwister
von der Straße und dem Spielen mit andern Kindern fernbleiben.
Man kann zunächst nicht wissen, ob sie nicht auch schon angesteckt
sind, und außerdem können sie den Krankheitsstoff unter Umständen
aus dem Haus verschleppen . Auch für den Erwachsenen sind die
genannten Kinderkrankheiten durchaus nicht ungefährlich und
werden nur deswegen meist unterschätzt , weil fast alle Erwachsenen
in ihrer Jugend wenigstens Masern überstanden haben und damit
für Lebenszeit unempfänglich gegen diese Krankheit geworden
sind. Nach Abheilen der Krankheit müssen natürlich Kranken¬
zimmer , Wäsche, Gebrauchsgegenstände, die mit dem erkrankten
Kinde in Berührung gekommen sind, nach Anweisung des Arztes
sorgfältig gereinigt werden. Kinder pflegen jetzt in Kriegszeiten
wohl mehr zusammenzukommen und weniger streng von denEltern beaufsichtigt zu werden als sonst, und es ist daher nicht
ausgeschlossen , daß auch mehr Ansteckungen vorkommen; einst¬

Die nächste Frage ist: Bereichern die Maschinen unsere
Sprache , oder verarmt sie an ihnen?

Selbstverständlich haben wir die Maschinen erst mit der Sprache
unseres täglichen Lebens füttern müssen , bevor sie uns ihren
Wortschatz gaben. Und was von ihnen jetzt zu uns kommt , sind,
ebenso natürlich , nur Wörter unserer eigenen Sprache. Wörter
aber, die, auf ihrem Gange durchs Maschinenreich seltsam um¬
geformt, erweitert wurden und mit einem neuen Sinn behangen
sind und einem neuen Leben , dem Leben der Maschinen.

„Hansi, mach' Maschin' !“ sagt das Schwesterchen zum
Brüderchen. — „Zsch, zsch, zsch“ macht Hansi, bewegt die Arme
wie zwei Kurbelstangen und läuft auf eingebildeten Geleisen . Die
Bewegung ist es also, die uns beim Betrachten von Maschinen
zunächst bewußt wird. Die Maschine tut etwas. Davon aus¬
gehend, scheint vor allem an der Oberfläche zu liegen: Die Ent¬
nahme von Wörtern aus der Maschinenwelt bewegt auch die
Sche . e

Als sich die erste Maschine bewegte , nahm sie aus unserm Wort¬
schatz „Die Maschine läuft ". Darauf aber zerlegte die Maschine
unser „laufen“ in eine Reihe neuer Untertätigkeiten und sagte
zum Beispiel „Die Maschine läuft mit Volldampf “ oder
„Jene Maschine läuft leer “. Und wir übertrugen' s jetzt auf
Menschen : „Er läuft seinem Ziel mit Volldampf entgegen“. Oder
wir hören einem leiernden Redner zu und sagen: „Seine Maschine
läuft leer“. — Oder nehmen wir eine unserer ältesten Maschinen ,
die Uhr. Die Uhr nahm Zifferblatt, Zeiger — die Engländer sagengar „hands“ —, Unruhe , ja das Wort Uhr selbst aus der Sprache
unseres täglichen Lebens. Aber nun wirkt die Uhr zurück: „Machdeine Rechnung mit dem Himmel , Vogt; fort mußt du, deine Uhr

ist abgelaufen“. — „Er weiß, wieviel die Uhr geschlagen hat.“ —
Erst die Maschinenzeit konnte solche Worte und solche Redensarten
schaffen.

Die Maschinen haben unsere Wörter an sich gezogen und sie in
ihren Kesseln verheizt. Dann liefen die Maschinen und verarbeitetenaltes, sprachliches Material in neue, verdauliche Produkte . Hierein paar Beispiele, die sich, wie alle hier gegebenen , hundertfach ver¬
mehren lassen: Die Reibung zwischen Deutschland und Englandnimmt ab. — Die Reibungsflächen auf dem Stillen Ozean
haben sich vergrößert . — Die Räder des Staatsorganismus
greifen ineinander . — Bismarck sagte , der Draht zwischen Ruß¬land und Deutschland dürfe nicht abreißen. — Lessing behauptete,
sein dichterisches Schaffen sei ein Pumpwerk von Röhren ,
das nur unter Druck Wasser gäbe. — Jemand hat die Maschine
seiner Betriebsamkeit heißlaufenlassen . — Wir haben denKontakt mit jenem Menschen ausgeschaltet . — An denHebeln der Zeit. — Rede= und Preßfreiheit sind Sicher¬
heitsventile für überschüssige Kräfte. — Unsere Konsunktur
steht im Zeichen überhitzter Kessel .

Noch ein anderes geht aus diesen Beispielen hervor: Die Weltder Maschinen ist stets konkret, nie abstrakt. Also müssen auch die
ihr entnommenen Ausdrücke sinnfällig, anschaulich sein. Esnun merkwürdig, daß wir fast alle der Maschinenwelt entnommenen
Ausdrücke unserer abstrakten Welt aufpfropfen, wie das die obigen
Beispiele dartun. Warum dies geschieht? Wahrscheinlich, weil
alle abstrakten Dinge es von Zeit zu Zeit bitter nötig haben, dieeintretende Blutleere mit dem Blut der Sinnenwelt aufzufüllen
und die innere Abgegriffenheit durch die funkengebenden Reibungs¬
flächen der Sinne zu ersetzen.

Sei dem, wie ihm sei, unsere abstrakten Ausdrucksbestände sindmit dieser Blutüberleitung sichtlich aufgebessert worden. Wir können
durch die Verlängerung der Maschinenhebel ins Reich der Abstrakta
besser, vor allem verständlicher mit den gar zu leicht abnützbaren
Abstrakten hantieren. Man mache sich einmal die „in die Augen
springende“ Sinnfälligkeit von Ausdrücken wie diesen klar: Einegefeilte Rede. — Ein gehobelter Mensch . — Er trägtverwalzte Gedanken vor. — Zwischen den entgegengesetzten
Polen seiner Leidenschaften versprüht der elektrischeFlammenbogenkseines Lebens. — Er warf den Hebel
seiner Gedanken rückwärts. — Er arbeitete, daß ihm der Kopfwie ein Schornstein rauchte . — Die Erholung ist das
Schmieröl aller geistigen Maschinerie. — Bohrende Ge¬danken.

Die Auffüllung der Sprache mit Maschinenworten hat zuerst in
England stattgefunden. Sehr natürlich, ist doch England das
früheste Maschinenland gewesen. Und war es doch bis in die
letzte Zeit hinein das erste. Neuerdings scheint es, als übernähme
diese Rolle Deutschland. Und daß dies der Fall ist, läßt sich
ebenso gut an den Ziffern unserer rasch aufsteigenden maschinellen
Produktion ablesen, als an der parallel damit wachsenden Durch¬
setzung unserer Sprache mit Wörtern von Maschinen Gnaden .
sicher. Richt sellen

wirt der damie hendnbendgaebelasd iae dene
4 wuirit

uieg nuact hachiaharsehesie Hungverstärkend in der gleichen Richrung: Er redet wie geschmiert .Oder von einem, der plötzlich langsam und feierlich weiterspricht :

Mat pusk sehr ( Kin , weim ich von einem Bestechlichen ge :
wonn: *" zcmieren , damit er leichter läuft . Oderwenn ich „Sein Verstand hat nachgelassen , er ist verrückt" ersetzein Schraube locker, ein Rädchen ge¬einedurch „Bei ihm ist
brochen“.

Fassen wir zusammen: Solange unsere Sprache sich mit der fort¬
schreitenden Technik technisch durchsetzt, scheint die Antwort auf
unsere Eingangsfrage nicht mehr zweifelhaft zu sein. „Bereichern
die Maschinen unsere Sprache, oder verarmt sie an ihnen?“ Die
Bereicherung scheint klar zutage zu liegen.

Aber da drängt sich eine zweite Frage auf: Ob es nicht die letzte
Bereicherung sein wird? Ob sich nicht danach gerade infolge einer
zweischneidigen Bereicherung die Erstarrung einstellen wird?

Im letzten Grunde sind die Maschinen trotz aller ihrer aus¬

Serschasch dei Kinden geliche an gersansen. d Wteln Plegen Hrezekwpishen , Klen sie eien Gegegegehasen misen uld

se aich die aicher ais Krichseike Kbenesl. 24 Ke Ke iet.Befallenen keinen länger dauernden Schutz für das Leben zurück¬läßt. Die Diphtherie wird durch den Dinhtberie=Bazillusdurch den Diphtherie=Bazillus hervor¬

aus der Maschinenwelt geschöpften Sprachbestände mit der Zeit diese
Eigenschaft ihrer Geburtsumwelt teilen müßten . Eine Eigenschaft
die für Maschinen sicher gut ist, für die Sprache aber höchst ver¬
hängnisvoll. Dazu kommt weiter: Das oberste Maschinengesetz ist
Zweckmäßigkeit . Nach einer gewissen abschließenden Entwicklung— sie scheint nicht mehr gar so fern zu liegen — werden die
Maschinen auf einem Maximum der Zweckmäßigkeit verharren als
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dem zuletzt erreichbaren Sinn und der ausmündenden Triebkraft
der Maschinenwelt. Es ist klar, daß in jenem Zeitpunkt die
Speisung unserer Sprache aus der Maschinenwelt ihr Ende ge¬
funden haben wird. Unsere Sprache wird dann vollkommen ver¬
zweckmäßigt , vollkommen mechanisiert sein. Der Erstarrung der
Maschinenwelt wird eine Erstarrung der von ihr genährten Sprache
folgen.

Schon jetzt kann man gelegentlich beobachten , wie die Ausdrucks¬
weise der Ingenieure von ihren Maschinen bedenklich abgeschliffen
wird, und wie sie einer Art Verkalkung zustrebt . Kann man hören,
wie in technischen Kreisen eine Menge Ausdrücke bis zur Ermüdung
wiederholt werden . Wie ihre Redeweise immer erst wieder mit
dem Vorwärtsrücken ihrer Maschinen aufgefrischt wird. Und darum
ist die Befürchtung nicht von der Hand zu weisen, daß mit dem Ab¬
schluß der moglichen Maschinenentwicklung eine solche Sprache au
dem „toten Punkt“ ankommen und verknöchern muß. Bis zum
Überdruß werden sich die festgelegten Redensarten wiederholen und
es vielleicht verlernt haben, aus dem unmaschinellen Erdreich neues
Wachstum zu schöpfen, weil die Wurzeln, die in jenes Erdreich
führen, im Maschinenzeitalter abgestorben sind.

Und auch dieser Einfluß der Ingenieursprache ist schon deutlich
sichtbar : Die Ausdrucksweise wird knapp und knapper. Ich weiß,
das braucht noch kein Nachteil zu sein. Blumenreiche Ornamente
sind nicht jedermanns Sache, und die Redseligkeit ist nicht der Weis¬

heit letzter Schluß. Sicher kann Knappheit Stärke sein, solange der
Zufluß neuen Sprachlebens hinter den knappen Worten zittert.
Wenn dieser Zufluß aber nicht mehr ist — und er wird mit der
letzten Vervollkommnung der Maschinen aufhören — dann ist von
der Knappheit bis zum verarmten Telegrammstil nur ein Schritt.
Hat man schon bemerkt, wie manche Ingenieure überhaupt nicht
mehr den Mund aufmachen , es sei denn, um abgehackte Ausrufe
mürrisch auszustoßen? Die Wortkargheit der Tatkraft, wird man
sagen. Hm, ob nicht die Maschinen über den verbissenen Mund
gefahren sind? Jedenfalls : Der Telegrammstil ist schon da. Und
eine Verarmung ist er auch, so gewiß unsere Ansichtskarte von
heute mit den „Herzl . Grüßen“ eine Verarmung gegenüber den
breit untermauerten Briefen unserer Großeltern ist.

Erfreulich ist das nicht. Die reine Mechanisierung und die reine
Rationalisierung ist im innersten Wesen aller Sprache fremd. Die
Sprache ist etwas Lebendiges. Mechanisierung und Rationalisierung
aber sind dem Leben feind. Die lebendige Sprache will nicht nur
zweckmäßig sein, sie will Sprünge machen wie ein Füllen. Sie
will dann und wann auch unrationell sein dürfen, wie es Kinder
sind. Und ihre tiefsten Wurzeln werden von untergründigen
Stoffen gespeist, die mit der Oberflächenwelt der Maschinen nichts
gemein haben.

Die Sprache mag vorübergehend in der eisernen Treibhauswelt
der Maschinen üppig ins Kraut schießen. Aber dieses Wachstum
wird trügerisch sein. Sie könnte an reiner Rationalisierung und
Mechanisierung sterben, wie der Mensch an Aqua destillata
sterben müßte.

Nachwort der Redaktion : Der Verfasser hat hier in seiner
anschaulichen Weise sehr beachtenswerte und feine Gedanken ausge¬
sprochen . Wir glauben aber, gerade in der Erkenntnis , daß die lebendige
Sprache sich gegen maschinenhafte Fesselung sträubt, den wirksamen
Schutz vor den befürchteten Gefahren sehen zu dürfen. Wie die Aus¬
wüchse der Kanzlei= und Gerichtssprache, der Kaufmannssprache , der
Gelehrtensprache, der Zeitungssprache, die doch jede in ihrer Art als
Technik gelten können, gerade in neuerer Zeit kräftige Gegenwirkungen
erzeugt haben , so wird dieselbe heilsame Erscheinung beim Überwuchern
des Maschinenwesens in unserer Ausdrucksweise zutage treten. Für
die Erwartung, daß unsere Sprachgelehrten einem solchen Rettungswerke
gewachsen sein würden, zeugt ganz besonders der immer mehr erstarkende
Einfluß des Deutschen Sprachvereins , der schon in seiner mannigfaltigen
Zusammensetzung und gerade in seiner Spitze beweist, daß grundlicher
Kenntnis und Hochhaltung unserer Muttersprache auch ein reifes

technisches Verständnis nicht fremd zu sein braucht. Vielleicht sind wir
jetzt weniger als früher von einer Verkalkung der Schlagadern unseres
Sprachkörpers bedroht.

Bücherbesprechungen .
Kriegsliteratur .

( Wir mußten in den ersten Monaten nach der Mobilmachung erheb¬
liche kritische Einwendungen erheben gegen die zweck = und wahllose Art,
wie in den ersten Sammlungen der Kriegslyrik von 1914 alles
das zusammengerafft worden war, was nur erreichbar, und das war
nicht wenig. Buchverlegerische Erwägungen , nicht literarische, ent¬
schieden das rasche Erscheinen. Dabei war es ein schlecht verstandenes
Interesse der Buchverleger , denn langsam rückten die sorgsamer vor¬
bereiteten Werke und Hefte und Flugblätter nach, und wenn die Spreu
auch noch immer haufenweise neben und in dem Weizen lag, so war
ein Fortschreiten im Sinne künstlerischer Prüfung und Gliederung un¬

verkennbar. Und heute darf man schon mit einer gewissen Genugtuungan viele Zeiterscheinungen herantreten , wenigstens was die Anthologien
anlangt , während die Sammlungen einzelner Dichter — und wer hat
nicht schon seine gesammelten Kriegslieder herausgegeben ! — eine Fülle
von lyrischem Belastungsmaterial enthält, das sich wie lästiger Sommer¬
staub auf das Blühen der dichterischen Kriegsbegeisterung gelegt hat.
Aber alles hat seine Zeit — und auch die Natur hat ihre Eintagsfliegen
geschaffen.

Unter den neuen wertvollen Sammlungen ist an erster Stelle ein
schöner Doppelband im Verlag von Wilhelm Borngräber in Berlin W
zu nennen, Dich will ich preisen, Vaterland!, deutscher Heldengesang 1813
bis 1914, herausgegeben von Paul Friedrich und Albert Ritter, und
Ein Jahrhundert deutscher Siege, 1813 bis 1914 in Aufzeichnungen der
Mitkämpfer und Zeitgenossen, herausgegeben von Herbert v. Winter¬
feldt. Wie schon die Titel andeuten , ist das Thema weiter gespannt als
bei andern Werken; soll in dem ersten zum Ausdruck gebracht werden,
wie Deutschland sich in einem ununterbrochenen Siegesfluge zu Freiheit ,
Einheit und Weltmacht emporhob und wie deutscher Heldensang
diesem gewaltigen Aufstieg in gleichem Schwunge bis in die schweren
Stunden der Gegenwart folgte — die besten Heldengedichte seit 1813
sind in inhaltreichen Abschnitten zusammengestellt, die ihre Krönung
im letzten, Um Freiheit und Macht, finden —, so bringt der zweite
Band „von Blücher zu Hindenburg“ eine Reihe von Zeitbildern aus

he Krieg, die Kämpfe in Deutsch =Afrika und der Weltkrieg 1914
bis zur Einnahme Antwerpens erstehen sehr lebendig aus Briefaus¬
schnitten , Tagebuchblättern , amtlichen Depeschen; beide Bände, sauberauf altes deutsches Bütten gedruckt, werden in diesen Tagen dernationalen Erhebung viele Freunde gewinnen, die aus der Gegenwart
auch einen Blick in ein Jahrhundert deutscher Siege rückwärts werfen
mögen.

Eine sehr gute Anthologie der bisher veröffentlichten Kriegslyrik istin dem Buch Der deutsche Krieg in Dichtungen (Verlag der C. H. Beck¬
schen Verlagsbuchhandlung Oskar Beck in München) von Walther
Eggert Windegg zusammengefaßt worden. Es hat mancherlei Vor¬
züge: eine feine saubere Ausstattung, die leider viele andere Sammel¬
werke vermissen lassen, bringt neben den bekannten Kriegsgedichten, dieüberall wiederkehren, eine große Reihe neuer und bemerkenswert guter
Gedichte , insgesamt an 150, und gliedert diese sinngemäß in
charakteristische Abschnitte: Der Krieg bricht los! Feinde ringsum!
Deutschland =Österreich über alles! Die Truppen ziehen ins Feld,
Schlachten und Siege, Deutsches Volk und Ausblick . Was uns an der
ebenfalls sehr reichhaltigen Sammlung Deutsche Heldenlieder, Gedichte
aus dem Kriegsjahr 1914, im Verlag von Augüst Scherl. . =G. in
Berlin, mißfällt, ist gerade der Mangel an historischer Ordnung, da die
Gedichte nach dem Anfangsbuchstaben der Dichter zusammengestellt sind
und mancher Aufnahme gefunden hat, dessen leidlich gelungene Verse
noch keineswegs den Beruf des Dichters verspüren lassen. Glücklich
hingegen ist die Auswahl unter den zahlreichen Beiträgen der einzelnen
Verfasser von Namen und Ansehen. Ganz andere Grundsätze ver¬
folgen die Herausgeber des Deutscher Trutz und Spolt 1914 benannten
Büchleins (Verlag von Strecker u. Schröder in Stuttgart), die weniger
literarische Ziele im Auge haben, als die Vereinigung der mehr volks¬
tümlich=leidenschaftlichen Gedichte , mit der Absicht, „die Herzensglut desVolkes daheim und im Felde wachzuhalten , den guten Mut zu stärkenund den schweren Ernst, an dem wir tragen , zu erheitern“. Wir finden
darin manches lustige, trotzige, kernfeste Gedicht nach bekannten
Melodien, das verdiente, im Heer gesungen zu werden. Auch in die
Orplid=Bücher des Verlags von Axel Juncker in Berlin=Charlottenburg
sind mehrere Bändchen Kriegsgedichte ausgenommen worden, Neue
Kriegslieder und Kaserne und Schützengraben. Es sind sehr handliche,
hübsch ausgestattete Büchelchen, die eine geschmackvolle Auswahl bieten;die Zeichnungen allerdings von Willi Geiger und Oskar Nerlinger
stehen in einem seltsamen Gegensatz dazu, da sie sich ausnehmen wie im
Zrick,

gißratene Bilderbogen einer hoffentlich überwundenen „Kunst“.
Auch von Sammlungen einzelner Dichter, die sich durch große
roduktivität hervorgetan haben, ist eine immer noch wachsende Füllevorhanden. Vieles ist nicht des Erwähnens wert. Schade um Papierund Druckerschwärze, schade um jede Nachsicht, die diesen dilettantischen

Versen da und dort der „guten vaterländischen Absicht " wegen noch
entgegengebracht wird. Auch in den Liederbüchern namhafter Schrift¬

stehen Gedichte von zweifelhaftem Wert, die ein geläuterter
Kunstgeschmack nach dem Kriege — unter literarisch=normalen Verhält¬
Rocs, verleugnen und ausscheiden wird. Frei von kommandierter
mann, .,52.s5 Soldalenbuch von A. de Nora (Verlag von L. Staack¬
banrischen g. ); derbe, fröhliche Lieder, fast immer mit einem starken
worden sins clag, von denen viele zuerst in der Jugend veröffentlicht
„Warum sins “ liegen zum Singen gewissermaßen auf der Zunge:
Dukaten, und Soldaten So lustig auf der Welt. Als hätten wir
Illustrationen ###b doch kein Geld?“. Drastische, zeichnerisch gute
religiöse Sänger .. Wilke beigesteuert . Gustav Schüler , der
klingende Leier aes harte Saiten auf seine sonst weich und anmutig
bei Arwed Strauch Wassen und Wahrheit benennt er seine
frischen , lebhaften Versen

Lsis erschienenen Kriegsgedichte, die in
Zwar erreichen sie u #t ###en Krieg und die Kriegsereignisse begleiten.
Zeit, ist der Augdruch Fülle und Rundung seiner besten lyrischen
geistlichen Liedern t immer so glücklich geprägt wie in seinen

durchsetzt ist mit . . Störendes in dieser Dichtung,
einem kräftigen Phut und belebt von
Presher sein 3“ us. Als Gelegenheitsgedichte bezeichnet Rudolf
anstalt Stuttgar . . des Deutschen (Deutsche Verlags¬
Bescheidenheit uu . Berlin),

mit einer gewissen zurückhaltenden4 <space>und<space>er<space>tut <space>recht <space>varan. <space>Es <space>ist<space>ein<space>richt iges<space>Bündel<space>

Gelegenheitsgedichte „aus den Stimmungen heißer, unvergeßlicher
Tage, aber nicht im höhern Goetheschen Sinne; Kunstgewerbe, nicht
Kunst. Wenn diese Zeit vorüber ist, haben sie mit ihrer flüssigen
Liebenswürdigkeit ihren Zweck erfüllt. Eigene Töne findet Kurt
Münzer in Taten und Kränze, ein weiteres von den kkeinen Orplid¬
Büchern im Verlag von Axel Juncker (Berlin=Charlottenburg ) manche
Lieder von volksliedähnlicher Einfachheit, mit denen die beigegebenen
handkolorierten Zeichnungen von B. Mendelssohn gut zusammen¬
klingen; weniger von starker Eigenart, aber von einer kräftigen Sprache
erfüllt sind die Kriegsgedichte von Albert Korn Mit Herz und Hand
fürs Valerland (Verlag Bock=Seip in Saarbrücken). Gustav Hoch¬
stetters Wir sind wir, Ernstes und Frohes aus der Weltkriegszeit ,
(Concordia, Deutsche Verlagsanstalt Berlin), enthält 47 Gedichte aus

den Lustigen Blättern, die wir einzeln an dieser Stelle mit Vergnügen
lasen, die aber in einem anspruchsvollen Bande vereint , durch ihre
saloppe Form und das Fehlen einer feinern künstlerischen Note im
Humor recht schal und oberflächlich wirken. Mit Freude verzeichnen
wir ein Aufleben der Dialektdichtung, besonders in Westfalen, wo
nunmehr neben Wette auch Augustin Wibbelt , der dichtende Pfarrer,
und Karl Wagenfeld kleine Sammlungen in Münsterländer
Mundart erscheinen lassen, ersterer in einem äußerlich sehr unscheinbaren
Heftchen De graute Tie) (Verlag von Fredebeul &amp; Koenen in Essen),
letzterer in Krieg, einem mit einigen Federzeichnungen ausgestatteten
Heftchen im Verlag von J. u. A. Tremming in Bocholt.

Schöne Literatur.
§p Bei Schmitz &amp; Olbertz in Düsseldorf hat Cäcilie Achenbach,

die sich schon durch ihre Erinnerungen an ihren berühmten Vater
literarisch bekanntgemacht hat, einen Roman erscheinen lassen:
„Mit Kriegskonsens ". Wir haben es mit einem Familienroman aus
deutschen Adelskreisen zu tun, der teils auf einem norddeutschen Gut,
teils in Rom spielt und auch nach China zurzeit der Boxerkämpfe
hinüberweist. Der Hauptkern der unter zahlreichen Figuren sich ab¬
spielenden Handlung ist folgender: Ein schon in reifen Jahren stehender ,
verwitweter Rittergutsbesitzer und Offizier, Vater erwachsener Kinder,
ist in sein junges Mündel verliebt . Er erhält eine Mission nach China,
und dieser Umstand bringt das Liebesgeheimnis zu offener Erklärung.
Man drängt nach baldiger Trauung, die durch den sog. Kriegskonsens
beschleunigt wird. Die junge Frau nimmt mit ihren Verwandten ,
unter deren Obhut sie steht , Aufenthalt in Rom. Dort sucht aber auch
ein Freund des Hauses, ein schwedischer Baron, Einfluß auf sie zu
gewinnen. Er ist in sie verliebt und hat schon einmal eine sanfte
Abweisung von ihr erfahren . In den Kreis gehört auch eine ränke¬
süchtige Tante , die nun eifrig bemüht ist, die ihr unheilvoll erscheinende
Ehe wieder zur Scheidung zu bringen und die junge Frau dem
Schweden zuzuführen . Dies wird dadurch verhindert , daß der Gatte
aus dem Chinafeldzug verwundet zurückkehrt . Der schwedische Baron
endet durch Selstmord . Um diese Haupthandlung ranken sich die
Liebesangelegenheiten der übrigen Personen . Das Buch fesselt zu¬
nächst durch die anmutige Frische des Vortrages, der, den gegebenen
Kreis von Personen vortrefflich charakterisierend, an keiner Stelle in
schwerfällige Breite verfällt , sondern immer in regem Flusse bleibt.
Angesichts eines Erstlingswerkes erweckt die Technik des Romans auf¬
richtige Bewunderung. Die Verfasserin bewegt die zahlreichen
Figuren mit vollkommener Sicherheit , ohne daß eine Stockung eintritt
oder Fäden künstlich geknüpft werden müssen, und gibt ihnen mit
sicherm Gefühl ihre Stellung zum Ganzen. So entsteht ein tadellos
festgefügter Aufbau . Das dadurch entstehende fabrige Lebensbild
höherer Kreise ist frei von aller geschraubter Absichtlichkeit und Ziererei,
wie man sie auf dem Gebiet des aristokratischen Gesellschaftsromans
nur zu oft findet .

In dieses Gebiet gehört auch der bei Egon Fleischel &amp; Co. er¬
schienens Roman von Klara Hofer „Das Spiel mit dem Feuer"“.
Die Verfasserin erweist auch hier wieder die große Begabung , die
sie in zwei vorhergehenden Romanen gezeigt hat. Trotzdem erscheint
uns das Buch als ein Mißgriff, eine durch glänzende Vorzüge blendende
Verirrung. Eine zart empfindende Frau ist an einen braven Land¬
junker verheiratet , der sie aber gar nicht versteht und insbesondere
nicht vor der drückenden Übermacht der Schwiegermutter zu bewahren
weiß. Auf einer Reise nach Venedig macht das Ehepaar die Be¬
kanntschaft eines reichen Kavaliers, der dann auch auf dem Gute
erscheint. Er hat sich vom ersten Augenblick an leidenschaftlich in die
Frau verliebt, die dadurch in seelische Verwirrung gebracht wird. Es
kommt nur zu zwei Kußszenen, die aber genügen, ein eigenartiges
Duell hervorzurufen , das die beiden Männer mit ihren Jagdflinten
erledigen. Der Landjunker wird erschossen. Der leidenschaftliche
Kavalier büßt in einem Mönchskloster . Mit feiner Kunst ist die
Stimmung des Familienlebens auf dem adeligen Herrensitze aufgebaut ,
die Schilderung von Venedig und dem Leben in einem dortigen
Gasthofe vornehmsten Ranges ist ein Meisterstück von hinreißender
Farbenpracht. Aber der Verführer trägt alle Kennzeichen des dämo¬
nischen Romanhelden, wie man ihn seit 100 Jahren kennt, an sich,
reich, vornehm, weitgereist , mit abenteuerlicher Vergangenheit , Weiber¬
beherrscher, in allen ritterlichen Künsten erfahren und zugleich für die
Wirkungen der Dichtkunst empfänglich, trotz aller Erlebnisse nach der
reinen Frau schmachtend . Seine Leidenschaft aber schwulstig überhitzt,wie die eines überspannten jungen Literaturgenies, das Flintenduell,
eine Ungeheuerlichkeit für einen Kolportageroman und die schließliche
Flucht ins Kloster, ein höchst zweifelhafter Griff in die literarische
Rüstkammer der Vorzeit. Ein so großes Talent wie Klara Hofer darf
nicht auf solche Abwege der Phantasie geraten, sondern muß sich in
strenge Selbstzucht nehmen.

Neue Bücher .
Eingegangen vom 15. bis 31. Dezember 1914.

(Die Redaktion übernimmt nicht die Verbindlichkeit, unverlangt eingeliendeBücher zu besprechen.)
* Schöne Literatur Gedichte u. Dramen: Paul Claudel , Gold¬haupt. Ein Trauerspiel. (Hellerau, Hellerauer Verlag .) — Gust. Frenssen,Bismarck. Epische Erzählung. (Berlin , G. Grote .) — Johannes Mum¬bauer, Die Perlenschnur . (Saarlouis, Hausen-Verlag.) — Joseph Seeber ,Christus. (Preiburg, Herdersche Verlagsbuchhandlung.)
* Romane, Novellen: Erich Arndt, Tagebuch des Schiffsarztes,

Novellen. (Meiningen , Karl Keysner .) — Bop-Ed, Stille Helden. — v.Gott¬
berg. Die werdende Nacht. (Beide Berlin, August Scherl .) — Ernst
Groag, Das große Lächeln. (Wien, Karl Konegen . ) — Rudolf Herzog,Das große Heimweh . (Stuttgart, J. G. Cotta.) — Mar Kretzer, Die Buch¬halterin. (Leipzig, Paul List.) — Richard May, Die Rourillons. (Berlin,
Concordia, Deutsche Verlags -Anstalt.) — Felix Philippi, Carneval. (Bres¬
lau, S. Schottländer.) — Alexander v. Roberts, Schlachtenbummler .
(Berlin, Kronen-Verlag.) — Alfred Schirokauer. Die siebte Großmacht.
(Berlin , Oesterheld &amp; Co.) — Rudolf Stratz, König und Kärrner . (Berlin ,
August Scherl, G, m. b. .) — Hermine Villinger, Schulmädelgeschichten .
(Berlin , Pontane &amp; Co.)

* Geschichte, Kulturgeschichte ; Politik: Die Werke Friedrichs
des Großen. Bd. 9 u. 10. (Berlin, Reimer Hobbing. ) — Denkwürdig¬
keiten aus dem deutsch-dänischen Kriege 1864. (Freiburg, Herdersche
Verlagshandlung.) — Das Königliche Zeughaus. Führer durch die Ruhmes¬halle und die Sammlungen. (Berlin, Julius Bard.) — Ida Mück, Preußen¬
Atlas. Kartenbildliche Darstellung von Preußens Wachstum, mit ge¬

Sgtchicgg , Bismarei (Verim, Gea-Verlag, G. m. b. .) — Adlotf
— Dr. Boaz, Mit dess . — den vegegip Verk . , ( nchen, C. F. Beck.)
Roberte leted

zuraen gezen kuslang — —78. (Stuttgan,
* Geographie: Hermann v. Schrötter , Tagebuch einer Jagdreise anden obern Nil. (Wien, Wilhelm Braumüller.)
4 Kunst und Literatur : Bards Bücher der Kunst : Die Werke derFamilie Robbia. — Fünfzig Bildniszeichnungen von Albert Dürer. — Chodo¬

wieckts Illustrationen zu deutschen Klassikern . — Bildnisse RömischerKaiser. — Leonardo da Vinci, Das Abendmahl. (Berlin , Julius Bard.) —
Adolf Bartels , Nationale oder universale Literaturwissenschaften? Eine
Kampfschrift gegen Hanns Martin Elster und Richard M. Meyer . (München ,Georg D. W. Callwev .) — Mar Ettlinger , Geschichte der deutschenLiteratur. 2 Bde. (Freiburg, Herdersche Verlagshandlung.) — v. Gerstfeld,Pilger-Fahrten in Italien . (Leipzig , Klinkhardt &amp; Biermann .) — I. Horo¬

der deutschen Literatur zur Zeit MosesMendelssohns. (Stuttgart, W. Spemann. ) — Kunstwart-Hausbilderei.
Kampf in deutscher Bilderkunst. — Das Heilandleben in deutscher Bilder¬

—5. (München , Georg D. W. Callwey .) — Der Kunstfreund .
Jahrg. 1914. (berlin-Schöneberg, Ad. O. Troitzsch.)

* Theater, Musik : Deutsches Theater-Adreßbuch 1914/15 . (Berlin ,Oesterheld &amp; Co.) — Wottgang Golther, Richard Wagner an MathildeWesendonk. Tagebuchblätter und Briefe 1853—1871. (Leipzig, Breitkopf&amp; Härtel.) — Deutsches Bühnen-Jahrbuch 1915. (Berlin , Günther &amp; Sohn.- .) — Richard Wagner, Mein Leben. Volksausgabe . — Sämtliche
Schriften und Dichtungen. Volksausgabe. 13.—16. Band. (Beide Leipzig.Breitkopf &amp; Härtel.)
44 Rechts- u. Staatswissenschaften : Bruck &amp; Dersch, Versiche¬
rungsgesetz für Angestellte . (Mannheim , J. Bensheimer.) — Loeck¬Sepffarth, Preußisches Stempelsteuergesetz Nr. 18. (Berlin , Guttentag.)Hans Wehberg , Handbuch des Völkerrechts . IV. Bd. (Stuttgart, W. Kohl¬
hammer. )

4 Heer und Plotte: F. Rasch &amp; W. Hormel, Taschenbuch derLufttlotten . Kriegsausgabe. (München , J. F. Lehmanns Verlag.) —
Georg Alten, Handbuch für Heer und Plotte. VI. Band. (Berlin,
Bong &amp; Co . ) * bang. (Berlin ,

* Hygiene : Fraenken, Bau- und Wohnungshygiene. -IV. Band. (Leinzig,
Joh. Ambrosius Barth . ) %

X Volkswirtschaft: W. Kaemmerer , Die neuere Entwicklung im
Schiffsmaschinenbau . (Berlin , Julius Springer.) — Schönitz, Der privat¬wirtschaftliche Gesichtspunkt in der Sozialökonomie und Jurisprudenz.
5 Aufsätze. (Mannheim, J. Bensheimer.) — Goftfr . Zöpfl, Weltwirtschaft¬liche Forschung. (Berlin , Carl Heymanns Verlag .)

* Handel , Industrie, Technik: Jahrbuch der Frankfurter Börse.
Ausgabe 1915. (Berlin , Verlag für Börsen- und Finanzliteratur .) —
R. C. Stempel, Deutsches Baumwoll-Handbuch. (Bremen , H. M. Haus¬
schild.)* Naturwissenschaften : William Locy, Die Biologie und ihre
Schöpfer. (Jena, Gust. Fischer.)

* Nachschlagewerke : Meyers Kleines Konversation - Lexikon.
7. Band. (Leipzig, Bibliographisches Institut.)Verschiedenes: Scherls Jungdeutschlandsbuch 1915 . — Scherls
Jungmädchen-Buch. (Beide Berlin , Aug. Scherl, G. m. b. .) — Bards
Museum-Kalender 1915. (Berlin, Julius Bard.) — Hausarzt-Kalender 1915.
(Würzburg, Curt Kabitzsch.) — Mar Keuffer , Beschreibendes Verzeichnis
der Handschriften der Stadtbibliothek zu Trier. VIII. Heft. (Trier , Val.
Lintz.) — Paul Rühl, Grundlage des Rechnungswesens der Gemeinden.
(Jena, Gustav Fischer.)

* Kriegsliteratur : Kriegsjahrbuch des Bundes Deutscher Frauen¬
vereine 1915. (Leipzig, B. G. Teubner.) — Eberhard Buchner, Kriegs¬
dokumente . Der Weltkrieg 1914 in Darstellungen der zeitgenössischen
Presse. I. Band. (München , Albert Langen .) — Burgmeier, Die Kriegs¬
notgesetze. Mit Erläuterungen und Sachregister . (Berlin, Hermann
Hillger Verlag .) — Chronik des Deutschen Krieges. 1. Band. (München,
C. H. Beck.) — Deutschland und der Weltkrieg. (Breslau , J. U. Kern' s
Verlag.) — Liesbeth Dill, Der Tag in Nancv. (Stuttgart, Deutsche Ver¬
lagsanstalt .) — Bruno Dochring, Ein feste Burg . Predigten aus eherner
Zeit. 1. Band. (Berlin , Reimar Hobbing. ) — R. Geheeb, Standarten
weh’n und Fahnen . Lieder aus großer Zeit. (München , Albert Langen . )
— Hans Helmold, Die geheime Vorgeschichte des Weltkrieges. (Leipzig,

K. P. Koehler .) — Felix Heuler, In den Gluten des Weltbrandes . I.Band.
(Würzburg, Curt Kabitzsch.)

Verlustliste Nr . 113 .
( . = Tot. V. Verwundet. L. v. — Leicht verwundet. S. v. — Schwer
verwundet. Verm . — Vermißt. Gefall. — Gefallen. Gef. — Gefangen.)

(Schluß aus Nr. .)
Infanterie-Regiment Nr. 99, Zabern, Pfalzburg. America bei

Wervieg am 30., Gheluvelt am 31. 10., Houthem am 11. 11. u. Beld¬
hoek u. Zillebeke, Tage nicht angegeben. 1. Komp. : Li. Frhr.
v. Wittgenstein , Gefall.; Musk. Laug (Aachen), Verm. ; Musk.Hüllen (Barweiler , Adenau), Verm. ; Krgsfr. Laval (Ludweiler,
Saarbrücken); Verm. ; Musk . Rüdiger (Köln), Verm. ; Musk.Kowalkowski (Köln), Verm. ; Musk. Müller II (Euskirchen),
S. v. 2. Komp. : Gefr. Joh. Kremer (Bliesheim, Euskirchen), . ;
Musk. Karl Mirbach (Wegberg, Erkelenz), .; Musk . GeorgBreimig (Püttlingen, Saarbrücken ), Verm. ; Musk. Ant. Klein
(Köln=Poll), Verm. ; Musk. Joh. Richter (Eller, Kochem), V.
3. Kompagnie: Hauptmann der Landw. Radecke (Hermsdorf), Gefall.;
Unteroffizier Ludwig Curth (Köln=Sülz), verwundet : Musk. Wilh.Schäfer (Köln), S. .; Musk. Joh. Heinr. May (Köln), . ; Ers.=
Res. Louis Kaffine (Bad # ) , .; Musk . Jos. Besancon
(Beckrath ), . ; Krgsfr. Ant. Ditschi ( .=Gladbach), .; Krgsfr.
Philipp Duchène (Ludweiler =Saar), Verm . ; Musk. Jos. Engel( .=Gladbach), Verm . ; Wehrm. Paul Lamers (Wesel), Verm. ;Musk. Jak. Pavonet (Eupen), Gefall.; Ers.=Res. Adolf Graß(Braubach), Verm. ; Ers.=Res. Wilh. Schweickhardt (Braubach),
Verm . ; Musk. Heinrich Korn (Simmern), Verm. ; GefreiterJak. Schmitz II ( .=Gladbach), Verm. ; Musk. Peter Kluth
(Hemmersbach), Verm. ; Musk. Heinr. Hermanns I (Aachen), .;Musk. Alfr. Klotz (St. Johann), V. 4. Komp. : Musk. Seph. Habet(Eil, Mülheim), . ; Musk. Ant. Wagner (Schillingen, Trier), Verm. ;Musk. Karl Keip (Senheim, Mosel), Verm. 5. Komp. : Unteroff.lein (Nümbrecht, Gummersbach ), . ; Unteroff . Pet. Hub.Rolet (Köln=Bickendorf), Verm. ; Musk . Joh. Reinhard Lud¬
weiler, Saarbrücken ), Gefall.; Musketier Rudolf Kaß (Neu¬
wied), verwundet; Musketier Franz =Esser (Güsten, Jülich),
verwundet; Reservist Friedrich Baum (Esch, Bergheim), .; Gefr.
Franz

Leiges (Brebach Saarbrücken), verwundet: Musk Heinr.ugenich (Aachen), . ; Musk. Jak. Phil. Koch I (Saarbrucken),.; Musk. Ant. Baulig (Burgen, St. Goar), .; Musk. Ad.Kirschoink (Kaisersruhe, Aachen), .; Gefr. Math . Maaßen
(Neuwerk , . =Gladbach ), . ; Musk. Theod. Evertz (Hinsbeck ,
Geldern), .; Musk. Math . Heun (Mayen), .; Wehrm. PeterSchmitz (Plaidt, Mayen), . ; Wehrm. Aug. Schmitz (Barmen),.: Wehrm. Friedr. Wallacher (Elversberg , Ottweiler), . ;
Wehrm. Herm . Simon (Elberfeld), .; Wehrm. Joh. Hetter¬scheidt (Duisburg), . ; Gefr. d. Landw. Rud. Wagner (Bötke ,
Lennep), .; Wehrm. Aug. Stachelhaus (Barmen), . ; Musk.
Simon Holzapfel (Scherberg, Aachen), .; Musk . Christ. Lind¬lar (Köln), . ; Musk . Joh. Wasserhoven (Düsseldorf ), .;
Musk. Chr. Sticher (Ludweiler, Saarbrücken), . ; Musk. Jos.Lehmann (Urmersbach, Mayen), .; Wehrm. Ewald Appel¬mann (Barmen), .; Wehrm. Friedr. Olmesdohl (Elberfeld),. ; Musk. Heinr. Bartels (Aachen), . ; Musk. Matth. Klöck¬ner (Rüben, Mayen), Gefall.; Musk. Heinr. Schmitz I (Köln),. ; Musk. Heinr. Schneider 1 Mülkofen, Koblenz), .; Gefr. Theod.Werner (Steele, Essen), . ; Gefr. Paul Strauch (Brachbach,
Altenkirchen), Verm. ; Musk. Pet. Schmitz II (Aachen), Verm. ;
Musk. Pet. Petry (Berglicht, Bernkastel), Verm. ; Musk . Bernh.Reiners (Straeten, Aachen ), Verm . ; Wehrm. Wilh. Scheidt(Gütingen, Saarbrücken), Verm. ; Wehrm. Jak. Gebhardt (Hain¬
grund, Erbach), Verm. ; Wehrm. Gust . Sondermann (Höhlefeld,
Lennep), Verm . ; Wehrm. Otto Samus (Elberfeld), Verm . ; Wehrm.

Verm. ; Wehrm. EmilSichelschmidt (Halmenberg, Lennep), Verm. ; Wehrm. EmilGottschalk (Gräfrath, Solingen ), Verm. ; Wehrm. WalterDiepenbruck (Barmen), . ; Musk. Pet. Wagner (Saarhölz=
bach, Merzig), Verm. ; Musk. Jos. Karthaus (Köln), Verm.6. Komp. : Off.=Stellv. Oßer, . ; Off.=Stellv. Emil EhlenMusk. Andreas Decker (Boppard, St. Goar),. ; Musk. Bernh . Perscheid (Koblenz), .; Musk. Joh. Lehnertz(Hetzerath, Wittlich), .; Musk. Andr. Neumann (Mückeln, Daun),.; Musk. Louis Maas (Ems, Unterlahn), .; Musk. Emil Dorn¬

(Betzdorf, Altenkirchen), . ; Musk. Sebast . Müller II(Ehrang, Trier), .; Ers.=Res. Karl Müller (Braunfels, Wetzlar),.; Musk. Heinr. Backes (Lobberich, Kempen), Gefall.; Res. Jul.Hörnchen (Call, Schleiden), . ; San. =Sold. Ed. Romünder
(Wehn, Waldbröl), . ; Musk. Nikol . Jakoby (Osann, Wittlich), # an
seinen Wunden Kloster Picpus, Courtrai, 9. 11. 14; Gefr. KarlTrumpf (Elberfeld), Gefall.; Wehrm. Rob. Langenohl (Elber¬
feld), Gefall.; Gefr. d. L. Wilh. Ester (Elberfeld), . ; Wehrm. PeterTheisen (Glöbusch , Köln), .; Gefr. d. L. Wilh. Liebrich (Elber¬
feld), .; Wehrm. Aug. Schmitz (Dhün, Lennep), .; Wehrm. Aug.Schlinghoff (Neviges), . ; Wehrm. Gottfr. Jachen (Badernberg ,
Aachen ), . ; Musk. Jak. Schwindling (Holz, Saarbrücken), S. .;
Musk. Matth. Endres (Irsch, Trier), .; Musk. Pet. Webers
(Erkelenz, Aachen), .; Musk. Nikol. Heck I (Minderlittgen, Wittlich),.; Musk. Bertram Baumann (Köln), Verm. ; Musk. NikolausBouillon II (Thiergarten , Bernkastel), Verm. ; Gefr. FranzHorbach (Bissen, Aachen), Verm. ; Wehrm. Emil Steinmetz
(Langenberg, Düsseldorf), Verm. ; Wehrm. Peter Gielessen( .-Gladbach), Verm . ; Wehrm. Joh. Westerhof (Iselberg , Rees),Verm. 7. Komp. : Vizefeldw. d. L. Friedr. Dohlhaus (Hamminkeln,
Rees), . ; Unteroff. Andr . Grol (Gersweiler, Saarbrücken), S. .;
Unteroff. Joh. Vogel (Burbach, Saarbrücken ), . ; Fahnj . Gefr. Aug.Graser (Speyer), Gefall.; Gefr. Michael Sonnhalter (Dud¬
weiler, Saarbrücken), 1 an seinen Wunden Kriegslaz. Lille 4. 11. 14;
Gefr. Jos. Stein (Rehlingen, Saarlouis), S. .; Gefr. Karl Rein¬hard (Saarbrücken), Gefall.; Gefr. Jos. Quadflieg (Würschen ,
Aachen), Gefall.; Musk. Joh. Seibel (Müstert, Bernkastel), Gefall.;Musk. Peter Lenzen (Aachen), Gefall.; Musk. Peter Jos. Vonßem:
(Rheder, Euskirchen), .; Musk. Jos. Höhner (Ipplendorf, Rhein¬
bach), . ; Musk. Joh. Schneiders (Bell, .=Gladbach), . ; Musk.
Adolf Kramp (Aachen), . ; Musk. Paul Sträßer (Barmen), . ;Musk. Heinr. Hardt (Eupen), S. .; Musk. Joh. Harzheim(Winden, Aachen ), . ; Musk. Aug. Hosselbach (Mehren, Alten¬
kirchen), . ; Horn. Matth. Hormes (Neersen, .=Gladbach), .;
Musk. Peter Hohn (Kastel, Trier), Gefall.; Gefr. d. R. Ewald Zapp
(Niederseßmar, Gummersbach), . ; Ers.=Res. Bernh. Scharmann I
(Wetzlar), . ; Musk . Clemens Corzelius (Adendorf, Rheinbach),.; Musk. Clemens Heidrich (Jungenthal , Altenkirchen), Gefall.;
Gefr. Joh. Jennen (Grefrath , Kempen ), S. .; Musk. JuliusWarscheid (Trier), Verm. ; Ers.=Res. Heinr. Biemer (Allendorf,
Wetzlar), Verm. ; Ers.=Res. Karl Stei (Laiensbach, Koblenz), Verm. ;
Gefr. Ludw. Brab (Aachen), . ; Musk. Alois Balzert (Püttlingen,
Saarbrücken ), . ; Musk. Jak. Kläs (Engelfangen , Saarbrücken), . ;
Wehrm. Jos. Otto Esser (Duisburg), . ; Musk. Martin Nießen
(Grotenrath , Geilenkirchen), . ; Musk. Joh. Heinrichs (St. Anton,
Kempen), . ; Wehrm. Peter Preußer (Homburg, Mörs), . : Musk.
Joh. Franken (Borr, Euskirchen), . ; San. =Gefr. Rud. Dunkel
(Reichenbach , Saarlouis), Gefall.; Wehrm. Nikol. Engel (Frau¬
lautern , Saarlouis), S. .; Musk. Jos. Barth (Aachen), . ; Wehrm.
Herm. Schneider (Remscheid), .; Wehrm. Otto Hohmann
(Elberfeld), .; Wehrm. Heinr. Nonnenburg (Rottberg, Mettmann),
V. 8. Komp. : Musk. Theo Groß (Köln), . ; Musk. Alfter (Fahr,
Neuwied), . ; Tamb. Bißmann (Saarbrücken), .; Musk. Flöck
(Ormitz , Koblenz), . ; Gefr. Panzer (Giesenkirchen, Gladbach),
Gefall.; Horn. Gefr. Wein (Pflugscheid, Saarbrücken), Gefall.; Musk.
Günther (Düsseldorf ), . ; Musk. Hammes II (Maring , Bern¬
kastel), . ; Musk. Hackens (Aachen), .; Gefr. Matth. Warsch¬
burger (Mellnich, Trier), Verm. ; Musk. Joh. Bolz (Köln), S. .;
Musk. Michael Lares (Aachen), .; Musk. Gennes (Aachen), .;
Musk. Joh. Steffen (Otzenhausen, Trier), .; Musk. Felix Löhr
(Steimel, Koblenz), . ; Musk. Maul (Dudweiler, Saarbrücken),
Gefall.; Ers.=Res. Pet. Adolf Klick (Troben, Zell), . ; Wehrm. Jos.Wieser (Haube , Wipperfürth ), .; Wehrm. Jak. Hirschmann
(Püttlingen, Saarbrücken), S. .; Wehrm. Erich Weber (Barmen),. : Musk. Jak. Mathien (Neuhütten , Trier), S. .: Gefr. Herm.Zimmermann (Schweilbach, Aachen), Gefall.; Musk. AugustKaiser (Heddesdorf, Neuwied), f an seinen Wunden Feldlaz . 10 d.
XV. . =K. 23. 8. 14. 9. Komp. : Gefr. Wilh. Lauscher (Aachen),
S. .; Res. Friedr. Fischer (Barmen), .; Musk. Joh. Hönig
(Köln=Ehrenfeld), .; Musk. Adam Schitter (Fetz, Jülich), .;Musk. Karl Sesterheim (Köln), . ; Musk. Laurenz Jansen
(Köln), . ; Musk. Jos. Heinrichs (Köln), . ; Musk. WernerLevy (Elberfeld), . ; Musk. Heinr. Hohmann (Elberfeld), . ;

Musk. Rudolf Böttcher (Düsseldorf), . ; Musk. Peter Meurer
(Ehrenfeld), . ; Musk. Hans Schulten (Elberfeld), Gefall.; Musk.Karl Freczoks (Solingen), Gefall.; Musk. Herm. Düvel (Linden),
Verm. ; Musk. Karl Bender (Vallendar, Koblenz), Verm. : Musk.
Edm. Mirbach (Wegberg , Erkelenz), Verm. ; Musk. Ernst Hof¬sammer (Wesel, Mörs), Verm. 10. Komp. : Oberlt. Ernst, . ;
Lt. d. R. Schlosser Gefall.; Lt. d. R. Siebenwurst , Gefall.;Lt. Cadé, . ; Musk. Karl Fuchs (Solingen), . ; Musk. AntonGeilen (Aachen), . ; Musk. Matth. Heiden (Mariaweiler,
Aachen), . ; Musk. Aug. Kohlen (Kaldenkirchen, Kempen), . ;Musk. Anton Schmitz (Lobberich, Kempen), .; Musk. WilhelmWillms (Dreuenberg, Aachen), . ; Musk. Rob. Blum (Steinnel ,
Koblenz), S. .; Musk. Matth. Hintzen ( .=Gladbach), ., zur Tr.
zurück; Musk. Matth. Höfer (Mülheim, Koblenz), .; Musk. Jos.
Hubertz (Kernscheid , Trier), Verm . ; Musk. Franz Rätz (Koblenz),
Berm. ; Must. Franz Schiefer (Berrenrath , Köln), .; Musk. Joh.Jos. Windhäuser (Hundstein, Bernkastel), . ; Musk. Jean Zeiz¬

im (Pfaffendorf , Koblenz), . ; Musk. Joh. Junk (Langweiler,
Bernkastel), Verm. ; Ers.=Res. Aug. Adolf Hermann (Ems), Verm. ;Musk. Aug. Homberg (Barmen), Verm. ; Musk. Ernst Krogoll(Köln=Deutz), Gefall.; Musk. Herm. Jos. Schmitz (Aachen), # an
seinen Wunden; Musk. Jos. Herren (Aachen), V. 11. Komp. : Musk.Jos. Hennen (Kobern , Koblenz), . ; Musk. Jos. Federmann(Burgen, St. Goar), .; Musk. Jos. Kützer (Halsenbach , St. Goar),.; Musk. Joh. Theis (Minderlittgen , Wittlich), . ; Musk. Emil
Burgard (Brebach, Saarbrücken), S. .; Musk. Peter Plumans(Aachen), . ; Musk. Friedr. Kaiser (Köln), .; Musk. Friedrich
Bechmann (Barmen), .; Musk. Jos. Schäfer (Dieblich , Koblenz),. ; Musk. Matth. Schlößer (Mürlenbach, Prüm), .; Musk. Phil.Orth (Dudweiler, Saarbrücken ), Gefall. 12. Komp. : Gefr. Friedr.Schmidt (Daaden, Altenkirchen), . ; Musk. Lohbusch (Setterich ,
Jülich), . ; Musk. Jak. Wilbert (Lieser , Bernkastel), .; Res. Arth.Krämer (Elberfeld), . ; Musk. Karl Jak. Kreusch (Trier), V.

Brigade=Ersatz-Bakaillon Nr. 29, Aachen. Gefechte vom 8. bis
15. 12. 14. 1. Komp. : Unteroff. Heinr. Kuckelkorn (Kohlscheid bei
Aachen), L. .: Unteroff. Phil. Crombach (Stolberg), L. .; Ers.=Res.Peter Brungs (Rheinbreitbach), S. .; Musk . Peter Hauten
(Aachen), L. .; Res. Jak. Fleu (Maxjadorf bei Aachen), Gefall.,
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Bestellungen an „Abteilung Buchdruckerei " erbeten.

beerdigt Forêt du Bois le Prétre; Wehrm. Matth. Hennes (Aachen),S. .; Ers.=Res. Wilh. Klein (Hamm), abermals L. .; Ers.=Res. Jos.Formen (Aachen), L. .; Res. Joh. Schultheis (Aachen), ., in
Gefangensch.; Ers.=Res. Wilh. Au (Opsen, Altenkirchen), in Gefangen¬
schaft; Ers.=Res. Peter Thelen (Alsdorf bei Aachen ), Verm. ; Musk.
Jos. Klömpges (Mechernich, Schleiden), Verm. ; Ers.=Res. Phil.Muscheid (Heddesdorf, Neuwied), ., in Gefangensch. 2. Komp. :
Res. Joh. Grimbach (Aachen), Gefall., beerdigt Villers sous Prény ;
Res. Heinr. Rodemacher (Aachen), S. .; Wehrm. Peter Rennen
(Rheydt ), S. .; Wehrm. Joh. Schlepitz (Stolberg), L. .; Ers.=Res.
Aug. Hilgers (Aachen), S. v. 3. Komp. : Vizefeldw. Hans Brandt
(Süchteln), S. .; Unteroff. Joh. Hermanns (Aachen), Gefall .,
beerdigt Forêt du Bois le Pretre; Unteroff. Jak. Kück (Aachen), S. .;
Wehrm. Peter Schütz (Gevenich), L. .; Res. Wilh. Brammertz
(Aachen), L. .; Ers.=Res. Karl Schlechtinger (Niederfischbach ),
L. .; Ers.=Res. Max Schäfers (Aachen), Gefall., beerdigt Forêt du
Bois le Prétre; Wehrm. Jos. Fourne (Aachen), Gefall., beerdigt
Forêt du Bois le Prétre; Res. Hub. Matth. Töris (4. Komp. )
(Aachen), L. .; Wehrm . Matth. Popp (4. Komp. ) (Köln), S.
Musk. Otto Wahle (4. Komp. ) (Köln=Deutz), L. v.

Reserve-Jäger-Bataillon Nr. 14, Kolmar i. E. Celles=sur=Plaine
am 24. ., La Fosse am ., Nompatelice am 4. ., Fricourt am 7. und
8. 10., Mametz am 23. und vom 26. bis 30. 11. und andere Gefechte
vom 2. bis 7. 12. 14. 1. Komp. : Jäg. Meding , Verm. ; Jäg. Jos.Baedorf (Köln), L. ., bei der Truppe. 3. Komp. : Jäg. HeinrichKroeff (Köln), Gefall.; Jäg. Wilh. Zehnpfennig (Köln), Gefall.

Ulanen -Regiment Nr. 5, Düsseldorf. Gefechte vom 1. 11. bis 10. 12.
149 1. Eskadron: Gefr. Moritz, L. .; Ul. Vollmar (Franken¬
berg i. Th.), L. .; Krgsfr. Schauerte , L. v. 2. Eskadron : Serg.
Jos. Wrobel (Zülz, Neustadt), L. .; Wehrm. Kieselbach , S. .;
Gefr. Neuhausen , Gefall.; Ul. Herm. Brüning (Oeste,
Mettmann), S. .;Ul. Jos. Vomberg (Löwenich, Erkelenz), L. .;
Gefr. Schütte , L. .; Ul. Lueiga , Verm. ; Ul. Heinr. Winters
(Kalkar , Kleve), L. .; Ul. Traugott Sprawe (Witten), Verm. : Res.Schlüter , Verm. ; Ul. Joh. Schlieper (Duisburg), L. v.
3. Eskadron: Lt. d. R. Rudi Poensgen , L. .; Sergt . Kowa¬lewski , S. .; Unteroff. Kracht, L. .; Unteroff. Kümpel,
S. .; Ul. Bock, L. .; Res. Manneck, L. .; Ul. Kahn, S. .;
Res. Krempel , S. .; Ul. Runkler , S. .; Ul. Brück , S. .;
Gefr. Kempers , L. .; Ul. Schubert , S. .; Ul. Brinkmann ,
S vi; Gefr. Tusch, Gefall.; Ul. Kastir , Gefall. 4. Eskadron:
Gefr. Becker, durch Unglücksfall L. .; Ul. Dietrich , L. .; Ul.
Willi Thiele (Neheim , Münster), S. v. 12. 8. 14. Gestorben infolge
Krankheit: Ul. Wilh. Barkenhoff (1. Eskadron), 1 Krgolaz. II
St. Jean Douai 28. 10. 14; Ul. Heinr. Hagener (ohne Angabe der
Eskadron), Kriegslaz . II. Chauny 23. 9. 14. Berichtigungen früherer
Angaben: Ul. Willi Plum (4. Esk.) (Duisburg), bisher Verm. , . ;Ul. Brassat (4. Esk.) (Stoppenberg ), bisher Verm. , L. .; Ul.Rothermund (4. Esk.) (Mettmann), bisher Verm. , L. v.

6. Garde -Feldartillerie-Regiment, Jüterbog . Polik am 20., 25. und
26., Ignazowo am 21. und 22., Gora Zielona am 23., Borowo vom
22. bis 25., Niesulka vom 27. bis 30. 11. und Gefechte am 1. und 3. 12.
14. 1. Batterie: Hptm. Rich. Rittershaus , S. .; Unteroff. Joh.Heyers (Neulouisenhof, Kleve), S. .; Kan. Heinr. Karnol
(Eupen), Gefall.; Kan. Peter Wagner (Niederberg, Koblenz), Verm. ;
Kan. Nikol. Poos (Trier), Gefall.; Kan. Joh. Poetes (Isel, Rhein¬
bach), Gefall. 2. Batterie: Kan. Joh. Danz (Köln), Gefall.; Kan.
Joh. Krantz (Hatzenport, Mayen), Gefall.; Kan. Gust. Draek
(Krefeld), S. v; Kan. Wilh. Nuhnen (Albsray, Düsseldorf), Verm. ;

1. Pionier -Bataillon Nr. 8, Koblenz. Gefechte am ., 13. und 14. 12.
14. 3. Feldkomp. : Res. Peter Weins (Sieg, Cochem), L. ., bei der
Truppe ; Pion. Ernst Reusteck (Mülheim a. Rh.), L. .: Res. WernerOfers (Aachen), L. v.

Pionier-Regiment Nr. 24, Köln. Res. Aug. Siebel (1. Res.¬
Komp. ) infolge Krankheit Res.=Laz. Mülheim a. d. Ruhr 4. 11. 14.
Berichtigung fruherer Angaben. 2. Feldkomp. : Krgsfr . Franz Dor¬weiler (Mülheim a. Rh.), bisher Verm. , 1 Kriegslaz. Nr. 2 Roulers
25. 11. 14, beerdigt das.; Pion. Heinr. Bröscher (Essen), bisher
Verm . , zur Truppe zurück.

Die Amtliche Verlustliste ist eine Beilage des Reichsanzeigers und ist
durch jede Postanstalt unter dem Titel „Deutsche Verlustliste" zum Preise
von 1,75.4 für den Monat zu beziehen . Die Nr. 113. der die vorstehenden
Angaben entnommen sind, enthält nochVerlustlisten folgenderTruppenteile :

Feldintendantur des XXV . Reservekorps . — Etappen=Kommandantur
Nr. 5 des XV. Armeekorps. — Stab der Div. v. Breugel , der 6. Garde¬
Inf.=Brig. und der 25. gemischten Landw. =Brig. — Garde: ., ., 4.
und 5. Garde= und 1. Garde=Res.=Regt. ; Garde=Gren. =Regimenter
Alexander und Franz; Garde=Jäg.= und Garde=Res.= Jäg.=Bat. —
Grenadier = bzw. Inf.= bzw. Füsilier=Regimenter Nr. 1, 2, 4, 5, 6, 7,
8, 9, 10, 11, 13, 15, 17, 20, 21, 26, 28, 31, 32, 33, 41, 44, 45, 46, 47,
51, 55, 58, 59, 60, 61, 63, 64, 66, 69, 70, 72, 76, 77, 78, 79, 80, 84,
85, 88, 90, 99, 109, 116, 135, 136, 140, 142, 143, 145, 146, 147, 149,
151, 154, 159, 170, 173, 175. — Res.=Inf. =Regimenter Nr. 2, 6, 7,
10, 12, 16, 34, 38, 46, 48, 51, 59, 61, 64, 66, 76, 80, 93, 109, 201,
209, 216. — Res.=Ers.=Regt . Nr. 2. — Landw.=Inf. =Regimenter Nr. 1,
3, 6, 7, 11, 13, 18, 21, 24, 35, 37, 47, 51, 52, 66, 84, 99. — Brigade¬
Ers.=Bataillone Nr. 26, 51, 83. — Landw.=Brig.=Ers.=Bataillon Nr. 26.
Überplanmäßiges Landw.=Bataillon Nr. 1 des IV. . =K. — Landsturm¬
Bataillone Kosten , Striegau. — Jäg.=Bat. Nr. 10, Res.=Jäg.=Bataillone
Nr. 2, 4, 7, 14. — Festungs=Radfahrer=Komp . Graudenz . — Maschinen¬
gewehr=Abteilung Nr. 4. — Festungs=Masch.=Gewehr =Abteilg. Nr. 8
und 11. — Stab der 4. Division; 1. Garde=Drag. ; 2. und
3. Garde=Ulanen; Grenadiere zu Pferde Nr. 3; Drag. Nr. 14; Reserve¬
Drag. Nr. 7; Husaren Nr. 3, 8, 10; Res.=Husaren Nr. 1, 4; Ulanen
Nr. 1, 4, 16; Res. =Ulanen Nr. 5; Jäger zu Pferde Nr. 3; Reserve¬
Kavallerie=Abteilung Nr. 48. — Feldartillerie: 1. Garde=Reserve = und
6. Garde=Regiment: Regimenter Nr. 7, 19, 38, 41, 51, 53, 57, 61, 62,
63, 71, 72, 80, 83; Reserve=Regimenter Nr. 1, 36; Landsturm=Abteilung
des XVII. Armeekorps . — Fußartillerie: 2. Garde=Reserve=Regiment :
Regimenter Nr. 5, 7, 9, 10, 15, 20; Reserve =Regimenter Nr. 1, 17;
Landw . =Vat. Nr. 2; Ersatz=Bat. Nr. 22; 2. Res.=Batterie Nr. 26. —
Pioniere : Regimenter Nr. 19, 20, 23, 24, 25, 29, 30, 31: Bataillone:
1. Nr. 2, 1. Nr. 3, 2. Nr. 3, 1. Nr. 6, 1. Nr. 8, 1. Nr. 9, 2. Nr. 10,
1. Nr. 15, 2. Nr. 15, 1. Nr. 16, 2. Nr. 17, 1. und 2. Nr. 21; Bataillon
Weber (früher Metz); Ersatz =Bat. Nr. 18. 43., 49. und 52. Reserve¬
Kompagnie; 2. Landw. =Komp. des XVIII . und 1. Landsturm=Komp.
des VII. Armeekorps . Festungs =Scheinwerfer=Abteilung der Feste
Boyen. — Eisenbahn=Baukompagnie Nr. 17; Res.=Eisenbahn =Bau¬
kompagnie Nr. 16; Res.=Eisenbahn=Kompagnie (Nummer nicht an¬

XV. Armeekorps . Feldartillerie=Munitionskolonne Nr. 4 des VIII.,
Artillerie=Munitionskolonne Nr. 6 des IX., Feldartillerie=Munitions¬
kolonne Nr. 4 des XIV. , Artillerie=Munitionskolonne Nr. 8 und 9 des
XV. Armeekorps . — Sanitäts=Kompagnie Nr. 1 des Garde=Reserve¬
korps und Nr. 2 des XV. Armeekorps ; Reserve=Sanitäts=Kompagnie
Nr. 49. Feldlazarett Nr. 9 des II. Armeekorps . — Train: Abteilung
Nr. 5. Korps=Brückentrain des X. Armeekorps . Schweke Reserve¬
Proviant=Kolonne Nr. 18 des VII. Reservekorps ; Leichte Proviant¬
Kolonne Nr. 6 des IX. , Proviant =Kolonne Nr. 1 des XVIII. Armee¬
korps. Reserve =Fuhrpark=Kolonne Nr. 1 des II. und 5 des IX. Armee¬
korps; Fuhrpark=Kolonne Nr. 5 des X. Armeekorps. Festungs=Fuhr¬
park=Kolonne Nr. 20 des XV Armeekorps ; Reserve =Fuhrpark=Kokonne
Nr. 62. Magazin=Fuhrpark=Kolonne Nr. 14 des X. Armeekorps. Feld¬
bäckerei =Kolonne Nr. 1 des X. Armekorps.



Iikonbrau - Beutal - Pihener !
Die Brauera: Simanbräu Th. Simon in Bitburg brist nehen Ihram9 Zusammencetzun, vDie Brauerer Simonbrau, In. Simon m Bilburg, bring. neben ihrem

altbekannten u. beliebten „Hellen Simonbräu“ eine hervorragende
Spezialität: Simonbräu- Deutsch- Pilsener zum Ausstoss,
welche sich in Wohlgeschmack u. Bekömmlichkeit dem besten
Böhmisch-Pilsener voll und ganz an die Seite stellt. Nebenste¬
hende Analyse zeigt die Uebereinstimmung des Simonbräu¬
Deutsch- Pilsener mit Original-Pilsener in der chemischen

Zusammensetzung. — Diese Uebereinstimmung jedochist für die Gleichwertigkeit der beiden Bieredurchaus nicht allein ausschlaggebend .
Durch die hervorragenden klimatischen, sowie die Höhen- und
Wasserverhältnisse Pilsens hat das Böhmisch-Pilsener seinen Welt¬
ruf erworben Diese wichtigen Umstände bestehen aber auch in
Bitburg in ungefähr gleichem Masse. Bitburg und Pilsen liegen

des ein

beide 320 m u. d. M. Die reine Eifelhöhenluft
wirkt in Verbindung mit der in Bitburg stets

vorherrschenden verhältnismässigen Kühle und
den durch die Höhenlage bedingten Luftdruck¬
verhältnissen veredelnd auf die Qualität
und gibt demselben seinen besonderen

Charakter . Das ausgezeichnetste Brauwasser, allerfeinste
ausgesuchte Saazer Hopfen und erstklassiges Pilsener Malz
geben hier bei gleicher Arbeitsweise ein gleichwer¬

tiges Produkt . — Simonbräu - Deutsch - Pilsener ist
nur echt, wenn Fässer und Flaschen mit dem Original -Etikett
mit der eingetragenen Schutz - Marke versehen sind. —

Nach den Fesstellungen der Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin lauten die Hnalysen von:
Simonbräu -Deutsch-Pllsener: Original Pilsener: 1 Simonbräu -Deutsch-Pilsener: Original-Pilsener:Sacharometer-Anzeige (% .) . : : 358½ 358 % Berechnete Stammwürze . . . . 11.99 % 11,99 %

5,18% 548 % f vergärung, scheinbar . . . . . . 702 % 70,2 %.31 % „ wirklich . . . . . . 55,8 % 56,8 %
Ertraß:Alkohol .81 %

Reichsbankgirokonto Trier .
Aus der Zeugmismappe : vermehrt — Bekömmlichkeit sehr gerühmt — vorzüglich und sehr bekömmlich — dem Böhmisch-Pilsener

Brauerei Simonbräu , Th. Simon , Bitburg .
getrunken wie früher das echte Pilsener — dem Pilsener Urquell gleichkommt — Konsum bedeutend

sogar vorzuziehen — wirklich ein edler Trunk, von allen gerühmt und gepriesen.
mei der am 30. Juni 1914
D Etatsjahr 1914 zu tilgenden Anleihescheine der Stadt
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508670783
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stattgehabten Auslosung der für das
„Ptatsjahr 1914 zu tigenden Anleihescheine der Stadt Barmensind die nachbezeichneten Nummern gezogen worden:

A. Von den Stadtanleihescheinen VI. Ausgabe ( %ige).
S (Privilegium vom 29. Dezember 1880),Buchstabe A zu 5000.A die Nr. 30 33 36.Buchstabe B zu 2000 .# die Nr. 47 66

133 144 167 188 225 228 231 251 258
277 298 303 306 309 312 313 314 337

Buchstabe C zu 1000. die Nr. 341 348
437 457 469 466 467 470 478 486 490
603 626 633 640 646 648 655 661 667
697 717 728 732 740 756 772 774 781
818 819 856 865 868 902 907 910 917

Buchstabe D zu 500.f die Nr. 946 968
1007 1008 1010 1024 1031, 1038 1051
1065 1077 1089 1102 1106 1116 1120
1195 1196 1227 1240 1258 1260 1273
1339 1353 1355 1363 1369 1376 1394

Buchstabe B zu 200. die Nr. 1409 1454 1461 1476 1481 1537.
B. Von den Stadtanleihescheinen VII. Ausgabe (3½%ige).(Privilegium. vom 1. November 1882).Buchstabe A zu 5000A die Nr. 28 31 53 63.

Buchstabe B zu 2000 die Nr. 105 153 161
368 372 412 418 443 444 445 452 453.

Buchstabe C zu 1000 .4 die Nr. 64 65 125 178
493 543 550 592 617 618 619 620 640 649
727 794 815 819 849 858 891 955 967 983.Buchstabe D zu 500.K die Nr. 21 69 76 84

278 305 316 326 346 441 450 477 490 505
525 635 671 742 756 797 800 856 860 876974 981.
C. Von den Stadtanle’hescheinen VIII. Ausgabe (3½%ige).

(Privilegium vom 9. November 1887 .)Buchstabe A zu 5000.4 die Nr. 50 87 109 122
264 320.

Buchstabe B zu 2000.4
624 638 768 789 888.

Buchstabe C zu 1000.4 die Nr. 905 920 940 945 959
1088 1092 1144 1248 1264 1270 1315 1379 14591528 1600.

Buchstabe D zu 500.4 die Nr. 1672 1776 1796 1797
1810 1814 1823 1835 1925 1978 1983 2063 20822131 2145 .
D. Von den Stadtanleihescheinen XI. Ausgabe ( %ige).

(Privilegium vom 13. Mai 1899.)
Buchstabe A zu 5000 u die Nr. 18 21

177 190 237 240 248 288 1520 1538
1605 1706 1720 1731 1828 1955

Buchstabe B zu 2000 cf die Nr.
535 574 603 634 638 645

2056 2064 2071 2095 2108 2175
2401 2419 2449 2475 2610 2640
2855 2878 2910 2982 2984 3007
4930 4945 4963 5008 5073 5082
3250.
Buchstabe C zu 1000 die Nr.

952 1004 1034 1039 1061 1104
3343 3376 3377 3424 3485 3492
3782 3845 3874 3875 3903 3937
4105 4110 4117 5356 5388 5420

Buchstabe D zu 500 c die Nr.

208661
148
555
919

407674
193561
920

461
719
245

620
947

150 171
die Nr. 477 531 563 567 595 613

4772316
724

2219265930955092

48263367352304
27353125
5118

119
1543
4829.408
7372329

274831365121

1322 1338 1352
4162 4184 4203
4375 4487 4508
4752 5648.

13554215
4558

13614222
4598

136442304607

7791134
3550
398854351212
13834231
4629

826
3161
35514024
54511235140343244633

886
32173563
4046
5504.1303
140943644652

1013
1492
18002115

122 129
1579 1603
422 440
1993 2005
2340 2349
2765 2801
3155 4893
5127 5160
916 920

3223 3338
3594 3721
4071 4085

1306 1315
1428 1435
4365 4370
4736 4739

Die Auszahlung der unter A und D bezeichneten Anleihescheine
erfolgt vom 2. Januar 1915 ab, der unter B und C aufgeführten
Anleihescheine vom 1. April 1915 ab durch die hiesige Stadthaupt¬kasse. Außerdem werden die ausgelosten Anleihescheine der VII.
und VIII. Ausgabe bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &amp; Cie.
in Köln und bei der Direction der Disconto-Gesellschaß in Berlin .

der VI. Ausgabe bei dem Bankhause Delbrück Schickler &amp; Cie. in
Berlin , der XI. Ausgabe von Nr. —1500 und Nr. 4761—5725 bei
der Haupt-Seehandlungskasse , dem Bankhause S. Bleichröder , derDeutschen Bank in Berlin, und deren Filialen in Barmen, Elberfeld
und Köln, und von Nr. —1500 noch bei dem Bankhause J. Wichel¬
haus P. Sohn in Elberfeld, von Nr. 1501—4760 bei derDresdner Bank in Berlin, dem Bankhause Sal. Oppen¬
heim jr. &amp; Cie. in Köln, dem Barmer Bankverein Hins¬
berg, Pischer &amp; Cie. in Düsseldorf und dem Bankhause
L. &amp; E. Wertheimber in Frankfurt a. M. gegen
Ablieferung der Wertstücke eingelöst. Die Verzinsung hört auf bei

der VI. und XI. Ausgabe mit dem 1. Januar 1915 und bei der VII.
und VIII. Ausgabe mit dem 1. April 1915. Die zu den Anleihe¬
scheinen ausgereichten noch nicht fälligen Zinsscheine sind mit
den Anleihescheinen zurückgegeben .

Von den bereits früher zur Auslosung gelangten Anleihescheinen
sind bis jetzt noch nicht zur Einlösung vorgelegt worden:

Von den Anleihescheinen V. Ausgabe
Buchstabe A Nr. 1879

Buchstabe B Nr. 1782
Buchstabe C Nr. 2502 3307

Von den Anleihescheinen VI. Ausgabe
Buchstabe B Nr. 299

Buchstabe C Nr. 471 474
Buchstabe D Nr. 970 1048 1311 1325.

Von den Anleihescheinen VIII. Ausgabe (VbBuchstabe C Nr. 1132 1540 1564.
Von den Anleihescheinen XI. AusgabeBuchstabe A Nr. 89

Buchstabe B Nr. 363 2512 4866 4917
Buchstabe C Nr. 850 3170 3549 3979
Buchstabe D Nr. 1414 1416 4171 4227 4240 4603 5663.

Von den Anleihescheinen XII. Ausgabe ( %ige)
Buchstabe D Nr. 1994 3139 3615 3916.

Von den Anleihescheinen XIII. Ausgabe.
Buchstabe B Nr. 673 1103 1797
Buchstabe C Nr. 3278 3279 3319 3320 3321 3322 3353

3391 3730 3904 3995 4356 4405 4409 4475.
Buchstabe D Nr. 5427 6169 6170 6173 6174 6333 6478

6558 7218 7752 7753 7809 7917 8010 8093 8127
8128 8733 8735 8736 8737 9047 9069 10033 10518

Die planmäßige Tilgung der ., IX., ., XII., XIII. und XIV. An¬leihe für 1914 findet durch Ankauf statt .
Barmen, den 2. Juli 1914.

Die städtische Schuldentilgungskommission.
. -Gladbach, Krefeider Str. , in bester Geschäftslage

Krlege¬in dem seit Jahren Konditorei mit Café betrieben wird,
umstände halber bililg zu vermieten .

95
Für das Revisionsbureau

einer größern Aktiengesellschaft der Metallindustrie
werden zu sofortigem Eintritt

zwei Beamte
gesucht, die eine gute kaufmännische und Allge¬
meinbildung besitzen , das Buchhaltungs- u. Bilanz¬
wesen beherrschen , über Sprachkenntnisse verfügenmüssen und möglichst bereits eine Revisions¬
tätigkeit ausgeübt haben.

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften u.
Gehaltsansprüchen erbeten unter D O 1078 an
die Expedition d. Blattes. 1l

Ich suche für sofort einen

5
der neben Propagandareisen die Montagekontrolle der Bau¬

stellen vorzunehmen hat. — Ausführliche Bewerbungenmit Angabe der Gehaltsansprüche und des frühesten Ein¬
trittstermins erbeten. bk

Friedr . Remy Nachfolger , Neuwied
Fabrik für eisenarmierte Bimszement-Kassettenplattendächer

„für Hallenbauten aller Art.

Kriegemvands - als Hoglstrater
für mein technisches Bureau gesucht. Derselhe ba#hat auchmein technisches Bureau gestien Derseine
den elektrischen Lichtpausapparat zu bedienen.

Ausführliche Angebote mit Angabe der bisherigen Tätig¬keit und der Gehaltsansprüche an bk
Friedr . Remy Nachfolger , Neuwied .

Maschinist gesdeht
der im elektrischen und Lokomobilbetrieb durchaus bewandert
ist, desgleichen ein durchaus zuverlässiger , wenn möglich (be

ser Keizer .
Elektrizitätswerk Xanten .

Loerstenenderubrikaniagen

Wientigiarmintarheleranten !
„. Industriekonzern hat mehrere Fabrikanlagen mit massiven, geräumigen , lufligenund lichthellen Giebäuden , eigener betriebsfertiger Dampf-, Kraft-, Wasserversorgungs¬

anlage, in Nord-, Süd- u. Mittel-Deutschland gelegen , die anläßlich der Kriegslagestillgelegt werden mußten, zu verkaufen oder zu verpachten . — Es ist hier IndustrienMarmeladen- und sonstigen Nährmittel-, Bekleidungs-,Militär-Effekten-, Dachpappe- , Asphalt-Fabriken und vielen andernIndustrien eine erstklassige Gelegenheit gegeben, durch Pacht oder evtl. Kaufvon Anlagen weitestgehenden Lieferansprüchen in rentabler Weise nachzukommen.Reflektanten belieben sich zu wenden unter Z Y 3228 an die General¬Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W 8, Mohrenstr . 26. Ab

Hauptantriebs¬

und Walzwerks - Riemen

Dynamo - Riemen
D. R. P. 138382

HSham Biertz
G. m. b. H.

Gerberei und Treibriemen - Fabrik
Viersen , Rheinland .

Spezial - Riemen für jeden Betrieb .

Continue - Hosen , Florteil - Riemchen
Laufleder usw .

Fertig gepreßte

Leder - Manschetten
jeder Form und Größe

in lohg. Kernmaterial , Pumpenleder , Chrom- oder
Dauerleder . (bp

Eigene Formenschmiede. Eigene Dreherei.

Preußische National - Versicherungs¬

Gesenschäft i Steilin .
Gegr. 1845.

Feuer- , Transport - , Unfall-, Haftpflichtz,
Einbruch- Diebstahl - u. Wasserleitungs¬

Schäden- Versicherung .
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnis, daß

wir unsere, bisher von Herrn General-Agent C. Angel¬korte verwaltete, die Rheinprovinz und das Fürsten¬
tum Birkenield umfassende Generalagentur Kölna. Rh. vom 1. Januar 1915 ab den bisherigen Inspek¬tören der genannten Generalagentur , den Herren PaulBarnickel und Alfred Schmitz, unter der Firma

Barnickel &amp; Schmitz
übertragen haben.

Die Geschäftsräume der Generalagentur verbleibenunverändert
Köln a. Rhein , Hildeboldplatz 28.

Stettin, im Dezember 1914.
Die Direktion:

Walter .

— Annibulateridin für Herz¬

I und Nervenkranke

# Ur, med. Appelius, Spezialarzt f. Herz- u. Nervenkranke n
= Köln a. Rh. 3, Deutscher Ring 15. Teleph. A 2466 #
— Kurmittel: Gesamte Eiektrotherapie, Hochspannung, Sauer. —

stoffbäder und Inhalation, Vibration usw.
Indikationen: Herzleiden jeder Art, Nervenschwäche undnervöse Zustände nach Ueberanstrengung,

Nervenchok, Verwundung usw.

S Toochung , ues Hokons .
Prospekte auf Wunsch gratis und franko.

Siche

Unter höflicher Bezugnahme auf obige Bekannt¬
machung halten wir uns zum Abschluß von Feuer-,
Transport-, Unfall-, Haftpflicht-, Einbruch¬Diebstahl- und Wasserleitungsschäden -Ver¬
sicherungen bestens empfohlen und erklären uns zu
jeder gewünschten Auskunft gern bereit.

Köln a. Rhein, im Dezember 1914.
Hildeboldplatz Nr. 28. (5i

Barnickel &amp; Schmitz
General- Agenten .

Gebr . Schleirenbaum &amp; Cie .
G. m. b. H.

Boschgotthardshütte
b. Weidenau a. d. Sieg

liefern (bo

Beilbalhen
gar . vorschr . , in bester Ausf. , in feldgr . o.
braun , monatl . 20 000 billig abzugeben .

Mathias Lüttgen , G. m. b.

Hamburg 6. 5k

g
empfehlen wir bei 1

Befriebs¬
erweiferung

zur Miefe
unsere fahrbaren
Parnpfkesselanlagen ,Lokomnobilen , ele ctr .

Provisorien
Ernst Halbach - 6.
Düsseldorf , Berlin U. 30
Frankfurf am Main

„ MAG “ Maschinenfabrik . - G.

Geislingen in Geislingen - St . 2

Exzenter¬
Frichone .

Zieh¬
Kurbel¬

baut in erstklassiger
Ausführung

PrUSTUR
Spezialität:

Pressen für Geschoßfabriken .

SpHD Scher worm halterndt !

Wchtelrausrapter !

Nur für
Händler

mit Bandeinfassung, gearbeitet wie Stoffwesten
Dutzend . 00Mk. (Husterweste . —Mk.gnNachnahme )

Vertreter
gesucht!

Druckerei Schenkalowsky
Breslau 5

HANNIBAL- PUMPEN fördern ihn unter enormen
Ersparnissen auf jede Höhe und Entfernung

( Hand- und Kraftbetrieb . )
Verlangen Sie Prospekte , Kostenanschlag usw. kostenlos .

P . E . Winterhoff , Hannibalpumpen
Düsseldorf 57 K . (S1

aus Eschenholz
M. 15,

aus Weisbuchen-
M. 25. —

Wir haben noch abzugeben:
30 000 Infanterie-Spatenstiele

10 000 gewellte Pickenstiele *. holz zu
aus Eschenholz zu M. 30, —

10 000 Zelisiock-Garnituren aus Eschenbgiz
M. 50 . —

pro 100 Stück franko Waggonfracht netto Kasse.
Franz Friedr . Baukloh &amp; Sohn , Düsseldort

Fernrut 9110. 8a

Garmaten
19teilig , vorschriftsmäßig

seistungschige Peabrsk abrugeben, Angeb, u. P K
ga
hat

Exp.

10000 Meter
feldgrauer

Baumwoll - Flanell
sofort ab Lager billig zu verkauf.

B. H. Biömer, Bonn. Rl

* . LIII *

u . andere Artiker

für - Recresbedarr
in vorschriftsmäßiger Ausführung

empfiehlt
Druckknopf - Special - Fabrik

Schaeffer - Pischon Act . - Ges.
Barmen Berlin NW 5

Postfach 102. Quitzowstr. 27/29
langjährige Lieferanten der ersten Fabrikanten

von Feldflaschenüberzügen . Va

Bad eild Alanschon bn
in Karabinerhaken jeder Art sowie in Aluminium
Henkelösen, Löffelauflagen , Verschraubungen ,

Kesselstielen , überhaupt Aluminiumguß usw.

kann noch größ . Aufträge hereinnehmen .
Gefl. Anfragen unter E E 1094 an die Exp. d. Bl. erb. (ua

Vorschriftsmäßige

Infanterie - Spaten

liefert V5
Rheinische Waagenfabrik

Aug . Freudewald , Mettmann , Rhld .

Fabrik von Eisenkonstruktionen
mit modernen Einrichtungenübernimmt die

Ausführung von Eisen - u. Blecharbeiten
jeder Art

bearbeitung von Eisen und Metallen
insbesondere fur Kriegszwecke .

Die Lieferungen können schnell und zu billigen Preisen erfolgen.
Angebote u. DT 1083 an die Exped. “

Schmnedestüche uller Alt
aus Eisen und Stahl, roh und fertig bearbeitet .
Große Fabrik , die 700 Näherinnen
beschäftigt , kann noch Aufträge auf

Ralsbinden , Relluberzuge

Ohterheschy Zwiesuchsdekchen
und ähnliche Artikel zur schnellsten

Lieferung übernehmen .
Anfragen sind erbeten unter Ke 1947

an Rudolf Mosse , Köln . 66

Weiche Fabrik für Luftfahrzeuge
ist bereit, einen Flugapparat , nach ganz neuem ,
patentiertem System konstruiert , welcher schon
mit gutem Erfolg ausprobiert wurde, herzu¬
stellen ? Die Konstruktion ist einfach, Heeres¬
lieferung in Aussicht, da er sich vorzüglich für
Aufklärungsdienste eignet.

Deutsches Reichspatent und Auslandspatente . Modell und Pilotzur Verfügung. Gefl. Angebote unter Df M 3048 an RudolfMosse, Düsseldorf. 786
Zu verkaufen :
Nat. -Registrier-Kasse

für 9 Kellner
elektr. selbstspiel . Klavier

sowie
1 Harmonium.

Ans. u. B 656 an d. Hotag.
a 1ot, Kölm Bagenthal. 62

Schneeketten
für Autos

in großen Posten sofort von
Fabrikanten gesucht. Ang.u. P 144 an die Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düssel¬dor .

Verbesserter

Karabinerhaken
f. Feldflaschen u. Spaten

D. R. G. M.
Trotz seiner Vorzüge ganz be¬

deutend billiger als jeder Kon¬
kurrenzhaken . Ueber ¾ Million
bereits geliefert.

Aluminiumnietknöpfe
für Filzüberzüge

und Verschraubungen
Brotbeutelhaken
Tornisterhaken
Gewindestifte
für Zeltstöcke

Trinkbechergriffe
Feldkesselträger usw.
Anfragen nach Lüdenscheid,

Postschließfach 15, erbeten. ie

Kardomterhaken
in guter Ausführung liefert
leistungsfähige Firma per 100
Stück 248. —. Teilsendung so¬
fort. Off. unter 100 Postfach 11
in Velbert. Va

1 Mill. vorschrittsmäßiger

Militärhufeisen
zu kaufen gesucht .

Dringende Angebote u. 19266
an die Ann. -Exp. A. Baum¬
garten, Barmen. Ua

Pioner¬

Patronentaschen
in größ. Posten zu
Ang. u. BE 2845

kaufen ges.
a. d. Exp. 56

d. Bl. erbeten . (Su

Gut eingerichtete Fabrik für
Fahrzeuge , Rader , Schhitten .
Kufen und beschlage hiertur .

Sattelbocke usw .
die bereits für Militärbehörden zur Zufriedenheit in großem
Maße liefert, kann weitere Aufträge ab sofort übernehmen.

Gell. Anfr. unter E Z 1114 an die Exp. d. Bl. ba

300 Sthcke .

Kalsrene
zu verkaufen. Ang. u. B A 2841
an die Bxp. d. Bl. 56
Kind in gewissenh . Pllege bei

Hiebamme in Aachen ges.(ndOf. P 30 -B. Th. Naus, Kachen.

Ianteris - u . Pienerepaten
20 000 Stück Infanteriespaten im Laufe ds. Mts.15000 " Pionierspaten " Februarsinc . scbenchrilsmäbiger Ausführung bilig
# ###gu#fl . , „Käufer wollen sich wenden unter EX 1112an die Exp. d. Bl.

*
in größern Posten
Angeb. u. W 2 25
Essen- R.

gegen sofortige Kasse zu kaufen gesucht.5 an Haasenstein &amp; Vogler , . - . ,
* H143

10000 Beilpicken
p. Januar gesucht. Alleräußerste
Eilofferte mit Zeichnung usw. unt.
F 3552 an die Ann.-ExpeditionJak. Vowinckel , Elberfeld.

Karabinerhaken , la.
vernick . u. pol. à K 9 p. 100 sofort
abzugeben. Aufträge u. Anfr. erb.
u. G 3553 an die Ann. -Exped.Jak. Vowinckel , Elberfeld. Va

Guflaschen
Kommissionär oder Groß¬
abnehmer für den Verkauf inBelgien

gesucht .
Gefl. Angebote u. F W P 400

an Rudolf Mosse, Frankfurta. Main. (87

Wachsmaschinen¬

Zwirn
18/3, 18/4 und 18/5 prompt ab¬
zugeben. Gell. Ang. u. H 420
an die Ann. -Exp. Emil Schell¬
mann, . -Gladbach. sk

Größere Fabrik
mit la. eingerichter Lackiererei

sucht

Heereslieferungen
zu übernehmen .

Gefl. Anfragen u. C
an die Exped. d. Bl.

104925
Ia . Machinen¬

Oele
russische, amerikanische und
deutsche, zur prompten Liefe¬
rung abzugeben. Ang. u. K330 D
an Haube &amp; Co. , Stuttgart.

1 Posten Koppelleder
zu c 13.50 pro Kilo abzugeben .
Schriftl. Offerten u. E 3551 an
die Ann. -Exp. Jak. Vowinckel ,
Elberfeld . Va

Die vorschriftsmäßige Anferti¬
gung von 1500—2000
Brotbeutein

evtl. mehr p. Woche übernimmt
in Lohn (auch ganz oder teil¬
weise mit Material) (ta
Herm. Thunemann, Oden¬kirchen. Tel. Amt Rheydt 717.

Größere Posten vorschriftsmäß .

Zeltstock¬

Garnituren
Ia. Eschenholz mit gebläuten S. M.
Beschlägen (3 Stöcke u. 3 Pflöcke)prompt abzugeben.

Fritz Barten
M. Gladbach

Telephon 579. si
200lm - 9tem breier,

feldgrauer , wasserdichter

Zoltbahnstell
vorschriftsmäßig gezwirnt, bisMitte Januar lieferbar,

preiswert abzugeben.
Angebote unter FEII19

an die Exped. d. Zig.

In Enpichkelgagser
weiß, iarbig, Wellkarton, Seiden¬
papier und anverwandten Artikeln
bitiet um ausführlichste , bemust.

Spezial -Engros-Offerten
B. Golsburg , 312, Avenue
Rogier 312, Schaerbeek bei
Brüssel . (20 Pf. Porto). ie

Maschinen - Belund
Heißdampf-Zylinder-Oel

zu kaufen gesucht. Angeb.
unter Z V 1152 an die Exp.
SeerschalchüigerAuber er
Vschlagene ec

Moisseistchen
13mm 0, ohne Gewinde, in
monatl. Lieferungen von 200 bis
250 000 ab Januar abzugeben .

Ang. u. E 5495 an die Ann.¬
Exp. Ed. Elven, Solingen, erb.

Sebräuchte Kules
(geschlossen) zu kaufengesucht .
Angeb. mit Angabe der P. S. und
des Fabrikates unter R 145 an
die . -Exped. D. Schürmann,
Düsseldort. Su

Hurstollen
12 u. 13mm, nach Militärvor¬
schrift, Jan.-April lieferbar

sofort gesucht .
Eil-Off. mit Ang. v. Preis und

Quantum u. CF 467 an die
Expedition d. Bl. 16



Sonntag , 3 . Januar
Peruutwortich für den algemeinen Tel: Hans Berens: für den Handels¬
Dx V. Jutah; für den Anzeigentel : F. V. Bales; Verleger und Drucker:

X. Dudiont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse: alle in Köln.
Rodaktienelle Zweigstelle : Berin nu 7. Unter den Linden 82.

-Agenturen : Aachen Th. Naus, Berlin B. Arndt. Mohrenstr. 26
im Bocbm 4p Frossa. Bonn Il. Roschky . Brahl E. Mäller Dorimund

erterseche , dorn K. Vdondeter, Oieeaisernd. Sachrman, HalschurgElberteid u Barmen Jak. Vowinckel. Essen-Ruhr Ed. Krause,ke ich Fraakfarta. A. Generalvertr. für Stüdenischl. Jatcob Hlaper.
97 H. Keller . Hagen d. Oerkena, Hamburg A. Schgeler, Oünsemarkl 85.
Ii, Hechag e fütäisieht, Aüsne Kalst i. Berger. Kosgesexenibal Froih

Wöon, Köln-Ehrenield Figgg, Aeckersbegg. Köln;
Eindernihal U. Braum. Koirn-chipgesc. fiseller. Kodienz Crlteidenheim UOdhrst. 129

1915 — Nr . 8
Bezugspreis in koin 7 J. mnDeutschland 9 4 vierteligträch.
Anzeigen 50 S die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 24

Für die Aufahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkelt übernemmen
Haupt-Expedition: Greite straße 64. — Postscheck-Konse 21

Fernsprecher: Nr. 45361 A5362
A5363- A5364- .5365- A5366-45367
Redektöon, Anzeigenteil. Expecition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen . Zweite Morgen - Ausgabe

Geschäftsstunden : Redastion von
9 Uhr vormittags bis 9 Ulhr abends ,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und . —7 Uhr nachm.
Druckerei .-1 Uhr und —61; Uhr

Haupt-Agenturen: Kreield .F. Houben . Lennen Ad Mann. Mainz Maime
Verlagsanstalt , Gr. Bleiche 48. Mannheim 0. Frenz. Aulhelm (Rh.) II. Khahuug
Mülheim (Ruhr) Hi. Baedekers Buchhdl. .-Gladbach E. Schellmanm. Rous K.Garenield Neumied V. Bierbrauer .ikemschela C. AKochenrath. Rtheyct .Bergan.Kahrart Andreae &amp; Co. Saarbrückon 3 C. Schäter . Julidachetr 15. JoungenEd. Eiren. Wiesbaden Hl. Gied. — Sonstige Vertretungen umdDeutsghlaznd ; in allen größ. Städten: Haasenstein &ampVogler. Rud. Hicssa,Baube ampCo, .m b. H, inpaidendank . Eromen Hlerm. Woker , Ufl. Sehelles:

Ein Telegeummdechsei Reischen dein Katser and dem Hupst .

über den Austausch dienstunfähiger

kriegsgefangenen .
WTB Großes Hauptquartier , 2. Jan. (Telegr.) Ein¬

zegangen um 10 Uhr 25 Min. abends . Amtlich . Zwischen Seiner
Masestät dem Kaiser und Seiner Heiligkeit dem Papst hat
gestern folgender Telegrammwechsel stattgefunden:

An Seine Majestät Wilhelm II., deutscher Kaiser.
Im Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächstenliebe , von der

Eure Majestät beseelt sind, bitten wir Eure Majestät , dieses unheil¬
volle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit einer Handlung
kaiserlicher Großmut, indem Eure Majestät unsern Vorschlag an¬
nehmen , daß zwischen den kriegführenden Staaten ein Aus¬
tausch der für den Militärdienst künftig als
untanglich anzusehenden Kriegsgefangenen
stattfinden möge. Papst Benediki XV.

An Seine Heiligkeit den Papft, Rom.
Indem ich Eurer Heiligkeit für Ihr Telegramm danke, ist es

mir ein Herzensbedürfnis , zu versichern , daß Eurer Heiligkeit
Vorschlag , das Los der für den fernern Militärdienst untauglichen
Kriegsgefangenen zu lindern, meine volle Sympathie
findet. Die Gefühle christlicher Nächstenliebe, von der dieser
Vorschlag eingegeben ist, entsprechen durchaus meinen eigenen
Aberzeugungen und Wünschen . Wilhelm

Die englischen Mißerfolge .
Die Erfolglosigkeit des englischen Vorstoßes

gegen unsere Nordseeküste .
Berlin , 2. Jan. (Telegr.) Daß die Engländer in allen

Tonarten versuchen , ein Loblied auf ihr Eindringen in die deutsche
Bucht zu singen, kann nicht weiter wundernehmen, ändert aber
nichts an der Tatsache, daß man in Deutschland von der angeblich
stark deprimierenden Wirkung dieses Angriffsversuchs nichts weiß
und daß auf der andern Seite die Engländer tatsächlich
auch durchaus nichts erreicht haben, über den Erfolg
ihrer Bomben wissen sie ja selbst nichts Bestimmtes zu berichten ,
was auch nicht möglich ist, da sämtliche Bomben ihr
Ziel verfehlt haben . Kein einziges der jetzt so gepriesenen
Wasserflugzeuge hat einen Treffer zu erzielen vermocht. Dagegen
steht es fest, daß mehrere dieser Flugzeuge verloren
gegangen sind und daß außerdem unsere Bomben in
einer Reihe von Fällen ihr Zielerreicht haben. So ist einenglisches Schiff in Brand geschossen worden, und
so wurde, um auch Namen zu nennen , der Kreuzer Arethusa
dreimal von deutschen Bomben getroffen; auch zweienglischeZerstörer dürften derartige unliebsame Bekanntschaften
gemacht haben. Also das Ergebnis? Auf englischer Seite ein
völliger Mißerfolg.
Sur Beschießung von Hartlepool , Scarborough

und Whitby .
Dr Berlin , 2. Jan. (Telegr .) Die englische Presse hat, wie

geschme Talahe der Peichesgeennn augadbe, die unon¬
Starborouah und Whibo mit zen 0

englischen Seherschast im Eint der unbedingten
dai ie Seianmnich auch daes plang in berngen . Zu diesen Joc
dos die Deutschen duch V0#kerrecht zu Hilse genommen,
Würdigung der ob die Pgestagb ung verletzt hätten . „ Zur
und Scarhoronad . 2 de Beschießung von Harlepool, Whithy
do. Sadan ie Macher Aslterch zalcsig nr , wiöcher ur
und der Monhig Naon . stuy List. Abschnit Coost Zesenes,
und wem die Agaben deier cuit Caost Juard, enpiehlen ,

de ealde celcse le elch ele eianchen Sch en

esch se aoe sche e
Sräsger westraler Oielle Hestergelangste, docß die Ver¬

teidiger von ihren Geschützen fortgelaufen
wären, als die deutschen Schiffe ihr wohlgezieltes Feuer eröffneten.
Schlecht erhaltene und schlecht bediente Befestigungen bleiben doch
deshalb noch immer Befestigungen, auch wenn die Praxis ihren
geringen militärischen Wert enthüllt . Und daß diese Be¬
festigungen „ das Feuer , der Angreifer er¬
widerten , dafür ist kein besserer Beweis zu liefern als der, daß
die deutschen Schiffe — wenn auch nur in geringem Umfange —
Beschädigungen und Verluste erlitten haben.

Die Signalstation in Whitby diente militärischen Zwecken, ihre
Zerstörung war daher notwendig. Das beste Zeugnis, daß die
deutschen Schiffe lediglich die Zerstörung der militärisch=wichtigen
Einrichtungen im Auge hatten, gibt die Aussage des Ersten
Offiziers der Küstenwachstation Whitby, ab der nach dem
Whitby=Wochenblatt bestätigt hat, daß alle Schüsse auf die
Signalstation gerichtet gewesen seien. Daß bei der
Beschießung der feindlichen Küstenbatterien und der andern
militärischen Anlagen für die Küstenverteidigung unbeteiligte
Bürger, wohl gar Frauen und Kinder, ihr Leben lassen mußten,
wird jedermann aufrichtig bedauern; da eine vorherige Ankündigung
der Beschießung aber aus naheliegenden militärischen Gründen
ganz unmöglich war, so muß der englischen Regierungallein die Verantwortung überlassen bleiben, Maß¬
nahmen zu treffen, die geignet sind, Nichtkombattantenaus befestigten Plätzen in Sicherheit zu bringen, sonst werden sich
diese Vorfälle wiederholen, wenn die deutsche Flotte abermals vor¬
stößt, um Erfahrungen zu sammeln über die Widerstandskraft der
enalischen Küstenbefestigungen und die Wachsamkeit der englischen
Küsten =Sienalstationen, die man bei der Landung eines Invasions¬
heeres zu bekämpfen haben wird. Als sicheres Mittel empfehlen
wir der englischen Regierung, in genügender Entfernung von der
Küste Patrouillenfahrzeuge aufzustellen, auf deren
Warnung hin die Küstenbewohner sich in Sicherheit bringen
können . Die Tatsache , daß Herr Churchill verabsäumt
hat, diese einfachsten Maßnahmen zum Schutz unschuldiger
Bewohner zu treffen, gibt ihm keineswegs das Recht, die Schuld
auf die Angreifer zu schieben.

Es entspricht ganz der englischen Gepflogenheit, daß man jetzt
auf englischer Seite ob der Beschießung befestigter englischer
Küstenplätze in den höchsten Tönen moralischer Empörung schwelgt ,und daß die englische Regierung sich diese Gelegenheit zur Beein¬
flussung des neutralen Auslandes nicht entgehen läßt. Hierbei
vergißt man in England aber, daß die Engländer belgischeKüstenplätze , wie Heyst, Zeebrügge, Ostende, er¬
barmungslos bombardieren , wobei sie ganz außer
acht lassen , daß diese Plätze zum Teil unbefestigt sind, vor
allem aber, daß die Bewohner dieser Küstenplätze ihre Bundes¬
genossen sind, für deren Rechte allein sie zu kämpfen vorgeben.Wenn man die Berichte über diese wiederholten, militärisch völlig
wirkungslosen Beschießungen durchliest , so tritt dem Leser als
einziges Ergebnis entgegen, daß eine Anzahl belgischerZivilisten . Frauen, Kinder und Greise, im englischen Granat¬Leben haben lassen müssen. Die belgische
Küstenbevölkerung wird jedenfalls die englischen Entrüstungs¬
Frichte über Scarborough und Hartlepool mit geteilten Gefühlen

Wenn sich aber die Engländer über die Beschießung be¬festigter englischer Küstenplätze entrüstet stellen, wo bleibt die
englische Entrüstung bei den englischen Fliegeran¬
Züten auf offene Städte wie Friedrichehasen und
zunelgorf, die weit ab vom Gebiete feindlicher Angriffe liegen !“Eine Luftschiffhalle in Friedrichshafen oder eine F =Station in
Scarborough oder eine Küsten=Wach = und Signalstation in Whitby,
welches ist das geeignetere Ziel feindlicher Angriffe?

Daß wir allen Grund haben, uns England gegenüber keinerSentimentalitäten zu befleißigen, zeigt der Ausspruch
eines englischen Seeoffiziers : „Wenn ich bei Kriegsausbruch das
Kommando habe, werde ich folgenden Befehl ausgeben : Das
Wesen der Kriegführung ist Gewalt, Mäßigung in der Krieg¬
führung ist Dummheit. Schlag zuerst zu, triff hart und triff hin,wo du kannst“ Und dieser englische Seeoffizier hat das Kom¬
mando, es ist Lord John Fisher , Erster Seelord der Admiralität.

Jum Untergang der Formidable .
) Kopenhagen, 2. Jan. (Telegr.) Berlingste Tidende er¬

fährt aus London, trotz dem Fehlen amtlicher Einzelheiten seien
die Marine=Mitarbeiter der Preßorgane darin einig, daß der
Untergang der Formidable durch ein Untersee¬boot bewirkt worden sei. Daily Telegraph schreibt sogl. Nr. ],
vom seemilitärischen Standpunkt sei der Verlust der Formidableder ernsteste Schlag , den der Feind bisher gegen die
englische Flotte gerichtet habe. Das Schiff sei gemäß dem Flotten¬
Fragrgmm, von 1897 im Jahre 1901 fertiggebaut gewesen , aber

bedauernswerter sei der Verlust zahlreicherunersetzlicher Offiziere und Marinesoldaten.

Kunst , Wissenschaft und Leben .
[Neujahrsgottesdienst im Großen Hauptquartier. ]

Biüszdis und einsach, wie es dem Ernst und der Größe der Zei ent¬
Prige, Wa)e die ürchiche Feier

des Jahresbeziums in Gegenwart
Kaisers begangen. Die Feldkirche, in der der

Khattegd), watr nach don Weihnacten der mit Kamenarin
dekleidet, zwischen dem über dem Altar der Spruch : „Ehre sei Got inder Höhe“ herniederschaute. Rechts und links vom Altaruufbau standenzwei Tannen, nur mit brennenden Kerzen geschmückt: vor
ihm, dem Sessel des Kaisers gegenüber, war eine „Krippe“. d. h. eine
zierliche Darstellung der Anbetung des Christkindes im Stall von
Beihlehem durch die mit ihren Schafherden heranziehenden Hirten, auf¬gebaut. Ein scharfes „Augen rechtsl “ von seiten des Platzkommandanten

rscholl , als der Kaiser mit dem Glockenschlag am Eingang der Kirche
er8' saund, un durch die dichten Reihen der versammelten Ofizsere

besand sich
palter enburch zum Altaraum schritt . In seinem Gefolgeandern Würdenträgern auch der Reichskanzler . Der

u. der Predigt dem Pfarrer OberkonsistorialratDr. Göns die Hand, ebenso dem anwesenden Großadmiral v. Tirpitz.Dann begann der Gottesdienst mit dem Choral: „Lobe den Herrn, den
Lait iSr Heigz rz=chrse. Der Varer wroöigte iber den Ker alsSeele ist stille in Gott, der uns hilft,“ und
Hepegpiicer eiade Ausdruck für das, was uns alle ausnahmslos heut
geschichte , ein enische, das beginnende Jahr ein großes in der Welt¬
Eer seslhelte: Rie as de zein Acben der Kauschen Balter ein wrdse,
eine der großen erniten Stent, der ersten rauschvollen Begeisterung jetzt
Schwere des Parozier gerlle in us alen gesoigt sei, vo wit de
Klarheit ersaßt haben: Wo . gedrungen ist, „mit vollkommener
denen ur in Ssich Prascher uicht alder asz wuonr u elen
F. olen Seisen nür ine Zuversche gnr mrzen eimider Wile 1e6t,
Wgent. Ds Aeie Sahr aide Keis- Keshen isen Kastch. Dr brden
winschen , ob unsere tapfern sungen Scharen zzust. Wie wir es ale
den tosgenden Zweigen des Frühings am Heln, mi der u.

Sescsh Se se ae ele u ie elchen alc edie unser Lolt briagst. Helohmnl . Den Friehenie in Biu und Gut.

Ges hes e er ie Sescele die Stchich le.
Pilcte , Thos er u me Krlegsheshtengon guoser Slaktich und
Elegraphisch mitgeteit. Die kurzen, ensaite sagte, habe ich bereits
Secsen estesträchenden Wonrte woren in der huen ie VBrick geuser,Pielzephrisgmer, als se au dem Papier erscheinen. sie brach, behrErease geshost dle der Aichruc einer n Sie nten uit der
Pics unt sengesten Zwersich geragenen Blng, und enden ud

Shpne gesprochen: Gebt das der Wellp, uperkenndar
zu wissen !

über seie Verache, Leim zmr Verhütung und Hellung

on Seionung st uemeien , das Litnan der öihe güacheaus, ist ein altes Volksmittel, um erfrorene Füße vor weiternSchädigungen der Kälte zu schützen oder die Entstehung von Frost¬beulen zu verhindern . Das Mittel ist wohl guch in Arztekreisen be¬kannt, findet aber zu Vorbeugungszwecken gar keine Anwendung , wird
Weise und viel zu seltenverwandt und oflegt in Lehrbücher nicht aufgenommen zuweil es theoretisch gar nicht begründet war. Und doch verdient esDie Aufmersamkeit weiterer Kreise, besonders unserer Miltärärzteund Militärbehörden, zumal ein dringendes Bedürfnis nach einem

einfachen, im Felde leicht anwendbaren billigen Mittel besteht. DerSoldat legt vor dem Marsche einen einseltig mit einer dicken Lösung
heißen Tischlerleimes bestrichenen Leinwandlappen noch warm um
seinen Fuß, besonders sorgfältig über die Zehen, und behält diesen
Schutzverband , über welchen der Stiefel angezogen wird, so langs,als er Gefahr läuft, sich der Kälte aussetzen zu müssen, oder bis er
Gelegenheit hat, den Verband zu erneuern. Der Schutz gegen Kälte,erklärt Dr. Pribram, ist vorzüglich. Selbst Leute, die zu Frostbeulen
neigen, spüren mäßige Kälte gar nicht, strenge Kälte viel weniger als
ohne Verband . Kommt es trotz des Verbandes zur Erfrierung, sowird der Verband nicht abgenommen , sondern der Fuß im Verband
vorsichtig massiert und ganz langsam zum Auftauen gebracht . DerVerband ist nicht früher zu entfernen, als bis ein neuer Leimpertand
angelegt werden kann. Die Abnahme des Verbandes geschieht im
warmen Wasser (etwa 40 Grad), der Verbandswechsel kann auch
mehrere Tage nach der Erfrierung vorgenommen werden. Ein ohneVerband erfrorener Fuß (von den Händen gilt dasselbe) wird mit
einem Leimverband behandelt , der tagelang liegen bleiben kann. Der
Leimverband hat noch den weitern Vorteil, daß nasse Stiefel (bei
kaltem Tauwetter) ausgezogen und gewechselt werden können, ohne
daß durch Anschwellen des erfrorenen Fußes das Wiederanziehen un¬
möglich gemacht würde. Nach Dr. Pribram würde es sich empfehlen,
den Arzten ins Feld größere Mengen vom Leim mitzugeben , vielleicht
auch jedem ins Feld gehenden Truppenkörper, Die Mannschaft

könnte über die Vortelle des „Leimens der Füße“ unterrichtet werden,
und dieses wäre vor dem Marsche unter Leitung des Arztes vor¬
zunehmen.

2 [Neue Funde in Pompeji] werden durch das italienische
Unterrichtsministerium in den Blättern angekündigt. Dieselben sind
bei den letzten Ausgrabungen an der Via dell Abbondanza gemacht
worden und sollen ganz außerordentlich reich und mannigfaltig sein. Es
würde damit von neuem die seit einigen Jahrzehnten landläufige Auf¬
fassung widerlegt, daß der beste Teil der alten Stadt seit der Mite
des vorigen Jahrhunderts aufgedeckt sei und der noch vom Ver¬
schüttungsmaterial bedeckte Teil die Arbeit nur in bescheidenerm Maß
lohnen werde. Mag es nun mit dem Wert der neuen Funde im Ver¬
gleich zu ältern so oder so bestellt sein, immerhin steht das außer

weifel , daß die heutigen auf langer Erfahrung beruhenden Aus¬
grabungs= und Erhaltungsmethoden in wissenschaftlicher Hinsicht wert¬
vollere Ergebnisse liefern können und müssen als die Verfahren älterer
Zeit. Nach dem Bericht , der sich an einen Besuch des Unterrichts¬
ministers in Pompesi anschließt, ist ein großes Haus mit bemalter
Außenwand und einem Album (Stelle für Anschläge, Bekanntmachungen
usw. ) freigelegt worden, woran eine Unzahl von Inschriften über
Wahlen, Spiele und ähnliches erhalten sind. Im Innern hat man eine
große Wäscherei mit allem Zubehör und eine reich ausgestattete Woh¬
nung mit schönem Hausrat und trefflichen Wandgemälden aus den
Kämpfen um Troja entdeckt . Nebenan fand man offene Speiseräume

vom westlichen Schauplatz .
Clemenceau über sapaner und Engländer .

Unter dem Maulkorb der Militärzensur wagt nur ganz feirenein Pariser Blatt, leise gegen Regierung , Heeresverwaltung und
England zu knurren. Das weiße Papier mitten unter dem sonstigenDruck spricht dafür eine um so deutlichere Sprache. Nur der ewige
Widerspruchsgeist George Clemenceau müßte nicht GeorgeClemenceau sein, wenn er seine Opposition gegen die Regierungund was damit zusammenhängt, einstellte. Er weiß sogar der
englischen Bulldoggenzensur, die heute in Nordfrankreich herrscht,ein Schnippschen zu schlagen. In der Toga der edelsten patrio¬
tischen Besorgnisse sagt er den Engländern die unangenehmsten
Wahrheiten . Er benutzt dazu die Frage des Eingreifens der Ja¬
paner in den euroväischen Krieg. Pichon hat im Petit Journal
bekanntlich den Feldzug für ein Herüberholen etwa einer halben
Million Japaner nach Europa eröffnet. Das Regierungsblatt
Temps hat ihm begeistert zugestimmt und gar entgegen der japa¬
nischen Ableugnung weiter behauptet, es schwebten Verhandlungen
zwischen Tokio und Paris über ein Eingreifen der Japaner auf
dem französischen Kriegsschauplatze. Andere französische Politiker
stehen den Japanern sehr kühl gegenüber. Der frühere Minister
des Außern Hanotaux z. . , der in der Weltpolitik einen weitern
Blick und ein reiferes Urteil hat als die Allerweltspolitiker Pichon
und Clemenceau, will (im Figaro) von einem Eingreifen der
Japaner nichts wissen. Er sieht in dem Anrufen der japanischen
Hilfe durch Frankreich das Eingeständnis der eigenen Ohnmacht .Da er sich der mächtigen japanfreundlichen Stimmung aber nicht
offen entgegensetzen kann, erklärt er die Frage des japanischen
Eingreifens wenigstens als verfrüht . Gegen ihn wendet sich
Clemenceau in einem Leitartikel seines „Kettenmanns“, in den
sich sein „Freier Mensch“ unter der englischen Herrschaft in Nord¬
frankreich verwandelt hat. Dabei unterstellt er (mit Recht oder
Unrecht ), daß Hanotaux nur die Ansichten der Engländer aus¬
spreche. Im Homme Enchainé (vom 25. ) wendet er sich dagegen,
daß man sich allzu vertrauensselig auf den „alten Gott“ des Drei¬verbandes verlasse, der die verdammte Pflicht habe, seine Getreuenin West und Ost zum Siege zu führen. Statt alles zu tun, um

d. h. schleunigst die Japaner kommen
zu lassen, beschäftige sich der Quai ’Orsay (Herr Delcassé ) in An¬
ssunge ani. De

egische Prese und genise erngsche Stats =
wärtsch, git der bulgarischen Frage. Dann sagt Clemeneau

35 Lord Kichener die seithen,„glerorten wiederholte Meinung aus¬sprach, der Krieg könne in sechs Monaten, er könne aber auch erst indrei Jahren zu Ende gehen, da hat er vielleicht nicht daran gedacht, daßer damit just auf unsere Schultern die schwerste Last an Verlusten und
Leiden legte. Ein sehr bedeutender Teil unseres Gebiets ist vom Feinde
besetzt . . Man braucht das Gemälde des schrecklichen Kriegselends,das wir so heldenhaft tragen, nicht weiter auszumalen, um sich klar zu
werden , daß auf den Schultern der Franzosen aufs grausamste die
ganze schwere Last dieser schrecklichen Tage ruht. Unsere wackere Be¬
völkerung erträgt das unausweichliche Verhängnis ohne Murren und
wird es auch weiter ertragen, ohne darüber zu murren, ja, ohne auchnur darüber nachzugrübeln Nichts kann ihr ein Zeichen der
Schwäche entreißen, selbst nicht die Enttäuschungen , die ihr nicht erspartworden sind. Aber die Pflicht der Reaierung , bilde ich mir ein, ist, sichohne Verzug mit der Frage zu beschäftigen, wie man das furchtbare
Martyrium verkürzen kann, ein Martyrium, bei dem jede Stunde, jedeMinute ein neues Ausmaß neuer herzzerreißender Leiden bringt. Allesmuß versucht werden, auch das sapanische Eingreifen. England befindet
sich zu leinem. Glück in ganzverschiedener Lage . . Sein Gebiet ist nochWenn einige seiner Häfen Vomben abbekommen haben. sohäte offenbar eine sorgfältigere überwachung dieses traurige Vor¬kommnis von England abwenden können. Die aus dem Kriege ent¬

springende wirtschaftliche Lage ist volständig zu unserm Nachteile aus¬
geschlagen, während sie England für die ungeheuren Ausgaben , vordenen es allerdings nicht zurückgescheut ist, auch sehr beträchtliche wirt¬
schaftliche Vorteile geboten hat.

Clemenceau ist ein Eigenbrötler . Er ist der geborene Nörgler.Im Frieden war er als der Ministerstürzer verrufen. Sein eigenes
Ministerium ging dabei bald jämmerlich in die Brüche . Aber fürdie Schwächen der Regierung hat er von jeher eine feine Nasegehabt , hat auch von jeher vorausgemerkt , von wo der Wind derVolksgunst oder =ungunst wehe. Jüngst noch hat er sich an die
Spitze eines Ausschusses von Zeitungsleuten und Politikern ge¬stelltdie gegen die überfriebene Härte der militärischen ZensurFront machen wollten. Sollte er sich jetzt dem neuen Frankreich
anschließen wollen, das sich gegen die englische Unterdrückung inden Reihen der Soldaten und der vom Kriege so hart mit¬
genommenen Bürger zu bilden beginnt?

Die englische Luftflotte .
WIB Paris , 2. Jan. (Telegr.) Der Temps veröffentlicht

Mitteilungen über die englische Wasserflugzeugflotte, deren
Organisation verhältnismäßig neu ist und die erst seit wenigenMonaten besteht . Erst nachdem Churchill bei dem Marinebudget
für eine Luftflotte eingetreten sei, habe sie eine starke Entwicklung
genommen. Nach dem Temps verfügt England heute über

Flugzeuge, darunter 62 Wasserflugzeuge, und über 120
ständige Flieger sowie 20 befonders ausgebildete Offiziere. Längs

der Küste seien fünf Stationen für Wasserflugzeuge angelegt. E#
werde angenommen , daß die englische Luftflotte am Jahresende
180 Offiziere und 1500 Mann zählte. Für die Ausbildung von
Fliegern allein seien fünf Millionen Franken, für den Bau und
den Unterhalt der Flugzeuge neun Millionen ausgegeben worden

Der krieg über See .
Der Kapitän der Sydney über den Untergang

der Emden .
WIB London, 2. Jan. (Telegr. ) (Ausführliche Meldung,

vgl. Nr. . ) Der von der Admiralität veröffentlichte Bericht des
Kavitäns Glossop über den Untergang der Emden besagt :

Auf einer Patrouillenfahrt erhielten wir ein Funkentelegramm von
den Kokosinseln , worauf wir sogleich — es war 7 Uhr morgens —
mit Volldampf Kurs auf die Inseln nahmen . Wir erreichten bald eine
Geschwindigkeit von 20 Knoten, sichteten um 9 Uhr 15 Minuten Landund sahen fast unmittelbar darauf den Rauch der Emden, die mit
großer Geschwindigkeit auf uns zukam. Sie eröfnete das Feuer um

9 Uhr 50 Min. Ich hielt mich in möglichst großem Abstand, um denVorteil auszunutzen, daß ich weiter tragende Geschütze hatte. DasFeuer der Emden war zu Beginn des Gefechtes sehr genau undschnell , ließ aber bald nach; alle Verluste an Bord der Sydneyfielen in den Anfang des Gefechts. Der erste Schornstein der Emdenwurde zuerst weggeschossen, darauf der vordere Mast; an Bord brachein schwerer Brand aus. Nachdem der zweite und schließlich der dritte
Schornstein umgefallen waren, hielt das Schiff auf den Strand zu.Wir gaben noch zwei Salven auf die Emden ab und nahmen dann dieVerfolgung eines Handelsschiffes auf, das sich während des Gefechtsgenähert hatte. Es wor das erbeutete britische Kohlenboos
Buresk. das mit einigen Deutschen und Chinesen bemannt war. Die
Deutschen bohrten ein Leck in das Schiff, das bald darauf sank. DieSydney kehrte sodann zur Emden zurück und rettete die im Wasser
liegenden Mannschaften . Der deutsche Kreuzer hatte noch die Flaggeam Topp. Wir fragten, „wollt ihr euch ergeben ?“, erhielten aber keineAntwort, so daß wir wider Willen genötigt waren, um 4½ Uhr das
Feuer wieder zu eröffnen. Fünf Minuten später jedoch stellten wiedas Feuer ein und begannen zu retten , was noch zu retten war. Am
folgenden Tage hatte ein Offizier eine Unterredung mit demKapitän der Emden. Es wurde beschlossen , die Verwundeten und
Gefangenen herüberzubringen, was wegen der starken Brandung
schwierig war. Der Zustand der Emden war unbeschreiblich. DieVerluste an Bord der Sydney betrugen vier Tote und zwölf Ver¬
wundete : auf der Emden waren acht Offiziere und 111 Mannschaftenverwundet. 11 Offiziere und 200 Mann wurden zu Gefangenen
gemacht. Unter den Gefangenen befanden sich 54 Verwundete . Die
Beschädigung der Sydney ist sehr gering, das Schiff wurde zehnmal
gckosen en gerung dies Schist wude 3chn

Die Nleutralen .
Alsersenstheten .

2 Rom, 29. Dezember . Die italienischen Kriegshetzer sind
unerschöpflich in rhetorischen und stilistischen Künsten, um den
Kampfesmut des Volkes zum heiligen Krieg für Kultur und
Freiheit gegen die deutschen Barbaren zu entflammen. JedenTag läßt neue Blüten dieser Art aufsprießen . Die reform¬
sozialistische „Azione Socialista“ des Abgeordneten Bissolati
schmückt die Spalten ihrer letzten Nummer u. a. mit einer Satire
auf die Anhänger der unbedingten Neutralität, die sich haupt¬
sächlich unter den Genossen der alten (offiziellen) Sozialistenpartei
finden. Da werden zwei Genossen vorgeführt , die einer Prüfungihrer Gesinnungen unterzogen werden, um dann Aufnahme in einNeutralitätskomitee zu finden , und es entwickelt sich — nach der

Frager und Antworspiee Versasers — bolgendes

esche bechece haese eeshanitsce eheichelings: Ich würde rufen: Nieder mit dem Kriegl — Frage: Und wenndas siegreiche Deutschland seine Waffen gegen Italien wendete? Erste
würde den allgemeinen Ausstand gegen die italienische

Mobilmachung verlangen . Zweite Antwort: Ich würde die Schienen
vor den Zügen aufreißen, welche die unformierten Sklaven unsererBourgeoisse befördern sollten. — Frage: Und wenn die Deutschen undÖsterreicher bis an die Tore von Mailand kämen? Erste Antwort: Dannwürde ich die weiße Fahne aufziehen lassen. Zweite Antwort : Ich würde.anordnen, daß der sozialistische Gemeinderat mit dem Bürgermeister , denPeigeordneten und dem Stadthanner auszöge, um die Schlüissel derStadt zu übergeben . — Frage: Und wenn der Eindringling Requisitionenvorähme ? Erste Antwort : . Das würde ich geschehen lasen. ZweiteAntwort: Und ich würde ihm den Weg zu den Banken und zu den
reichsten Warenlagern zeigen. — Frage : Wenn aber die erregteSoldateska in eure Häuser einbräche und eure Weiber mißbrauchen
woltes Erste Antwort: Dann würde ich den Schlüssel zu meinem
Schlafzimmer ausliefern und spazieren gehen. Zweite Antwort: Und
ich würde das Schlafzimmer ruhig öffnen und im Bett liegen bleiben.Die Prüfung schließt damit, daß diese letzte Antwort mit Begeisterungbegrüßt und daß der Prüfing Zwei den Preis und ein besonderes Loderhält.

Diese Verhöhnung der Neutralisten durch das Organ der
Reformsozialisten , das dieselbe Nummer mit einem heftigen Leit¬
artikel gegen die unentschlossene Haltung der Regierung eröffnet

beschste ce e ce e
wo die Treppe zum, obern Stock erhalten ist, allerlei Hausgerät und
prächtige Wandgemälde , Wölbungen mit Stuckverzierungen von un¬
gewöhnlicher Schönheit, Mosaikböden und Friese in Plastik und
Malerei, wie sie bis jetzt schöner in Pompesi noch nicht entdeckt worden
sind. Eine ergreifende Erinnerung an den Unglückstag der antiken

bildet dann noch eine Gruppe von neun Leichen, die in der
Aschenmasse verschüttet lagen und ihren Tod offenbar gefunden haben,
Hattenis ins Pohner aus untern Räumen, in denen sie Zuflucht gesucht
in Stellungensie zu entrinnen versuchten. Die Körper liegen zum Teil
Schutz in den dor rührendem Ausdruck, darunter ein Mädchen, welches
ist dabei, der amer einer Frau sucht, auch die Leiche eines Jünglings
Rägeln wossersa, Puh,woch des Schuihwerk mit Remen, Sohien und
eine freudigg halten trägt. Kurzum für den archäologischen Forscher
Funde erwect. eten Ranges trotz aller Wehmut, die solche

und Verwaltungesheante Jnd 41 der Jusiz deronegangene Reiche“
lste der Deuschen Jursten=hes 28. Dezender, nach der,4. Verlast¬

Astesoten. 342 gesereihger Iialsanmäte, 20i Redtatwpäilte, 262

eschse
konponist Friedich Smekana und Kar Augaist Görner, der Ver¬fasser der vielgespielten Kinderweihnachtsmärchen .
. in Jeng It. lgehen . eite Kriegsnachrichtenstelle eingerichtet worden ,die der Geschichtsschreibung über den Weltkriea dienen soll
Sie, heabschtigt zum Zwecke wissenschaflicher Durcharbeit Verichte,Feldpostbriefe und sonstige wertvolle Zeugnisse zu sammeln. Die Lei¬

tung dieses ersprießlichen, Unternehmens ist dem
Jengex ProfessorDr von Seidlitz (Schillerstraße 12) übergeben worden. Die Einzel¬heiten über die Tätigkeit der Kriegsnachrichtenstelle sollen in den gräßernZeitungen Deutschlands veröfentlicht werden. 4= olen in den größer

Theater und Musik .
Das Direktionsbureau der Kölner Vereinigten Stadttheater schreibtuns: Am Montag , 4. d. . , gelangt das vieraktige dramatische Zeit¬

bild Der Philosoph von Sanssouci von Leiningen und Schmidthäßler
zur ersten Aufführung . Die Handlung des Werkes spielt im Jahre 1753,
also zur Zeit, als am französischen Hof die Intrigen gesponnen wurden,
die zu einer Einkreisung Friedrichs des Großen führen sollten. Die
Spielleitung der hiesigen Aufführung hat Herr Werckmeister. Der Erste
aufführung wird die Verfasserin , Gräfin Helene Leiningen, beiwohnen

Konzert - Rundschau .
Barmen. Mendelsohns Elias fand durch die Konzertgesellschaft

unter Prof. Stronck in dem üblichen Weihnachtskonzert eine hoch¬
befriedigende Wiedergabe aInsonderheit erweckte der Chor den Eindruck
einer feindisziplinierten , mit allen Künsten gesanglicher, musikalischer
und poetischer Richtung wohlvertrauten Körverschaft . Trotz Feiertagen
und Kriegssorgen belebte Stronck seine Scharen mit einer Vortrags¬
wärme , die sich an den Höhepunkten bis zu dramatischer Belebung
steigerte. Von den Solisten waren Elfriede Goette und Emil Pinks

Wier der scheite genie beie er e ece
Bekanntschaft machte das Publikum in der Altistin Rosi Hahn, die über
eine schöne, wohlgeschulte Stimme und eine vornehme Vortragskunst
verfügt. Herr Nieratzky brachte für den Elias mehr seine eifervoll
ragende Auffassung , als die tadellosen musikalischen und gesanglichen
Erfordernisse mit. Das Orchester hielt sich mit Flockenhaus an der Orgelaus wihriger höheee Heitsch mit Fockerhaus an der Orge

Bielefeld. Die letzten drei Monate bedachten uns trotz der ernstenZeit mit einer reichen Fülle musikalischer Genüsse. Die unter Cahn¬bleys Leitung stehenden Volkskonzerte haben bereits die Zahl 25
überschritten . Der gute Besuch spricht für das Interesse an gediegenen
Musik, das in der breiten Masse noch vorhanden ist. Als Solistenwirkten mit: Cahnbley=Hinken, T. Daeglan. J. u. K. Millies, Bark¬
hausen, Brandenberger. Einen großen Kunstgenuß gewährte derSonatenabend von Lamping und Weinman. Unter den Solisten¬
konzerten ragte ein Klavierabend des einheimischen Pianisten Otto
Wetzel hervor. Von den choristischen Veranstaltungen sei das Konzertdes Frauenchors des Musikvereins erwähnt. Unter seinen Vorträgen
erwiesen sich die Gesänge von Brahms, mit Begleitung der Harfe und
zweier Hörner, am wohlgelungensten , und zeigten aufs Neue die treff¬
liche Disziplin Lampings. Maria Phlilippi, ohne Zweifel eine unserer
besten Liedersängerinnen , sang in diesem Konzert Lieder von Schubert
Schumann, Brahms.

Neuß. Der hiesige, schon vor Kriegsbeginn gegründete Kinder¬
chor, der unterdessen erfreulicherweise an vielen Orten Nachahmung
gefunden hat, trug in einer Stärke von 600 Knaben und Mädchen um
die Mittagsstunde des ersten Weihnachtstages auf dem Markt eine
Anzahl dreistimmiger Weihnachtslieder vor; gleichzeitig wurde eine
Sammlung für die Hinterbliebenen gefallener Neußer Krieger ab¬
gehalten. Für denselben Zweck fand am folgenden Sonntag das
3. Kriegskonzert statt unter Mitwirkung von Frau Eva Bruhnaus Essen (Sopran), Frau Beigeordneter Klein aus Neuß (Klavier)und der vereinigten Chöre und Orchester der beiden hiesigen höhern
Lehranstalten.
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Kriegskalender 156. Blatz.
der Kölnischen Zeitung .

##sriecßes Hanptauartier 2 Jon. vorm (Telegr.)
Slethlushgen in drd Seschgzsplas, Feighlche Augrite gegen unsereden Dünen, nördlich Nieuport, wurden ab¬gewesen. In den Argonnen machten unsere Frupven auf der ganzen
Front weitere Forschrite , Hotiaefranzssische Angrisse nördich Berdan

Liopie gegen die Front Alhe=Abremon , nördlich Commeren, Murden
unger, Shweren Verlusten für die Franzosen abgeschlagen . Drei Hfisereand 100 Franzosen , Firden gefangen genommen . Es gelang unsernLruppen hierbei, das heiß umstrittene Bois Brälé ganz zu nehmen.Kleinere Gefecbte südweslich Saarburg haten den von uns gewünschtenErfolg. — Die Franzosen beschießen in letzter Zeit systematisch die Ortedinter unserer Frank. Im Unterkunftsraum einer unserer Divisionen
Gelshe nesen Iempohnerzu tsöten. — Die garzähäicheg gmischen

melden, daß de Franzsen im Dorse Steinbach Schrit für
Hatr Vorzisckefiheshg HoenSteindag K lasgerisce ehe eans herloren Scimliche ranzösischen Angrife auf den Orfindzurdcgegiesenworden. — Ostlicher Kriegsschauplatz. An der ostpreußtschen Grenzeist die Lage unverändert. Ostlich des Burg= und Rawkaabschnittes ,
geben umsere Angrife, bei einigermaßen günstiger Witerung vorwärisIn Polen östlich der Pilitza keine Veränderung .

Hberste Heeresleitung



Sonntag , 3. Januar Koinische Zeitung s Zweite Morgen - Ausgabe
und darin einen raschen Entschluß zum Krieg fordert, diese Ver¬
höhnung verdient einige Aufmerksamkeit. Denn einmal enthüllt
sie von neuem die tiefklaffende Spaltung und Zerrissenheit der
offentlichen Meinung Italiens gegenüber dem Weltbrand, trotz den
jüngsten Versicherungen des Giornale ' Italia von der angeblich
erreichten Einmütigkeit. Dann zeigt sie auch, mit welchem Erfolg
ein Teil der italienischen Presse bei der raffinierten Bosheit der
Pariser Kollegen in die Schule gegangen ist; kein Boulevard¬
journalist könnte das obige Frage= und Antwortspiel mit größerer
Arglist aus den Abgründen eines verkommenen Gehirns heraus¬
holen. Schließlich ersehen wir daraus , zu welch verzweifelten
Mitteln die Kriegshetzer in Italien greifen, um die Volksleiden¬
schaft gegen Deutschland und Österreich zu entflammen. Wenn
man schon den Einbruch deutscher Truppen in die Lombardei am
Horizont erscheinen läßt, was bleibt denn da noch übrig zum Über¬
bieten? Fast möchte man daraus den Schluß ziehen, daß die seit
Monaten eifrigst betriebene Hetze nur geringe Wirkung auf die
Bevölkerung geübt haben kann, wenn ihre Führer immer noch für
nötig halten, so grobes Geschütz aufzufahren.

0 Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr.)
Jewish Chroniele vom 1. Januar vernimmt aus Bukarest , daß
die leitenden Juden in dieser Stadt hohe Geldbeträge ein
sammelten , um die Familien von im Felde stehenden Soldaten zu
unterstützen . Es soll das im Hinblick auf die Möglichkeit einer Ein¬
mischung Rumäniens in den Krieg geschehen.

Dom östlichen Schauplatz .
Der Wiener amtliche Bericht .

WTB Wien, 2. Jan. , mittags. (Telegr.) Amtlich wird verlaut¬
bart: Die allgemeine Lage ist unverändert . Nach
den erbitterten Kämpfen in den letzten Tagen im Raum südlich
Tarnow und in den mittlern Karpathen ist vorübergehend Ruhe
eingetreten. Die am Uzsoker Paß kämpfende Gruppe wurde vor
überlegenen feindlichen Kräften von den Kammhöhen etwas
zurückgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Das russische Budget .
WTB Kopenhagen, 2. Jan. (Telegr.) Der Kadettenführer

Schingarew fährt in der Rietsch vom 24. Dezember in seiner
Kritik des russischen Budgets fort. Er betont, daß aus
dem Budget nicht ersichtlich sei, aus welchen Quellen die Kriegs¬
und die laufenden Bedürfnisse des Budgets befriedigt würden.
Der Finanzminister weise darauf hin, daß die Mittel für den
Krieg bisher ausschließlich durch Anleihen gedeckt würden, er ver¬
gesse aber, die gesteigerte Ausgabe von Kreditbilletten zu er¬
wähnen. Der Fehlbetrag des Jahres 1914 betrage ohne die
Kriegsausgaben 1225 Millionen Mark, trotzdem man die Aus¬
gaben des Staates um 672 Millionen Mark gekürzt habe. Den
Ausfall der Branntweinsteuereinnahme suche man in erster Linie
durch Steuererhöhungen zu decken, aber diese Steuererhöhungen
seien weiter nichts als eine zwar beträchtliche , aber sehr wenig
systematische und abenteuerliche Abänderung
des Steuerbudgets . Von einer grundlegenden Reform
der Steuergesetzgebung sei in dem Budgetentwurfe nichts zu
spüren. Die Einkommensteuer werde nicht eingeführt, alles er¬
warte man von den beabsichtigten Steuererhöhungen von über
eine Milliarde Mark, und selbst diese eilig auf dem Verordnungs¬
wege eingeführten Erhöhungen würden nach der Ansicht des
Finanzministers nicht imstände sein, das Gleichgewicht des
Budgets herzustellen. Schingarew ist der Meinung , daß die
Einschätzungen des Finanzministers zu hoch gegriffen seien, denn
der Krieg mache sich auf allen Gebieten in scharfem Fallen der
Einnahmen bemerkbar. Eines stehe jedenfalls fest, daß, selbst
wenn die Einschätzungen zuträfen, auch im Budget des nächsten
Jahres ein Defizit unvermeidlich sein werde .

WIB Wien, 2. Jan. (Telegr.) Der Kaiser verlieh dem Linien¬
schiffsleutnant Egon Lerch in Anerkennung der tapfern und erfolg¬
reichen Führung des Unterseeboots XII vor dem Feinde das
Ritterkreuz des Leopoldordens mit Kriegsdekoration . Ferner erhielten
in Anerkennung des tapfern Verhaltens vor dem Feinde aus dem
Unterseeboot Fregattenleutnant Ernst Zaccaria den Orden der
Eisernen Krone 3. Klasse mit Kriegsdekoration , die übrige Besatzung
des Unterseeboots teils goldene, teils silberne Tapferkeitsmedaillen
1. Klasse.

Gegen Lüge und Verleumdung .
Dom englischen Krämerkrieg .

In Buenos Aires haben die Engländer im Oktober v. J. die
folgende Geschäftsreklame als Straßenplakat überall angeschlagen :

Argentinier !
Als die Indianer ihre Schandtaten vollführten, beschränkten sie sich

darauf, Männer , Frauen und Kinder als Geiseln mitzunehmen. Ver¬
gleicht hiermit die in Dinant vollführten Greueltaten der Deutschen,
welche laut Bericht von Payrö Greise, Frauen und wehrlose Kinder
ermordeten und welche außerdem den argentinischen Vizekonsul er¬
schossen, nachdem sie unsere Fahne in Stücke gerissen haben, und Ihr
werdet eine Idee haben, in welcher Weise das Heer des Kaisers vorgeht.
Nun ist der Augenblick zu einem Einspruch gekommen , aber zu einem
wirklich ernsten und nachdrücklichen Einspruch, nicht einer bloßen
patriotischen Kundgebung, die zu keinem Ergebnis führt, sondern zu
einem viel nachdrucklicher fühlbaren Einspruch; d. h alle E¬
ziehungen zu diesem Volk sind abzubrechen, die
Banken sind zurückzuziehen, und nicht für einen
deutschen Häusern gekauft werden, mit einem Wort:
Boykott den Deutschen!

„. uue Eure Be¬
Einlagen bei den
Centavo darf in
Unbedingter

Hüfsbereitschaft .
Dom Liebesgabenwerk .

Der Bezirksverein vom Roten Kreuz in Düsseldorf schreibt :
Der Bezirksverein vom Roten Kreuz, der das Liebesgabenwerk des
ganzen Regierungsbezirks zusammenfaßt , hat in der Weihnachts¬
woche eine große Anzahl von Eisenbahn=Transporten zu den Truppen
in Ost und West entsandt und damit seinen Teil dazu beigetragen, daß
kein deutscher Soldat im Felde ohne einen Weihnachtsgruß aus der
Heimat geblieben ist. Nach allen einlaufenden Berichten sind die deutschen
Soldaten zu dieser festlichen Zeit so reichlich mit Gaben allerArt bedacht worden, daß das Fest noch lange in ihrer Erinnerung
bleiben wird. Wie umfangreich die Tätigkeit des Bezirksvereins sich
gestaltet hat, aber auch wie groß der Opfersinn der Bewohner des Re¬
gierungsbezirks in diesen Kriegszeiten ist, zeigt am besten die nach¬
stehende Zusammenstellung der Versendungen des Bezirks¬vereins bis zum 19. Dezember, also einschließlich der Weihnachtsgaben :Manufakturwaren : 159349 Paar Strümpfe, 62 207 Paar
Fußlappen , 9358 Paar Handschuhe, 9263 Paar Kniewärmer , 80 471
Paar Pulswärmer, 17900 Paar Ohrenwärmer , 13.668 Kopfschützer ,
103 271 Wollhemden, 78917 Wollhosen, 88 663 Leibbinden, 35 814
Wollschals, 17.880 gestrickte Jacken , 20 001 Brust= und Lungenschützer.
33 882 wollene Decken, 22 697 Kissen, 10 046 Paar Hosenträger, 47 258
Taschentücher, 8473 Handtücher und 24296 verschiedene Sachen, wie
Pantoffeln, Mützen usw. im Gesamtwerte von 1575 266,50. 4.Lebensmittel : 94638 Pfd. Zwieback , Keks und Spekulatius,
25 594 Pfd. Haferslocken und Grütze, 35 866 Pfd. Kakao , 29 490 Pfd.
Schokolade, 18945 Pfd. Käse, 4110 Pfd. Tee und Kaffee, 12 867 Pfd.
Erfrischungsbonbons , 20 867 Pfd. Zucker, 6371 Dosen kondensierte
Milch, 10 740 Pfd. Salz und Pfeffer , 629 489 Bouillon= und Guppen¬
würfel, 1197 Pfd. Pfefferminz =Tabletten, 47 445 Pfd. Schinken, Speckund Wurst, 12 976 Dosen verschiedener Konserven, 11 415 Pfd. Butter
usw. , 4754 Pfd. Kraut , 174 Faß Heringe, 150 Psd. Fleisch=Extrakt und
21850 Flaschen Wein, Spirituosen usw. im Gesamtwerte von
400 498.04-K. Rauchwaren : 3095290 Zigarren, 1918323
Zigaretten , 100 887 Pfd. Tabak, 3919 Pfd. Kau= und Schnupftabak,
27 586 Pfeifen im Gesamtwerte von 358 812,88-K. Verband¬material im Gesamtwerte von 21 308,02=. Schreibwaren und
sonstige Gebrauchsgegenstände , Stahl= und Haushaltwaren
im Gesamtwerte von 161 821,67J, ferner für die Ausstattung von
sieben Lazarettzügen . Im Gesamtwerte von 2887 707,01=4.

WIB Berlin, 2. Jan. (Telegr.) Wir werden von wohlunter¬
richteter Seite darauf aufmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, mitder Versendung von Gaben für das Ostheer einige Zeit, etwa
acht bis zehn Tage, Pause zu machen . Die Abfuhr der Spenden istimmer noch in sehr spärlichem Umfange möglich. Allein in Gnesen
hoben, deren Weiterbeförderung . 1 Esenbahnwagen mit Liebes¬

mit verderbichen Sachex grngen noch bestehen, wird man namentlich
Geltend bein. epwaren und dergleichen, am besten zurüick¬

4 Mettmann, 31. Dez. Das Ergebnis der Sammlung für Zweckeder Kriegswohlfahrtspflege liegt munmehr vor. Von derBürgerschaft und hiesigen Vereinen wurden insgesamt 35 612.4
zeichnet . 650 Pakete mit Tabak, Zigarren, Schokolade, Schreibmaterialund dergleichen sind von der Stadt versandt, außerdem rund 150
mit je funf Liebesgaben für 750 Soldaten im Osten dem Roten Kreu¬in Düsseldorf zur Verfügung gestellt worden. 6500## wurden zumZwecke der Weihnachtsbescherung ausgegeben. Über 4000 Zentner Kar¬toffeln wurden beschafft und den Familien der Einberufenen und Arbeits¬
losen zu mäßigen Preisen überlassen. Auf ähnliche Weise wurden ihnen
auch Kohlen geliefert. Die Unterstützungskommission hat beschlossen, in
Fällen, in denen der Vermieter 20 Prozent der Miete nachläßt,
städtischerseits einen Zuschuß zu leisten und unter gewissen Voraus¬
setzungen für den Eingang der 80 Prozent der Miete die Gewähr zuübernehmen. Die Unterstutzung für die Frauen der Krieger wird vom
1. Januar an von 24.4 auf 27.A monatlich erhöht.

X Dresden , 2. Jan. (Telegr.) Dresden gibt als Hindenburg¬ipende 100000 fl.

Die Gefangenenlager in Illarokko ,
Tunis und Algier .

O über diese Lager berichtet neuerdings der Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene in Hamburg (Tätigkeitsbereich: Hamburg, Altona und
Umgebung). Der Ausschuß verweist in seinem Bericht darauf , daß allein
Frankreich der traurige Ruhm verblieben sei, sofort auch alle deutschen
Frauen und Kinder gefangengesetzt und sie während des Transports in
die Gefangenschaft der Wut des Pöbels preisgegeben zu haben.

Infolge der zwischen Frankreich und Deutschland erzielten Verein.
barung über die Heimschaffung von Frauen und Kindern sind vor
einigen Tagen auch aus Sebdu in Algerien Frauen zurückgekehrt und
haben dem Ausschuß über die Einzelheiten der Schicksale der Deutschen
Marokkos neuerdings genau unterrichtet. Zunächst wurden alle Deutschen
Marokkos in einem Hause in Casablanca eingeschlossen ; es hieß dann,
die Frauen und Kinder sollten zu Schiff nach einem neutralen Hafen
gebracht werden, während die Männer nach Algier kümen. Niemand
durfte Sachen mitnehmen. In Wirklichkeit brachte das Schiff aber auch
Frauen und Kinder nach Oran , hier mußten die Männer zu Fuß durch
die Stadt zum Bahnhof gehen , während die Frauen zu Wagen folgten.Bei der Gelegenheit wurden die Männer nicht nur beschimpft, belastigt
und verhöhnt, sondern auch durch Schläge und Steinwürfe der
Menge zum großen Teil so schwer verwundet , daß viele ohn¬
mächtig zusammenbrachen. Selbst während dieser Vorgänge blieb die
Bewachung untätig, ja quälte selbst ebenfalls die Leute. Dann ging es
mit der Bahn nach Tenclen und weiter zu Fuß nach dem etwa 38km
entfernt liegenden Lager in Sebdu, wo die Gefangenen in Steinbaracken
untergebracht wurden. Diese Behandlung verdient immer wieder ge¬
brandmarkt zu werden, um so mehr, da viele Leute für ihr Leben lang
geschädigt , ja, einige Frauen und Kinder an den Folgen gestorben sind.
Einige Männer, gegen die Beschuldigungen vorlagen, sind dann nach
Marokko zurückgebracht worden, um dort aus geringfügigen Gründen
mit den schwersten Strafen belegt, teilweise zum Tode verurteilt zu
werden. Der deutschen Regierung gelang es bis auf einen Fall, die
Todesurteile in Gefängnisstrafe zu andern; immerhin bleibt z. B. die
Bestrafung eines deutschen Zivilisten mit 2 Jahren Gefängnis , die er in
Oran abbüßt, dafür, daß er in seinem Hause weit außerhalb Casablancas
ein Gewehr zu seinem Schutze besaß und diesen Umstand, wohlverstanden,
gleich bei der Verhaftung nach Kriegsausbruch angegeben hatte, eine
Schande für die französische Rechtsprechung.

Auch im Lager von Sebdu ist das Los der Gefangenen traurig. Die
Männer, durchweg Kaufleute, Beamte usw. , müssen täglich im Walde
Bäume schlagen und selbst ins Lager tragen. Wenn sie dabei nicht die
vorgeschriebene Anzahl Bäume in der festgesetzten Zeit liefern, gibt es
Arrest . Alles Geld wurde den Männern bei der Einschließung ab¬
genommen, den heimkehrenden Frauen allerdings wieder ausgehandigt .
In dem kalten Klima konnten sich die Gefangenen deshalb keine warmen
Sachen kaufen. Wir senden aus den gesammelten Mitteln der „Hilfe
für deutsche Gefangene in Feindesland “ einem mitgefangenen deutschen
Pastor jetzt in gewissen Zwischenräumen Geld zur Linderung der
schlimmsten Not. [In Nr. 1245 des Jahrgangs 1914 waren wir aus¬
führlich schon einmal auf die Zustände in Sebdu eingegangen.]

Erfreulicherweise haben die Zivilgefangenen in Tunis , die inLambese bei Batna und Gassa untergebracht sind, es anscheinend
wesentlich besser, ja, in Gafsa scheinen sie es sogar sehr gut zu haben,
denn ausführliche Berichte besagen, daß die Zivilgefangenen in Gasthöfen
untergebracht sind, gut verpflegt werden und sich in begrenzten Gebieten
frei bewegen können.

Sämtliche Zivilgefangenen aus Algier , rund 130, wurden am
4. August nach dem Fort ' Empereur, in der Nähe des kleinen
Dorfes El Biar, unweit der Hauptstadt, gebracht, einem alten Türkenfort
aus dem 15. Jahrhundert, das eine strategische Bedeutung nicht mehr hat.Sie liegen dort in einer alten Kaserne in vier großen Sälen auf Stroh.
Die Gefangenen wurden auf alle mögliche Art und Weise schikaniert
und waren der Willkür des diensttuenden Leutnants und der Be¬
wachungs=Mannschaften preisgegeben, während der Kommandant wohl¬
wollend gesinnt war, was die für alle Beteiligten bedauerliche Folge
hatte, daß er später seines Postens enthoben wurde. Das Essen war in
der ersten Zeit sehr schlecht. Morgens gab es Kaffee mit trockenem Brot,
mittags und abends Wassersuppe mit Kohl und Brot darin und schlechtes
Fleisch, so daß häufig Fleischvergistungen vorkamen. Die gesundheit¬
lichen Verhältnissen waren sehr ungenügend ; man hatte den Gefangenen
einen „Arzt“ beigegeben, der jedoch vollkommen unfähig war: In letzter
Zeit wurden Ofen und Heizmaterial geliefert und eine Kantine ein
gerichtet. Eine Beschränkung im Briefschreiben bestand nicht, doch
mußten die Gefangenen die Wahrnehmung machen, daß Telegramme
allerdings angenommen, aber nicht befördert wurden und die Franzosen
das Geld dafür in die Tasche steckten. — Die Mannschaft desDampfers Gibraltar soll sich in dem Ort Mascava, südlich von
Oran, befinden.

Was nun die aus Frankreich nach Marokko, Algier und Tunis ge¬
brachten Kriegsgefangenen betrifft, so sind diese in Marokko
in den Plätzen Casablanca , Mansouriah, Bou Znika, Casbah Skirat,
Dar=Bel=Amri und Camp de Qued Nja bei Fes untergebracht. Mansouriahund Bou Znika sind in der Nähe Casablancas liegende französische
Kasernen. Die Gefangenen werden alle mit Eisenbahn= und Straßen¬
bau beschäftigt. Genauere Nachrichten liegen von dort eingeschlossenen
Kriegsgefangenen überhaupt nicht vor. Über die erst neuerdings ein¬
gerichteten Lager in Casbah Skirat und Dar=Bel=Amri sind nähere
Berichte noch nicht eingegangen . Wir hören von immer neuen Trans¬
porten aus Frankreich nach Marokko. Das Klima zur jetzigen Jahreszeit
ist in Marokko sehr schön , und wir haben bisher keinen Anlaß an¬
zunehmen, daß das Los dieser Gefangenen besonders trostlos sei, denn
die Arbeit an und für sich dürfte, weil auch nur ganz gesunde Leute
nach Afrika gebracht werden, gegen die Langeweile sogar erwünscht sein.
In dem Lager Camp de Qued Nja waren bis Ende Oktober 160 Mann,
die hauptsächlich aus dem Lager Fortresse de Blaye dorthin gekommen
und auf freiem Feld in Zelten untergebracht sind. Auch diese Ge¬
fangenen werden beim Eisenbahnbau beschäftigt. Geld und Briefe sind
ihnen aus Blaye erfreulicherweise nachgesandt worden, im allgemeinen
muß aber die Postverbindung doch als unbefriedigend bezeichnet werden,
da mehrere Gefangene keine Post von hier erhalten haben.In Algier bestehen für Kriegsgefangene die Lager Fort
National , Tiziouzou und Ain Beida. Das Fort National ist ein
Festungsfort in den Kabylenbergen, in der Nähe der Stadt Algier. Die
ersten 480 Kriegsgefangenen wurden aus Frankreich im September
dorthin gebracht. Über einen solcher Transporte sind wir genau unter¬
richtet; er läßt leider befürchten, daß auch die übrigen den Gefangenen
große Strapazen auferlegt haben. Von Avignon mußten die Gefangenen
zu Fuß nach Marseille gehen und wurden dann nach Algier verschifft .
Während der ganzen Zeit von Avignon bis Algier (etwa 3½ bis 4
Tage) bekamen die Gefangenen nichts zu essen. In Algier angekommen,
mußten sie sich auf dem Staden aufstellen, und es wurden ihnen dort

vor dem versammelten Volk die Uniformknöpfe und Kokarden herunter¬
geschnitten. Ein Koch des Fort ' Empereur wurde kommandiert, um die
Gefangenen zu verpflegen. Er gab ihnen aus Mitleid 45 Portionen
zu viel mit dem Erfolg, daß er zu einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten
verurteilt wurde. Die Gefangenen liegen in unterirdischen Kasematten
auf Stroh. Da das Fort National 1000 Meter u. M. liegt, herrscht dort

große Kälte, unter der die Gefangenen zu leiden hatten, auch war die
Verpflegung schlecht In letzter Zeit haben die Gefangenen aber auchdort Ofen und Heizmaterial bekommen, so daß ihr Los sich vermutlich
gebessert hat. In Tiziouzou , das östlich der Hauptstadt Algier
schön in den Bergen liegt, scheinen die Gefangenen es ganz gut zu
haben . Sie brauchen hier anscheinend nicht zu arbeiten . In dem LagerAin Beida (zu deutsch: Weiße Quelle) werden die Gefangenen mit
Chausseebau beschäftigt. Näheres ist von uns dort nicht bekannt. Der
Brief eines Kriegsgefangenen aus der Araberstadt Kairuan in Tunis
besagt , daß die Gefangenen hier in einer Kaserne wohnen und ihnen ein
großer Hof zum Ergehen während der ganzen Tageszeit zur Verfügung
steht. Sie brauchen also anscheinend nicht zu arbeiten . Zweimal täg¬
lich erhalten sie warmes Essen , alle zwei Tage ein Brot und frühmorgens
Kaffee .

Ich habe keinen Grund , anzunehmen, daß gerade im Military Hospital
in Devonport Ausnahmezustände herrschen, nehme vielmehr an, daß
unsere Verwundeten in England überall gleichmäßig behandelt werden.
Trifft dies zu, so besteht glücklicherweise keinerlei Grund , sich ihres
Schicksals wegen während ihres Aufenthalts in den Hospitälern
beunruhigen.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 2. Januar.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst geruht, dem deutschen Dele¬
gierten b. d. internat . Finanzkommission in Athen, Außerord. Gesandten
u. bevollm. Minister , Wirkl. Geh. Leg.=Rat Klehmet , den Stern z. R..=O. 2. Kl. m Eichenl . u. d. K. Krone zu verleihen.

Den Eisenb.=Obersekrn. Schlechter in Münster (Westf.), Woas in Elber¬
feld u. dem Eisenb .=Oberkassenvorst. Scholz in Soest ist der Char. als
Rechnungsrat verl. — Versetzt : der Gew.=Assess. Sieg von Köln=Land nach
Göttingen unter Ern. z. Gew. =Inspektor. Der Gew.=Assess . Max Fischer
ist der Gew.=Inspektion Köln=Land als Hilfsarb. überwiesen. — Dem Reg.=
Afsess . v. Schütz in Münster ist die Stelle eines Vorst. b. Stempel= u.
Erbschaftssteueramt in Münster verliehen.

Vermischtes .
8 München, 2. Jan. (Telegr.) Der russische Botschafter in Paris,

Iswolski , hielt sich alljährlich längere Zeit mit seiner Familie in
einem ihm gehörigen Landhause zu Tegernsee auf. In diesem
.hre reiste er kurz nach der Mobilmachung , also in den ersten August¬

tagen, unter Hinterlassung zahlreicher Schuldbeträge zwischen
5 und 300. A, ab. 21. Gläubiger stellten die Forderungsklage
beim Amtsgericht Tegernsee, das Termin auf den 17. und weiter au
den 31. Dezember anberaumte. Veranlaßt durch die öffentliche Zu¬
stellung, hat nun Iswolski die eingeklagten Beträge durch eine Mittels¬
person begleichen lassen.

WIB Weimar, 2. Jan. (Telegr.) Der auch als historischer
Schriftsteller bekannte frühere oldenburgische StaatsministerGünther Jansen ist hier am 31. Dezember 1914 im 84. Lebens¬
jahre gestorben.

WIB Wien, 2. Jan. (Telegr.) Der Komponist Karl Gold
mark ist im 85. Lebensjahre heute gestorben .

Neueste

Die Behandlung der gefangenen
England .

Deutschen in

Wir hatten in Nr. 1404 des Jahres 1914 der Veröffentlichung
eines Herrn I. M. Henderson in der englischen Presse Erwähnung
getan, worin dieser lobend hervorhob, in Deutschland dürften eng¬
lische Gefangene sofort bei ihrer Ankunft und weiterhin Briefe in
die Heimat senden, während den Deutschen in England so etwas
nicht gestattet sei. Wir erhielten daraufhin folgende Zuschrift des
Justizrats Ernst Burg aus Kolmar im Elsaß, der eine Zeit¬
lang in England Zivilgefangener gewesen ist und sich zurzeit in
Köln befindet:

Die Annahme des Herrn I. M. Henderson beruht auf Irrtum. Ich
war als Zivilgefangener einige Zeit in dem Military Hospital
zu Devonport . Ich selbst wurde, ohne Anspruch hierauf zu haben,
mit Rücksicht auf meinen bürgerlichen Stand offiziersmäßig verpflegt,
brachte aber naturgemäß den größten Teil des Tages nicht im Offizier¬
zimmer, sondern in den beiden, den Deutschen verwundeten Kriegs¬
gefangenen, neueingeräumten Sälen zu. Hierbei habe ich festgestellt ,
daß es diesen gestattet ist, an jedem Sonntag einen Brief von zwei
Seiten nacht Deutschland zu schreiben , wie dies auch durch einen in
deutscher Sprache gehaltenen Anschlag bekanntgegeben war. Ich möchte
hinzufügen, daß die deutschen Verwundeten auch sonst in
jeder Beziehung vorzüglich behandelt wurden; ich habe
dies nicht nur persönlich wahrgenommen, sondern unsere Soldaten haben
es mir auch ohne Ausnahme mitgeteilt. Man hatte ihnen die besten
Säle des Hospitals eingeräumt , und zwar, wie mir eine der freiwilligen
Pflegerinnen sagte, weil man wisse, daß der deutsche Soldat in Deutsch¬
land eine andere Stellung einnehme als der englische in England; aus
dem gleichen Grunde hatte man ihnen Vergünstigungen eingeräumt, die
den englischen Soldaten nicht zustanden, z. B. das Rauchen in den
Krankensälen während je einer Stunde nach jeder der vier Mahlzeiten .
Die Mahlzeiten selbst waren gut und reichlich ; die Soldaten klagten nur
mitunter uber die Gleichförmigkeit der Kost. Die Säle waren dauernd
reichlich mit frischen , geruchlosen Blumen geschmückt; zwei Damen der
Stadt Plymouth hatten die Erlaubnis, die Verwundeten zu besuchen ,
und machen hiervon wöchentlich mehrmals Gebrauch, niemals, ohne
Zigarren , Zigaretten, Schokolade und dergleichen, mitzubringen. Der
evangelische Geistliche von Devonport, Rev. Scott, hatte eine sehr hübsche
Bibliother deutscher Ron Aun 100 Lulde, dall, „ = Summi¬
uung zusammengebracht ,
Jeden Nachmittag von 4
stand eines Patienten Ruhe
waren es vor
Leitung eines
gebracht waarden

jane, etwa 100 Bänden durch private Samm¬
die unsern Soldaten zur Verfügung stand.
bis 5 Uhr wurde, sosern nicht etwa der Zu¬
.. im Saale erforderte, gesungen, und zwar

nzugsweise patriotische Lieder, die unter der sachkundigen
leicht verwundeten Schullehrers, sehr hübsch zum Vortrag

WIB Wien, 2. Jan. (Telegr .) Die Politische Korrespondenz
meldet aus Rom: In vatikanischen Kreisen gibt man der Hoffnung
Ausdruck , daß der vom Papst an die kriegführenden Mächte er¬
gangene Vorschlag über den Austausch der für den
Heeresdienst untauglich gewordenen Kriegs¬
gefangenen allseits günstige Aufnahme finden werde. Dem
Heiligen Stuhle sind bereits von mehrern Staaten zustimmende
Antworten zugegangen.

WIB Rom, 2. Jan. (Telegr. ) Der König hat heute das
diplomatische Korps zur Darbringung der Neujahrs¬
glückwünsche im Quirinal empfangen. Gemäß dem italienischen
Hofzeremoniell wurden keine Ansprachen gehalten.

0 Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr .)
Aus Ymuiden wird den holländischen Blättern berichtet, daß der
englische Flieger Hewlett , der seit dem Unternehmen
des britischen Geschwaders auf Kuxhaven vermißt wurde , am
31. Dezember durch einen holländischen Fischerdampfer ein¬
gebracht wurde. Er war der Kommandant der
Flugzeuge, die an dem Unternehmen am ersten Weihnachts¬
tage teilnahmen. Wie er berichtet, war er nach der Rückkehr von
Kuxhaven in Nebel geraten. Als der Himmel sich aufklärte,
bemerkte er, daß er sich über deutschem Gebiet befand,
und flog daher wieder höher. Beim Überfliegen deutscher Kriegs¬
schiffe wurde auf ihn geschossen; er seinerseits warf Sprengkörper
aus und meint auch, er habe eines der Kriegsschiffe getroffen.
Daß diese Meinung irrig ist, ist auf der ersten Seite dieses

Blattes dargelegt worden. ] Mittlerweile war er von den andern
Flugzeugen abgekommen . Sein Motor lief warm und dadurch
wurde er genötigt, niederzugehen. Dafür wählte er dann die Nähe
des holländischen Fischerdampfers, der ihn am 31. früh aufnehmen
konnte. Nach einer Reise von sieben Tagen, in die auch der furcht¬
bare Sturm fiel, kam er in Ymuiden an. Sein Flugzeug hatte
er auf See unbrauchbar gemacht. Nach der Landung empfing er
einen telegraphischen Glückwunsch des Königs Georg . Heute ist er
im Kraftwagen nach dem Haag gereist.

1 Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr.)
Die Schaumschläger, die ihr Unwesen in der Londoner Presse
treiben , haben nicht ermangelt, das Unglück der Formidable
auf deutsche Minen zurückzuführen. Auf diese Weise wird dem
englischen Volk der Fehler der eigenen Behörden verschleiert .

0 Von der holländischen Grenze, 2. Jan. (Telegr .)
Unter den Neujahrsehrungen , die in England bekanntgemacht
worden sind, verdient die des Arbeiterführers Henderson er¬
wähnt zu werden, der in den Geheimen Rat berufen worden
ist. Er hat bekanntlich die Führerschaft nach dem Rücktritt
Macdonalds angetreten. Die jetzige Ehrung ist der Lohn für seine
und seiner Partei zustimmende Haltung gegenüber der Teilnahme
Englands am Kriege.

) Kopenhagen, 2. Jan. (Telegr.) Der dänische Minister des
Auswärtigen , Scavenius , hat heute dem Reichstags¬
präsidium und den Mitgliedern des Finanzausschusses in vertrau¬
licher Sitzung die Ergebnisse der Malmöer Monarchen¬
verhandlungen mitgeteilt.

WTB Konstantinopel , 2. Jan. (Telegr.) Die türkischen
Blätter bestätigen die Einnahme von Ardachan durch die
türkischen Truppen, aber das Hauptquartier hat noch keine amtliche
Mitteilung darüber ausgegeben. [Vgl. Kölnische Zeitung Nr. 5.

WIB Buenos Aires , 2. Jan. (Telegr.) La Prenza bringt
ein Telegramm aus der. Grenzstadt Formosa, wonach in
Paraguay eine Revolution ausgebrochen ist. Der Auf¬
stand habe mit der Meuterei eines Artillerie =Regiments begonnen .
Der Präsident sei gefangen genommen worden .

WIB Paris , 2. Jan. (Telegr.) Der Temps meldet aus Rio
de Janeiro: Nilo Pecanha und Leutnant Sodre haben am
31 Dezember gleichzeitig die Präsidentschaft des
Staates Rio de Janeiro angetreten . Die Anhänger
beider behaupten, beide seien rechtmäßig gewählt. Sodre hat die
Intervention der Bundesregierung angerufen, die die Angelegen¬
heit an das Abgeordnetenhaus verwiesen hat. Dieses soll den
Konflikt entscheiden .

Verlustliste Nr .
( . =Tot. . —Verwundet . L. . —Leicht verwundet. . v. —Schwer

verwundet. Berm. — Vermißt. Gefall . — Gefallen. Gef. — Gefangen.)
Lehr-Infanlerie-Regiment, Poisdam. Anielin vom 17. bis 27.

Jordanow am 19. und 20., Kalinko am 20., Andrespol vom 20. bis 24.,
Olechow am 21. u. 22., Galkow u. Gora Zielona am 23., Sierznia am
23. u. 24., Niesulkow vom 27. bis 31., Lipka am 28. 11. u. Gefechte
vom 1. bis 5. 12, 14. Stab: Lt. d. R. Rud. Küchenmeister (Lugau,
Sachsen), S. v. 1. Komp. : Hptm . d. R. Wilh. Heitmann (Dorsten,
Recklinghausen), L. ., Unteroff. Heinr. Eickeln (Emmerich, Düssel¬
dorf), L. .: Gefr. Wilh. Klußmann (Hoven, . -Gladbach), Gefall.;
Gefr. Aug. Wolke (Elberfeld, Düsseldorf), Gefall.: Res. Adolf Adam
( .=Gladbach, Düsseldorf), S. .; Res. Babtist Quirin (Werden,

1915 Nr. 8
stein, Birkenfeld), Gefall.; Wehrm. Franz Nittel (Duisburg), L. .=
Gefr. Ernst Stich (Haspe i. . ), S .; Wehrm. Herm. Vitz (Idar),
Gefall.; Wehrm. Emil Henß (Wald), Gefall. 4. Komp. : Lt. d.Heinr. Kraatz (Düsseldorf), L. ., b. d. Tr.; Unteroff. Herm. Koch(Saarbrücken), S. .; Wehrm. Joh. König (Simmern, Hunsrück ),L. ., b. d. Tr.; Wehrm. Heinr. Beauqué (Chicourt, Chäteau¬
Salins), . . ; Wehrm. Seb. Telthörster (Iserlohn), L. .; Gefr.heitz Heiderich (Ausweiler , St. Wendel), L. .; Wehrm. Wilhelm
Jung (Oberstein, Birkenfeld), L. v. 5. Komp. : Gefr. Karl Knicker(Kreuznach ), d. Unfall verletzt; Wehrm. Ferd. Krüger (Duisburg),
Mehurd Jons; Wehrm. Peter Gräff II (Baltheim , Simmern ), L. .;
gsien) S n. 9r 069 (Schönebeck , Essen), L. .; Gefr Pet. Feußner(Esseng, E. v. d. Komp. : Off.=Stellv . Paul Henschel (Düsseldorf ),S. .; Vizefeldw. Jak. Kunz (Sulzbach, Saarbrücken ), Gefall.; Unter¬

off. Heinr. Boos (Hasselbach , Simmern), Gefall.; Wehrm. GerhardIII (Duisburg), L. .; Wehrm. Wilh. Kilz (Kirn, Kreuz¬nach), L. .; Wehrm. Hippolytus Houbre (Mörchingen i. Lo.), L. .;
Wehrm. Emil Veek (Bischoach, Birkenfeld), L. .: Wehrm. Joseph

Holthausen , Bochum ), . . ; Res. Theod. Gerwert(Wiebelskirchen, Buwbeiler ), Gefall.; Wehrm. Joh. Kowalski (Duis¬
burg), Gefall. Maschinengewehr =Zug: Krgsfr . Gefr. Alois Rade¬
gacher , (Poeren, Eupen), Gefall; Krgsfr. Peter Goertz (Aachen ),
Gertz, Ers-Res. Alois Steffen (Rödelhausen, Zell a. Mosel), L. v.Gestorden infolge Krankheit: 1. Komp. : Wehrm. Georg Rohl, y Krgs.=
Laz, Vouziers 6. 12. 14. 3. Komp. : Wehrm. Georg Liepmann ,
Feldlaz. Der. 35 Gers 1. 12. 14. 8. Komp. : Pehrm. Klein , 1 Res.=
3. Lomp: Wehrm

. . . 13. 12 (euusze ben :3. nomen Sehrm. Phu. Horch (Reunticchen), bish. Verm. , Gefall.Regiment Nr. 25, Neuwied, Koblenz, Andernoch.
s bie 11 -Sbgxpegregam 19. u. 24. 11. und andere Gefechte vom9. bis II. I2. Ir. 9. Romp. : Wehrm. Hch. Marlinghaus (Dell¬

brück), . ; Ers.=Res. Joh. Kirchhartz (Witterschlick ), . ; Wehrm.Jos. Kirscher (Monreal), V. 10. Komp. : Gefr. Jos. Hoß (Nieder¬
breisig ), . ; Wehrm. Wilh. Wesang (Düren ), .: Res. ThomasDegen (Brohl), .; Res. Heinr. Cremer (Beuel), . : Res. JakobHartmann (Gr. =Muffendorf), V. 11. Komp. : Res. Joseph Stock¬hausen (Mayen ), V. 12. Komp. : Res. Joh. Pung (Langenfeld),
Gefall.; Ers.=Res. Bernh . Baaser (Dallberg), . : Ers.=Res. Wilh.Wißkirchen (Bonn), V. Berichtigung früherer Angaben. 10. Komp:Res. Franz Kaminsky (Sinzig). bish. . , f 29. 9 14.Infanterie-Regiment Nr. 29, Trier. Souain =Perthes vom 5. bis 23.und am Vser=Kanal vom 15. bis 26. 11. 14. 1. Komp. : Unteroff. d. R.Rupp (Baumarais, Saarlouis), ., in Gefgsch.; Musk.
Selho, Fecdm . Wiz. Lilgenbach, Koblenz), Gefaltz, 2. Komp. : Oft¬
Bet Waoner (Dirmipr. (Krenizburg, Oppela), S. .: Unteroft .
Stecden 92 . “ ingerg , S# Wendel), f an seinen Wunden Laz.Staben 2z. II. 14; Unteroff. pet. Becker (Oberlahr, Altenkirchen),
maeigerof . d. R. Wilh. Jendges (Rhendt, .=Gladbach), L. v.Ameleis. v. R. Jar. Ney (Zemmer , Trier), Gefall.; Unteroff. d. R.Peter Longen (Waldrach, Trier), Gefall.; Gefreiter d. L. JohannAuweiler (Köln=Bickendorf), Gefall.; Gefr. Matth. Eich (Köln¬Sürth), Gefall.; Gefr. Heinr. Knopp (Notscheid , Neuwied), Gefall.;Res. Tillmann Jansen (Oberbruch, Heinsberg), Gefall.; Gefr.Heinr. Schlüssel (Niederheimbach, St. Goar), S. .; Res. Klem.Hermanns I (Brüggen, Kempen), S. .; Gefr. d. L. Joh. Meis(Nopter, Bonn), L. ., Musk. Adam Pungs (Rheydt , .=Gladbach),.; Gefr. d. L. Friedr . Höhner (Altendorf, Rheinbach), S. .;Musk. Jos. Pütz (Köln =Sürth), L. .; Res. Joh. Kuhlen (Rheydt ,.=Gladbach), L. .; Res. Heinr. Franzen II ( .=Gladbach), S. .;

L. Joh. Walbröhl (Godesberg), L. .; Wehrm. Joh.

Trier), .; Gefr. Hugo Ortmann (Winterstein, Koburg=Gotha), V.
Gefr. Johann Kahlenbach (Köln=Nippes), . . ; Füs. KarlSchneider (Helbra, Mansfeld ), Verm . 2. Komp. : Lt. d. R. GeorgSeifert (Berlin), Gefall.; Unteroff. Peter Neuhoff (Ober=Arns¬
bach, Waldbröl), Gefall.; Gefr. Aug. Schellenträger (Remscheid),
S. .; Füs. Gerh. Groß (Essen=Holsterhausen), L. .; Füs. JosephWinter (Köln), L. v. 3. Komp. : Oberlt. d. R. Georg Kärgel(Bunzlau), L. .; Lt., vermutl. d. ., Helmuth Zuppan (Birkenfeld),
L. .; Unteroff. Mich. Langen (Stolzheim, Köln), L. .: Gefr. GeorgGöbel (Barmen), . ; Füs. Karl Schopen (Ruhrort). Verm. ; Füs¬
Jos. Schreiner (Raßweiler , Trier), Gefall. 4. Komp. : Lt. FritzWeber (Landau), L. .; Li., vermutl . d. ., Eugen Sembill
(Insterburg ), L. .; Gefr. Franz Kargies (Ockfen, Trier), L. .; Füs.
Anton Zapp (Altrich, Wittlich), L. v.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 2. Blonie am 15., Krosna am
16. 10., Kocin am 16. u. 18., Przedkocin am 18. u. 19.. Cekarzew vom
20. bis 27. 11. u. Gefecht an. 9. 12. 14. 5. Komp. : Unteroff. Karl
Kemsies (Altenessen), L. .; Gefr. Alex Beckmann (Rodberg,
Essen), L. .; Wehrm. Ernst Peisker (Velbert, Mettmann), . y¬
Ref. Peter Paulus (Osterholzen, Simmern), Jefall .

Insanterie-Regimeni Nr. 16, Köln. Musk. Paul Müller (4. Komn . )
f infolge Krankheit Res.=Laz, Köln=Mülheim 15. 12. 14. Gemeldet
vom Res.=Jäg. -Bat. Nr. 21. Wieniec vom 12. bis 17., Niesulkom am
18. u. Gospordarz am 21. 11. 14. Ohne Angabe der Komp. : Unteraff
Heinr. Engelberth , . . ; Musk. Jak. Müller , S. .: Muge
Georg Thomas (Frankfurt a. . ), Verm. ; Musk. Paul Voß, . n:
Musk. Walter Filz (Elberfeld), L. .; Musk. Friedr. Gutberleib
(Remscheid), L. .: Res. Heinr. Oille , . . ; Res. Heinr. Schwalbe,
9 .: Res. Heinr. Schulte , durch Unfall leicht verletzt: Gefr. FritzDenymeier (Wülfrath, Mettmann ), L. .; Musk. Wild. Latega
Fröndenberg ), L. .; Musk. Karl Spee! (Hagen i. . ), S. .; Musk.Adolf Schutz (Remscheid), L. .; Musk. Hugo Großmaß (West¬
hubede, Hattingen), L. .; Musk. Walter Pontzen (Elberfeld), L. .:

#ce I. (Gelsentigchen). I .: Musk. Jakob Klink(Remscheid), S. .; Musl. Aw. Tamm (Remscheid), S. .: Jäg. Willi
(vermalt Ers=Bal), . . ) Forst i. 8. Be Musk.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr.
Angaben.
Styrum),
(Düsseld
(Düsseldor

3. Berichtigung frühr:Kaczmierczak (MülheinAr
#iges

16, Köln.
Wehrm. Andr .

nicht . , Gefall. 4. Komp. : Gefr. Benedikt
bish. . , Gefall. 6. Komp. : Wehrm. Herm . Me

nicht ;, sondern V. 9. Komp. : Off.=Stellv . Ant. S
nicht Gefall., sondern V. in Gefangensch.: Gefr.(Lemnep), böch. B, Verm: Gest Finscher ;

serer

Keyer
chäfer

## AdoffVer—, Emst. Einscher : (Niemscheid),
bish. . , Gefall.

Reserve-Insaulerie -Regiment Nr. 17, St. Wendel, Kreuznach.
sechte vom 5. bis 10. 12. 14. 2. Komp. : Wehrm. Matth. Th
(Steinbach. Ottweiler), L. v. . Komp. : Wehrm. Karl Hirth (Tie

eis
(e

Gefr. d.
Wirges (Hamesdorf, Bonn), L. .; Musk. Joh. Koch (Köln), L. .;Musk. Herm. Hülsen (Köln=Mülheim), L. .; Gefr. Friedrich

scheid (Neuwied), L. .; Res. Alfons Hoppenkamps (Rheydt,. =Glvoach), L. .; Gefr. d. R. Joh. Hermanns (Eupen), L .;
Ers.=Res. Joh. Ehlen (Hetzdorf, Wittlich), S. .; 3. Komp. : San.=
Unteroff. Aloys Zellner (Wallerfangen , Saarlouis), S. .; Res.Jos. Küppers (Kelzenberg, Grevenbroich), S. .; Ers.=Res. Pet.Müllen (Lüxem, Wittlich), S. .; Res. Herm. Gehlen (Isen¬graben, Erkelenz), Verm. ; Musk. Joh. Bracht (Dortmund), S. .;
Res. Pet. Lessenich ( .=Gladbach), S. .; Musk. Pet. SchäferII(Winnerath, Adenau), Gefall.; Musk. Eduard Rooß (Oberdiebach ,
St. Gogr), S. .; Musk. Georg Acker (Rettel, Diedenhofen), L. .;Must. Adolf Daugelser (Hüttenheim), Erstein), L. .; 4. Komp. :
Res. Pet. Franzen (Trier), L. .; Res. Matth. Schmidt (Mustert,
Bernkastel), Gefall.; Res. Heinr. Huntgeburth (Rosenthal, Heins¬berg), Verm. ; Musk. Phil. Klemmer (Meschenich, Köln), L. .;
Gefr. Herm. Aug. Schellekamp (Wesel), L. .; 5. Komp. :
Vizefeldw. Aug. Ries. (Mülhausen i. Els.), Gefall.; Musk. HubertPatten (Neuß), L. .; Res. Wilh. Kremers (Rheydt), L. .;
Gefr. Jos. Hillen (Heimbach , Neuwied), Gefall.; Wehrm. OttoSiegmund Bloch (Pforzheim), Gefall.; Res. Joh. Reinhold Ber¬weiler (Schweich , Trier), L. .; Ers.=Res. Wilh. Stein , 6. Komp.(Mühlhofen, Koblenz), L. .; 7. Komp. : Vizefeldw. Hans de laRamp (Hamburg ), L. .; Musk. Karl Koullen (Köln=Nippes),
S. ., Musk. Jos. Borrmann (Bochum), L. .; Musk. HeinrichRönn (Unkelbach , Ahrweiler ), L. .; Musk. Leo Remus (Forstenau,
Schlochau), L. .; Musk. Joh. Kühn (Isenburg, Neuwicd), L. .;
Gefr. d. R. Joh. Heinrichs (Heinsberg), L. .; Gefr. HeinrichHundenborn (Hacksen, Altenkirchen), L. ., Musk. Jak. Schick(Altenahr, Ahrweiler), L. .; Musk . Joh. Neubüger (Buscheid ,
Wittlich) L. .; Musk. Jos. Milbers (Niederprüm, Prüm), Gefall .;
8. Komp. : Lt. Werner Oxé (Mainz), abermals L. .; Lt. d. R. Wilh.Kuhn (Martin Weierbach, St. Wendel), Gefall.; Feldw. WalterTank (Naugard), L. .; Unteroff . d. R. Romuald Cholewa
(Chelitz, Neustadt in Ober=Schlesien ), Gefall.; Wehrm. MichaelFrankowiak (Gostyn), L. .; Lt. u. Adj. Ernst Kaufmann ,Stab (Kinderhof, Gerdauen), abermals L. v. 9. Komp. : Res. JakobCasper (Feyen , Trier), Gefall.; Res. Karl Ericke (Trier), L. v.

in Gefangenschaft; Gefr. Emil Seiler (Gieleroth, Altenkirchen),
Verm. ; Musk. Ph. Koch (Erstein, Schlettstadt ), S. .; Wehrm. Wilh.Berg (Köln), L. .; Musk. Jos. Bröckers (Neuwerk, . =Glad¬

v. 10. Komp. : Res. Math. Fuchs I (Buchet, Prüm), Gefall.;
Res. Ant. Oberweis (Ruwer, Trier), L. .; Res. Peter Felten(Olewig , Trier), L. .; Wehrm. Heinr. Faßbender (Köln=Riehl),
L. .; Musk. Nik. Gummersbach (Köln), L. .; Res. Wilh.Gilleßen (Rhein=Dahlem, Gladbach), Verm. 11. Komp. : Unteroff.
Erich Badke (Kotzen, Westhavelland), L. .; Unteroff. Paul Danne¬mark (Weywertz, Malmedy), L. .; Tamb. Joh. Pürling (Boden¬
bach, Adenau), L. .; Musk. Alb. Baumeister (Volkerzen, Alten¬
kirchen), L. .; Musk. Rich. Müller II (Schöpenstedt, Wolfenbüttel ),
L. .; Musk. Bernh. Schmitz (Vettweiß, Düren), L. .; Res. Math.Quasten (Wegberg, Erkelenz), L. .; Gefr. Heinr. Rockenfeller(Neuwied II), L. .; Res. Wilh. Pütz ( . =Gladbach), L. .; Musk.Andr. Mostert (Otzenrath, Grevenbroich), L. .; Musk. Friedr ,Felder II (Winterscheid, Sieg), L. .; Res. Ernst Franken¬berger (Beek, Ruhrort), L. .; Res. Joh. Steffens (Dorthausen,
Gladbach), L. .; Res. Ph. Schäfer II (Nerdlen, Daun), L. .; Res.Ant. Flesch (Trier), L. .; Res. Peter Drese (Eupen), Gefall.;Musk. Wilh. Terstappen (Gutzerath, Erkelenz), Gefall.; Musk.
Herm. Hahnebach (Pirmasens), L. v. 12. Komp. : Unteroff. d. R.Matthias Panels (Bütgenbach, Malmedy), Gefall.; Musk. Siegfr.Bär (Hamm a. d. . , Altenkirchen), Gefall.; Gefr. d. R. FranzWinkler (Denrath, Erkelenz), L. .; Musk. Bernh . Linder(Truhstädt, Dillingen), L. .; Musk. Georg Frentzen (Odenkirchen),S. ., Musk. Arn. Körvers (Hillersberg, Heinsberg), L. .; Musk.Jos. Ludwig (Mannebach, Saarburg), Gefall.; Musk. KarlWirths II (Herpteroth, Altenkirchen), Gefall.; Musk. Joh. Esser(Ober=Außen , Bergheim), L. .; Musk . Ant. Faßbender (Ober¬
steinbach , Altenkirchen), S. .; Res. Karl Edel (Kl.=Karben, Fried¬berg), L. p. „Maschinengewehr=Komp . : Unteroff. Jakob Rau (Wiebels¬
lrchen Ottweiler), L. ., Musk. Felix Kütter (Bielschowitz , Zabrze),S. .; Krgsfr. Bernh. Dörtelmann (Essen), S. .; Gefr.

I (Altehütte, Neuwied), S. ., Res. Ewald Ehse¬(Zeltingen, Berncastel), S. .; Gefr. Peter Rütsch I (Neuenahr,
Ahrweiler), Gefall.; Musk. Rob. Mahle (Vic, Chäteau=Salins),
Gefall.; Krgsfr. Jos. Kißner (Trier), Gefall.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 55, Wesel. Moulin vom 21, bis
25., Tracy=le=Val vom 30. 10. bis 27, 11., Carlepont vom 30. 10. bis
30. 11, und Quincy=Basse am 16. 11. 14. 1. Komp: Wehrm. JohannSchuppen (Krefeld), . ; Wehrm. Heinrich Matenaar (Kleve),
L. v. 2. Komp. : Vizefeldw. Joseph Verken (Aachen), Gefall.;

Wehrm. Wilh. Röös (Kleve), Gefall.; Wehrm. Heinr. Schreuder(Goch, Kleve), Verm. ; Gefr. Friedrich van de Loo (Louisendorf,
Kleve), .; Wehrm. Franz Jochum (Stenweiler ,

r
(Münze , Dinslaken), Gefall.; Wehrm. Karl Theis(Widsmünden, Gummersvach), L. .; Wehrm. Ferdinand Kettelake(Meiderich, Duisburg). L. .; Wehrm. Wilhelm Holland (Duis¬

4. Komp. : Gefr. Theodor Koke (Sterkrade, Dinslaken),
#rm. Peter Vester (Mülheim=Styrum ), L. .; Wehrm.
a Böker (Duisburg), L. ., Gefr. Wilhelm Böllert

), Gefall.; Wehrm. Wilhelm Laukens (Kamperbruch,
Mörs), Gefall. Berichtigung früherer Angaben. 2. Komp. : Wehrm.
Heinrich v. der Heiden (Duisburg), bisher Verm. , Gefall. 3. Komp. :
Wehrm. Johann Becker II (Kleve), bisher Verm . , gest.; Gefr. JakobBrinkhoff (Meiderich), bisher Verm . , Gefall.; Wehrm . FriedrichKretschmer (Essen), bisher . , gest.; Wehrm. Wilh. Reinders
(Kleve), bisher Verm. , Gefall.; Wehrm. Johann Wehren (Kerven¬
donk, Geldern), bisher Verm. , Gefall . 6

Laudwehr-Infanierie-Regiment Nr. 68, Trier. Metz am 29. 11. und
Gefechte vom 3. bis 13. 12. 14. Ers.=Res. Heinrich Wilpütz, 2. Komp,(Rheydt),

L. .; Wehrm. Wilhelm Petry , 3. Komp. (Datzeroth,
Neuwied), Gefall. 4. Komp. : Unteroff. Johann Löwen (Cröw,
Wittlich), L. .; Wehrm. Heinrich Brucherseifer (Emde, Alten¬
kirchen), L. .; Wehrm. Simon Steffens (Mayen), Gefall.; Gefr.
Loseph Amberg, 5. Komp. (Kessenich), Gefall.; Wehrm. PeterKümmel, 7. Komp. (Köln=Sülz), L. v. 10. Komp. : Gefr. Nit
Eckstein (Graach, Bernkastel), L. .; Wehrm. Heinrich Münster
(Trier), L. .; Wehrm. Markin Gey (Erp, Euskirchen), L. v.

Jusanterie -Regiment Nr. 69, Trier. Gefr. Peter Neiß, 5. Komo ,(Kürrenberg , Mayen), L. v. 5. 12. 14. Gemeldet vom Infanterie¬
Regiment Nr. 29: Musk. Heinrich Weber , 10. Komp. (Neuwied),
Gefall.

Reserve-Insanterie -Regiment Nr. 69, Trier. Maison de Champagne
vom 2. bis 21. und Rouwroy am 24. 11. 14. 1. Komp. : Unteroff.
Johann Zimmer (Mettnich, Trier), S. .; Res. Jakob Thal
(Speicher), S. .: Ers.=Res. Wilhelm Hartmann (Odendorf, Eu¬
kirchen). L. .: Wehrm. Matthias Heidt (Preist , Bitburg ), Gest
Res. Michel Krämer III
Wehrm. Matth. Herrman
Konrad Förster (Einuhr, Bez. Aachen), L. .: Ers.=Res. Josephösberg (Bonn), L. .; Wehrm. Jakob Brüssel (Poutheim
Röln), Lesal; Lwotz . Vernhad Rebem , 4 Burge, Begr7o

s 11

burg), L. v.
L. .: Weh

2 6
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 2. Januar .

½ Berlin. Die Hoch- und Untergrundbahn in Berlin
(ohne die Schöneberger , Wilmersdorter und Dahlemer Bahn) beförderte
Im Dezember 5867694 (i. V. 8529513) Personen ; die Einnahmen be¬
tragen im Dezember 769 151=K (1 140565=4) und im ganzen Jahr 1914
nach vorläufiger Feststellung 10 104 086-K (9383 249= ). — Die Flach¬
bahn Warschauer Brücke - Lichtenberg vereinnahmte im
Jahr 1914 143959-f (i. V. 155022- ). — Bei der Großen Berliner
Straßenbahn betrugen die Einnahmen im Dezember 3327713-4 oder
gegen das Vorjahr weniger 456 353-4, der Tagesdurchschnitt 112037 .4.
(l. V. 121 693. ). Im ganzen Jahr 1914 betrugen die Einnahmen
40 893855 K (44483065- ).Bei der . -G. Eduard Lingel Schuhfabrik war der Verlauf
der ersten sechs Monate des Geschäftsjahres (das am 1. Juli 1914 be¬
gönnen hat) einigermaßen befriedigend . Neben sonstigen Kunden¬
bestellungen waren Aufträge für die Militärverwaltung zu verzeichnen .
Ebenso dürften der Gesellschaft für das zweite Halbjahr Armee-Aufträge
Zufließen. Daß die Preise für Leder aller Art und alle sonstigen für
die Schuhherstellung benötigten Rohstoffe außergewöhnlich hoch sind,
sei allgemein bekannt .

Die A. G. J. Banning, Maschinenfabrik in Hamm , schreibt ,
daß sie bis jetzt gut beschäftigt sei.

Die .-G. J. E. Reinecker in Chemnitz - Gablenz , die
Werkzeuge und Werkzeugmaschinen herstellt, teilt mit, daß bei ihr der
Geschäftsgang sehr gut sei und daß sie namentlich auch mit Aufträgen
in Maschinen für die Herstellung von Kriegsbedarf auf viele Monate
hinaus reichlich versehen ist.

Bei der Gevelsberger Herd- und Otenfabrik W. Krefft
hat das Geschäft in Herden und Oefen tast vollständig daniedergelegen .
Die Gesellschaft war jedoch in der Lage, den Ausfall durch umfang.
reiche Heereslieferungen auszugleichen .

Der Vorstand der .-G. Deutsche Kaliwerke in Nord¬hausen kann über das voraussichtliche Dividendenerträgnis für 1914
noch nichts sagen. Das Ergebnis des ersten Halbjahrs war gut, das
des zweiten Halbjahrs dagegen schlecht infolge Fehlens von Autträgen
und Eisenbahnwagen . Seit drei Wochen etwa ist der Absatz und die
Wagengestellung unter Berücksichtigung der Kriegsverhältnisse wieder
zufriedenstellend.

Bei den Braunschweigischen Kohlenwerken ist nach
Mitteilung der Verwaltung durch den Ausbruch des Krieges das Roh¬
kohlengeschäft sehr in Mitleidenschaft gezogen worden, so daß hierdurch
wesentliche Auställe zu verzeichnen sind und auch weiter zu verzeichnen
sein werden. Dagegen hat sich das Brikettgeschäft zutriedenstellend
entwickelt , so daß ein großer Teil des Austalls wieder hat ausgeglichen
werden können, umsomehr, als durch Erhöhung der Briketterzeugung
und Verbesserung in den Betrieben größere Vorteile erzielt wurden.
Man brauche daher für das Jahr 1914 bei gleichen Abschreibungen und
Rückstellungen und erhöhtem Vortrag nur eine mäßige Verminderung
der Dividende vorzunehmen .

Der Vorstand des Vereins chemischer Fabriken in Mann¬
heim teilt mit, daß das erste Halbjahr 1914 normal zu nennen ist,
dagegen werde das Ergebnis des zweiten Halbjahrs durch den
Kriegszustand sehr beeinflußt. Die chemische Industrie ist im
besondern durch die Schwierigkeit der Rohstoffbeschaffung und den
Mangel an geübten Arbeitein stark in Mitleidenschaft gezogenworden. Verschiedene Betriebe mußten wesentlich eingeschränkt
werden, andere sind allerdings durch Lieferungen für Militärzwecke
wieder lebhafter beschäftigt , doch macht sich hier der Mangel angeübten Arbeitern fühlbar. Eine Mitteilung über die Höhe derDividende sei noch nicht möglich, doch wird diese voraussichtlich gegendiejenige des Vorjahres wesentlich zurückstehen . Von den Arbeiternund Beamten der Gesellschaft steht ein großer Teil im Felde, und eswerden naturgemäß auch die beträchtlichen Ausgaben für Unter¬
stützungen der Zurückgebliebenen das Ergebnis beeinflussen.Bei der . -G. Deutsche Kabelwerke in Rummelsburg¬Berlin ist der Krieg, wie aus Kreisen der Verwaltung verlautet, aufdas Geschäft des Jahres 1914 nicht ohne Einfluß geblieben. Immerhinist die Gesellschaft beschäftigt , und zwar hauptsächlich für Heeres¬
lieferungen . Von der Arbeiterschaft sind etwa 30% zu den Fahnen ein¬berufen worden. Das Ergebnis des abgelaufenen Jahres läßt sich nochnicht übersehen.

worden. In der zweiten Dezemberhälfte sind 1350 000f Gold aus Rio nach
London verschifft worden. — Die Provinz Buenos Aires
zahlte die am 1. Januar verfallenen Zinsscheine nicht. Sie unter¬
handelt über die Abzahlung dieser Zinsscheine innerhalb zweier Jahre
durch eine Fundinganleihe . — Die Einschreibung auf die franzö¬sischen 5% Schatzwechsel in der Höhe von 10 Millionen
Pfund Sterling wurde heute bei der Bank von England eröffnet.

Die Hauptversammlung der Thüringischen Elektrizitäts¬
wieder Sig fent bie y“ in Apolda , setzte die Diridende autVerwaltung teilte mit, daß das Gesamtergebnis
Krieges nicht unbeeinfudt bleiben werde .

Die Verwaltung von Dr. Paul Meyer, . -G. in Apolda, be¬antragt eine Ausdehnung des Gegenstandes des Unternehmens auf alleErzeugnisse der Elektrotechnik und Feinmechanik .
„Die . -G. Herm . Löhnert Maschinenfabrik in Bromberg teilt

ien Geschäftsgang mit, daß sie bis zum Ausbruch des Krieges gutbeschältigt war. Das dann stark verminderte Personal wurde nach und
wieder vermehrt, dank dem Abruf älterer, unterbrochener und

hinzugekommener Aufträge, worunter auch Heeres¬bieferungen, die auf längere Zeit hinaus Beschäftigunggewähren. Ueber
Jas voraussichtliche Dividendenergebnis müsse sich die Verwaltung inüpetrach des Krieges vorläufig jeder Schätzung , enthalten .Nach Mitteilung der Verwaltung der vulkanwerke inHamburg und Stettin sind der Handelsschiffbau und dasReparaturgeschäft seit Ausbruch des Krieges vollkommen stillgelegt; das

gilt vom Lokomotivausfuhrgeschäft . Im inländischen Bedarf
haben uie pestellungen der Staatsbahnverwaltungen erhebliche Ein¬erfahren . Ueberdies ist es nicht möglich, die durch die

Vorstand ist der Auffastung, das nach
seilhafte Belebung erfahren dürfte. Schischen eine vor¬

s Breslau. Die Elektrische Straßenbahn in Breslauvereinnahmte im Jahr 1914 1117 422-4. gegen das Vorjahr weniger 20697.4
Bedder uir den nWie die Firma Gebrüder Seligmann mitteilt, sind dieweider fur den Dienst der Rio de Janeiro - Anleihe abgesandt

* Die deutsche Baumwoll- Industrie im Jahre 1914.
Geh. Kommerzienrat Heinrich Semlinger in Bamberg

schreibt uns zur Lage dieses Industrie-Zweiges u. a. wie folgt:
Ganz anders wie in sonstigen Jahren zeigt sich in diesem Jahr die

Welt. Mit wenig Hoffnung auf Besserung der allgemeinen Geschäfts¬
lage wurde das Sorgenjahr 1913 von uns verabschiedet; wenn auch
niemand an kriegerische Verwicklungen dachte, so lag doch ein
dumpfer Druck auf den Gemütern. Es fehlte an Vertrauen; drohende
Wolken standen am geschäftlichen Himmel, und der Mut, langsichtige
Geschäfte zu unternehmen , hat so ziemlich überall gefehlt. Die fur
das erste Vierteljahr durchgeführte Betriebseinschränkung in der
Weberei im Umfange von 13 vollen Arbeitstagen für ganz Süddeutsch¬
land hat zwar den Zweck erreicht, der Uebererzeugung einigermaßen
zu begegnen und das Angebot entsprechend einzudämmen — es wurden
35 Mill. Meter weniger gewebt —, allein darüber hinaus ist die Wirkung
nicht gegangen; die Verbraucher verblieben bei ihrer Zurückhatlung ,
Auch waren die Nachwehen der im Vorjahre erfolgten Einfuhr von
16 Mill. Pfund Garnen aus Oesterreich noch nicht ganz überwunden.
Es kamen dazu die unausgeglichenen politischen Zustände am Balkan,
die die Stimmung verdarben und die Ausfuhr einschränkten , sodann
auch die Besorgnis, es könne ein gewisser Mangel an guter Baumwolle
eintreten, nachdem nicht nur die Menge , sondern auch die Güte des
Spinnstoffes aus der Saison 1913/14 sehr zu wünschen übrig ließen.
Diese Auffassung schien allg mein an Boden zu gewinnen; denn die
Preise gingen von 654. Anlung Januar mit wenig Unterbrechung bis
Anfang Juni andauernd hin uf, so daß der höchste Preis mit 704.
am 2. Juni erreicht wurde. Zweifellos hätte die Steigerung bis zur
Ankunft der neuen Baumwolle im Oktober keine Pause gemacht, wenn
nicht der verhängnisvolle Revolverschuß in Sarajewo den Vorhang vor
dem politischen Abgrund etwas gelüftet hätte. Als gegen Ende Juli
der Kriegszustand erklärt wurde, und der Krieg unabwendbar schien ,
war Baumwolle innerhalb weniger Tage von 664. auf 61½3. gefallen,
und damit schlossen die Baumwollnotierungen in Bremen; gleichzeitig
erfolgte auch die Sperrung des Liverpooler und des New Yorker
Marktes.

Die Kriegserklärungen unserer Feinde fielen zunächst wie ein Alp
auf die bestürzte Geschäftswelt; jeder Handel, jeder Verkehr ruhte;
die Bahnen wurden gesperrt, die Handelshäuser, die Fabriken , die
Handwerksstuben leerten sich im Dienste des Vaterlandes. Aber es ist
bezeichnend für das unbedingte Vertrauen in unsere Armeeleitung, daß
trotz der Menge der Gegner man schon nach den ersten Tagen des
Krieges die Lage zuversichtlich beurteilte und an neue Geschäfte
vertrauensvoll heranging, sobald wir wie ein Wettersturm Belgien über¬
flutet und niedergeschlagen hatten. Und es klappte auch. Merkwürdiger¬
weise ohne den täglich fälligen stets mit Ungeduld erwarteten Kurs¬
zettel der Börse und der Baumwollmärkte , der vorher unentbehrlich
schien und den man anter dem Einfluß der großen Zeit gar nicht
vermißte. Der Krieg allein beherrschte das öffentliche Interesse; griff
er doch gewaltig in alle Verhältnisse ein, besonders empfindlich für
die Bauwoll - Industrie , der mit dem Tag der englischen Kriegs¬
erklärung die Zufuhr des Spinnstoffes entzogen wurde. Alle Schiffe
mit Baumwolle waren entweder abgefangen oder in neutrale Häfen
geflüchtet; man war einzig auf die in den Spinnereien befindlichen Vor¬
räte und das Baumwollager in Bremen angewiesen , das glücklicherweise
aus 306 000 Ballen, also etwas mehr als in frühern Jahren bestand. Bei
einem Jahresverbrauch von etwa 1 800 000 Ballen, vollen Betrieb voraus¬
gesetzt, entsprachen die gesamten Vorräte einer Versorgung für -5
Monate 1Ostundiger normaler Arbeitszeit. Der Baumwollverbrauch der
Spinnereien war aber in den ersten Monaten nach Kriegsausbruch
wesentlich kleiner , weil alle dienstpflichtigen Arbeiter dem Rufe zur
Fahne ins Feld folgten, und die Sorge vor frühzeitiger Erschöpfung
des Arbeitsmaterials zur Einschränkung der Betriebe veranlaßte . Mit¬
gewirkt hat dabei unstreitig die von manchen übervorsichtigen Kunden
betätigte Zurückhaltung in der Abnahme fälliger Aufträge; man durfte
also darauf rechnen, daß genügend Baumwolle solange vorhanden sein
wird , bis von der neuen Ernte auf irgendeinem Wege für uns etwas
zu beschaffen war.

Wenn jetzt und in nächster Zukunft auch der Bedarf der deutschen
Spinnereien in amerikanischer Baumwolle wenigstens teilweise gesichert
erscheint, so kommt doch in Betracht, daß durch die Beteiligung Eng¬
lands am Krieg der Bezug ägyptischer und ostindischer
Baumwolle bis auf weiteres für uns vollkommen verschlossen ist; die
Spinnereien, die bisher geringe Stapel für grobe Nummern verwandten ,
und auch die Mako-Spinnereien sind jetzt fast ausschließlich auf amerika¬
nische Sorten angewiesen. Indien leidet unter dem gezwungenen Ver¬
zicht auf den europäischen Markt offenbar viel mehr als wir: denn die
nicht zu ersetzende europäische Kundschaft fehlt für die indischen Be¬
schaffenheiten , da der Kontinent nach Indien und Japan der größte
Verbraucher ist. Noch mehr dürften die Aufträge Deutschlands, Oester¬
reichs, Rußlands und Belgiens in Alexandrien vermißt werden, wo die
Notiz für fully good fair auf den lächerlich billigen Preis von .170
für Mai-Lieferung herabgesunken ist, ohne daß genügend Verwendung
dafür gefunden wird, da England durch die moderne kontinentale Sperre
für seine feinen Mako -Gespinste und Nähfaden überall verschlossene
Türen findet.

Obgleich Baumwolle nach dem Seekriegsrecht nicht als Konterbande
gilt, haben die Briten doch alles getan, um die Zufuhr amerika¬nischer Baumwolle zu erschweren oder zu verhindern , so daß die
Schwierigkeit, diese über irgendeinen neutralen Hafen zu ermöglichen,
in den ersten Monaten des Krieges unüberwindbar schien. Das kam
dem Bremer Baumwollhandel überaus zustatten, und die stürmische
Nachfrage nach rasch greifbarem Spinnmaterial ließ die Preise im
Gegensatz zu den täglich billiger werdenden Notierungen in Amerika
sehr stark anziehen. Angesichts der Gefahren, die der Verschiffung von
Baumwolle nach neutralen Häfen drohen, dann der hohen Kriegsver¬

sicherungssätze , der gewaltigen Frachtverteuerung, der geringen Zahl
geeigneter Schiffe der neutralen Staaten — die Union selbst hat dank
dem Gesetz, daß nur in den Vereinigten Staaten gebaute Schiffe die
amerikanische Flagge führen dürfen, nur Küstendampfer zur Verfügung
—. wurde trotz des lockenden Gewinns bei Verfrachtung nach dem
Kontinent nur wenig Baumwolle verschifft. Und doch war und ist
es ein Gebot der Notwendigkeit für die amerikanischen Farmer und
Banken, daß zur Ableitung des erdrückenden Ueberflusses an Baum¬
wolle im eigenen Lande ein Ventil geöffnet werde. Nach der mittel¬
mäßigen Ernte von 1913 in der Höhe von 14¾ Mill. Ballen im
Werte von 3600 Mill. Mark, die dem gestiegenen Weltverbrauch nur
knapp genügte, brachte uns das zu Ende gehende Jahr das erfreuliche
Ergebnis einer Ernte von etwa 16 Mill. Ballen in den Vereinigten
Staaten ; es fehlten aber die kriegführenden Mächte als Abnehmer dafür,
denn auch die britische Baumwoll-Industrie hatte gegen Erwarten des
„weitsichtigen “ Sir Edward Grey den neuen Verhältnissen schwere Opfer
zu bringen, und Zehntausende von Arbeitern verloren Arbeit und Brot.
Die fronie der Umstände kann man darin erblicken , daß nach drei
Jahren wieder eine Ernte zu verzeichnen ist, die unter den glücklichsten
Witterungsverhältnissen herangewachsen war und auf Grund der noch
am 27. Juli d. J. festgehaltenen Preise von über 13 für loco middling
und 12½c für Frühjahrs-Sichten dem Farmer die Riesensumme von
-4½ Milliarden Mark hätte eintragen können, die aber einfach nicht
unterzubringen ist und mit einem wirklichen Erträgnis von nur
2½ Milliarden nicht unterschätzt sein dürfte. Wie tief diese Ent¬
wertung in die finanziellen Verhältnisse der Union eingreift, ist vor¬
läufig schwer zu sagen, aber es kann kein Zweifel bestehen, daß die
Farmer im letzten Frühjahr auf der Grundlage der hohen Marktwerte
große Vorschüsse auf die künftige Ernte genommen haben und seit deren
Entwertung nicht fähig sind, den Vorschuß aus der Ware beim Bankier
zu decken. Die Vorräte in Pflanzers Händen, in den Warenhäusern
der Farmer-Korporationen, in den Baumwollplätzen des Innern und
in den Hafenstädten der Union häuften sich in nie gesehenem Umfang .was den Preisrückgang bis jetzt auf 7½c veranlaßte , während gleich¬
zeitig middling in Liverpool 4½d galt.

Daß die deutsche Bauwoll - Spinnerei und Weberei
unter dem Druck der Kriegserklärung gelitten hat, bedarf wohl keiner
besondern Versicherung , aber trotz der Schwierigkeiten , die überall
im Wege standen, konnten sich die Spinner ebenso wie die Weber den neuen
Verhältnissen mehr oder weniger leicht anpassen, und nach der ersten Bestür¬
zung, die Käufer und Verkäufer erfaßt hatte, gewann man zwar mit ge¬
mindeter Arbeiterzahl , aber im festen Vertrauen auf weitere siegreiche
Waffentaten unserer Armee die Ruhe des Handelns wieder zurück, tat¬
kräftig unterstützt durch die großen Aufträge der Heeresverwaltung ,
die flotte Beschäftigung in unsere Arbeitsräume brachten. Unter diesen
Umständen verlor der Krieg seinen Schrecken für die Industrie und
deren Arbeiter; frisches Leben pulsierte wieder in weiten Kreisen, und
auch die Preise für Garne und Tücher, die bei Kriegsbeginn gerade
so weichen wollten wie die Baumwolle, die vom 25. bis 31. Juli von
664 auf 61½4. in Bremen zurückgegangen war, konnten sich nach dem
Triumoh der Deutschen durch Belgien lebhaft erholen und in der Haupt¬
sache den sich steigernden Bremer Notierungen folgen, An der Hand
der Stuttgarter Börsenberichte kann festgestellt werden, daß die Garn¬
und Tücherpreise während der ersten fünf Monate ziemlich unverändert
geblieben sind, wie auch die Baumwolle großen Schwankungen in
dieser Zeit nicht unterlag; erst im Juni und Juli zeigte sich die
Schwäcbe des deutschen Marktes, obwohl Baumwolle von 64 auf 70.
gegangen war. Die Baumwollkurse sind ja nach Ende Juli nicht mehr
amtlich bekanntgemacht worden; man kann aber, und das ist ein
Zeichen der industriellen und finanziellen Widerstandskraft Deutsch¬
lands, der Entwicklung der Garn- und Tücherpreise nicht entnehmen,
daß wir in einen Weltkrieg, den gewaltigsten , den die Geschichte kennt,
verwickelt wurden, und daß unsere ganze Ausfuhr durch die englischen,
französischen und japanischen Flotten gesperrt ist. Wenn wir genügend
mit Brotstoffen versorgt und imstande sind, unser Vieh während der
Kriegszeit durchzufüttern , so verdanken wir das zum Teil den bessern
Düngungsmethoden der Neuzeit, hauptsächlich aber unserer bewährten
Wirtschaftspolitik , die sowohl der Industrie als der Landwirtschaft auf¬

geholfen und die Brotversorgung Deutschlands gesichert hat, wobei uns
die vortreffliche Getreide- und Futterernte des heurigen Jahres be¬
sonders zustatten kommt.

Das zu Ende gehende Geschäftsjahr wird sehr verschiedene
geldliche Ergebnisse zutage fördern , und viele Be¬
sitzer von Baumwoll-Industriepapieren mässen auf recht mäßige Er¬
trägnisse gefaßt sein; dagegen ist es nicht unwahrscheinlich , daß einige
Unternehmer, die eine besonders glückliche Hand beim Einkauf gehabt
haben, ihren Aktionären eine befriedigende Dividende in Aussicht zu
stellen vermögen .

Was die Zukunft betrifft , so begegnet man allgemein der festen
Ueberzeugung, daß nach Beendigung des siegreichen Krieges für
Deutschland das Morgenrot einer glücklichen Geschäftslage anbricht;
man sagt sich mit Recht, daß die im Felde in Massen verbrauchten
Militärstoffe , nach dem Krieg wieder ersetzt werden müssen, wodurch
der Spinnerei und Weberei Aufträge auf weit hinaus zufallen. Auch
ist man der Ueberzeugung, daß die ganz ungewöhnlich lange und zähe
Zurückhaltung des Verbrauchs nach Wiederkehr friedlicher Zustänfe
ein jähes Ende erreichen und in das Gegenteil umschlagen dürfte. Es
ist nur zu wünschen und zu hoffen, daß die kommende große Zeit ein
großes Geschlecht findet und nicht der Taumel nach 1871 sich wiederholt,
der zum Krach von 1873 geführt hat.

und Hessen-Nassan mit 449126 (39086t), Schlesien mit 55537t (60736#Norddeutschland (Küstenwerke ) mit 14201t (13940:), Mitteldentschland
mit 25292t (29696t), Süddeutschland und Thüringen mit 13881t (13937t)
das Saargebiet mit 49853t (44047t), Lothringen mit 98567:
Luxemburg mit 95928t (67 406t). Die Gesamterzeugung an
betrug in den ersten 11 Monaten 1914 insgesamt 13535666 geges17697922t im Jahre 1913. Verglichen mit den Vorjahren, stellt sich die
Roheisenerzeugung wie folgt (in Tonnen):1910
Januar 1177574
Februar 1091351
März 1 250184
April 1202 117
Mai 1261 735
Juni 1219071
Juli 1228316
August 1259704
SeptemberOktober
NovemberDezember

123247712913791272333
1 307. 084

1911.1322568
1 180992
13239981287521
1314 11112648521291962
1286 158
1252. 558
13367971325539
1392513

19121386855
1338 495
1447505
1 4527651493519
1 4540181517097154986915531031569730
15385671567386

1913
1611 345
14938771629463
15887011643069
16097481648818
164001615908491653051
1588 985
1611 250

1914
15665051445511
1602896
1534 4291607198
1531 313
1564 345586661
580 087
729822
788 956

* Deutschlands Roheisenerzeugung im November 1914.
Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen- und
Stahl - Industrieller betrug die Roheisenerzeugung im deutschen
Zollgebiet während des Monats November d. J. insgesamt 788956t
gegen 729822t im Oktober. Die tägliche Erzeugung belief sich auf
26299t (gegen 23543t im Oktober). Die Erzeugung verteilte sich auf
die einzelnen Sorten wie folgt (wobei in Klammern die Erzeugung für
Oktober angegeben ist): Gießerei-Roheisen 131 941t (142599t), Bessemer¬
Roheisen 7984t (5891t), Thomas-Roheisen 498384t (438607t), Stahl- und
Spiegeleisen 123000t (113781t) und Puddelrcheisen 27647t (28944t).
Von den Bezirken sind im November (gegenüber Oktober) beteiligt:
Rheinland-Westtalen mit 390 785t (386 296t), das Siegerland , Kreis Wetzlar

zusammen 14793325 15579299 17868909 19309172*<space>Gl as ma nge l <space>in<space>Eng l and. <space>la<space>verschi edenen<space>Artikeln<space>
beschäftigt sich die Daily News mit der Tatsache , daß seit Ausbruch
des Krieges in England ein empfindlicher und immer mehrsteigender Mangel an Glas herrscht. Und zwar handelt es
sich dabei um Glas aller Art. Das Blatt klagt zunächst darüber, daß er
an Tafel- und Fensterglas fehle, für das sehr starke Nachfrage u. a.
auch für die Baracken der Soldaten herrsche. Ungefähr 1/ der Einfuhr
in diesem Erzeugnis sind infolge des Krieges weggefallen, während in
den belgischen Fabriken noch große Vorräte liegen. Gegen die Einfuhr
dieser Glasbestände besteht aber auf englischer Seite das Bedenken, daß
Belgien sich in deutschen Hänien befindet, und daß von deutscher Seite
diese Gelegenheit benutzt werden könnte, um auch deutsches Glas nach
England auszuführen . Die englische Regierung sicht es deshalb auch
als ihre Aufgabe an, die Glaseinfuhr aus Holland einer scharfen Ueber¬
wachung zu unterwerfen , um zu vermeiden, daß sich auf diesem Umwege
ein Glashandel mit Deutschland entwickle. Trotzdem fehlt es an Glas
in England, und die englischen Kaufleute klagen erbittert über die indieser Beziehung herrschenden Zustände. Noch weit größer, als an
Tafel- und Feosterglas ist aber der Mangel an Gläsern für chemische
und wissenschaftliche Zwecke. Während etwa 70% des englischen Ver¬
brauchs an Tafel- und Fensterglas aus dem Ausland eingeführt wurden.mußte der Bedarf an Gläsern für chemische und Laboratoriumszwecke

fast vollständig durch ausländische Einfuhr gedeckt werden. Mit Unter¬
bindung der Einfuhr ist also die Versorgung Englands mit derartigenGläsern vollständig unterbrochen worden. Die Daily News muß dabei dasfür sie gewiß recht schmerzliche Zugeständnis machen, daß es in erster Linie
Deutschland war, welches diesen Teil des britischen Glasbedarfsdeckte. Sie stellt dann weiter fest, daß auch empfindlicher Mangel an
Kristallglas herrscht , das für alle möglichen Zwecke gebraucht wird.
in England aber nicht hergestellt werden kann. Insbesondere sind
Gläser, welche die höchsten Wärmegrade aushalten , ein ausschließlich
deutsches Erzeugnis. Die Hunderte und Tausende von Probiergläsern ,die in englischen Laberatorien gebraucht werden, kommen aus Deutsch¬land. In dem Bezug von Kugeln und Kolben zur Anstellung von Stahl¬
proben sind die englischen Metallwerke ganz von der deutschen Ein¬fuhr abhängig. Die Vorräte an diesen Erzeugnissen gehen außerordent¬lich rasch zu Ende und obwohl die englischen Fabrikanten alles tun.um Erastz zu schaffen, kann das doch keine Ifilfe bringen, da ihre Er¬zeugnisse ganz bedeutend teurer sind als die deutschen. So führt dasBlatt an, daß in Großbritannien hergestellte Glasröhren is. 6d. kosten,anstatt 7½d. Eine Firma, die mit der Herstellung von Probiergläsern
begonnen hat, gibt zu, daß ihr Preis sich um 100% höher stellt alsder bisher übliche. Mit optischen Gläsern liegen die Dinge genau seund hier will es das englische Unglück noch, daß zwei der größtenfranzosischen Fabriken im Gebiet der kämpfenden Heere liegen, alseebenfalls nicht liefern konnen. Den englischen Fabrikanten , die Er¬satz liefern sollen, fehlt es nun aber, wie das Blatt weiter ausführt.nicht nur an Arbeitskräften , sondern auch an den erforderlichen Roh¬
stoffen, insbesondere an Pottasche, mit der Deutschland die ganze Welt
versorgt. Das-Blatt untersucht dann weiter, wie es komme , daß
Deutschland in der Glasherstellung England so außerordentlich weit
voraus und ihm unbedingt überlegen sei. Es glaubt die Ursacbe hierfür
zunächst in den niedrigen deutschen Löhnen, dann aber auch darin.
suchen zu müssen, daß die deutsche Glasindustrie in der Hauntsache eine¬
Hausindustrie sei. In dieser Behauptung offenbart sich wieder einmal
die vollständige Unkenntnis, die in England über deutsche industrielle
und andere Verhältnisse herrscht . Wer die deutsche Glasindustrie
kennt, weiß, daß die Zeiten, in denen die Hausarbeit in ihr die be¬
herrschende Rolle spielte, längst vorüber sind. Was das englische¬Blatt aber nicht weiß, oder doch wenigstens seinen Lesern nicht zu
sagen wagt, ist die unbedingte Ucberlegenheit der deutschen auf jahr¬
zehntelange wissenschaftliche Arbeit sich gründenden Technik auchauf diesem Gebiet. Aus der Notlage, in der sich England infolge des
zunehmenden Mangels an Gläsern aller Art jetzt befindet, weiß die
Daily News denn auch keinen gangbaren Ausweg . Sie kommt zu dem
Ergebnis, daß ein englisch-deutscher und noch mehr ein englisch¬
belgisch-deutscher Krieg für den Glashandel eine sehr fatale Sache sei.
Auch Amerika könne in diesem Fall nicht heifen, da es nur wenig
besser mit Glas versorgt sei als England selbst.

Zahlungs -Einstellungen .
* Das Parbwerk Rhenus m. b. H. in Köln-Bhrenleid , über das nach

unserer Meidung in Nr. 2 der Kölnischen Zeitung vom 1. d. M. der Konkurs verhängt
wurde, ersucht uns mitzuteilen, daß der Ausbruch des Konkurses nicht durch den
Krieg) veranlaßt worden sei, vielmehrr sei die Fabrik der Firma bei Düren im Jahre

1905 durch Bergschaden zu Bruch gegangen. Die Gesellschafter hätten damals der
(. m. b. H. Darlehen zum Wiederaufbau der Fabrik gegeben. Den Schadenersatz¬
prozeß gegen die Gewerkschaft, der in den beiden ersten Instanzen gewonnen wurde.
habe das Farbwerk Rhenus jetzt endgültig verloren und deshalb im Juni des ver¬
gangenen Jahres die freihändige Liquidation beschiossen , deren Ausführung durch
den Krieg behindert wurde. Einer der Gesellschalter habe nimmehr entgegen dem
auf Liquidation lautenden Beschluß seine Forderung eingeklagt, so daß die Gesell¬
schaft zum Schutze der übrigen Gläubiger gezwungen gewesen sei, Konkurn
anzumelden.

Konkursverfahren .
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
Hubert Haas

frühern Innabers der Firma
Bonner Eiergroßhandlung
A. Palckenberg Nachf.
Hubert Haas in Bonn ist infolge
eines von dem Gemeinschuld¬
ner gemachten Vorschlags
zu einem Zwangsvergleiche Ver¬
gleichstermin auf

den 26. Januar 1915
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht
In Bonn. Wilhelmstr. 23, Zimmer

Nr. 48, anberaumt.
Der Vergleichsvorschlag istauf der Gerichtsschreibereides

Konkursgerichts zur Einsicht der
Beteiligten niedergelegt. 25

In diesem Termine sollen die
nachträglich angemeldeten For
derungen geprüft werden.Bonn, den 30.Dezbr . 1914.
Königl. Amtsgericht, Abt. 9.

jeber das Vermögen der Frau
H. Gietmann, Therese

geb. Waltisburger , krühere in¬
laberin der Pirma Gietmann

&amp; Comp. in Elberfeld, ist
heute, am 28. Dezember 1914,
vormittags 11 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden.

Der Rechtsanwalt Dr. Lehning
in Glberfeld ist zum Konkurs¬
verwalter ernannt .

Konkursforderungen sind biszum
1. März 1915

bei dem Gericht anzumelden.
Bs ist Termin zur ersten

Gläubigerversammlung auf den
4. Februar 1915

vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemel¬
deten Forderungen auf den

18. März 1915
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
Eiland 4, Zimmer 3, anberaumt.

Otlener Arrest mit Anzeige¬
pflicht bis zum

4. Februar 1915.
Amtsgericht zu Elberfeld

Abt. 13. 88
Konkursverfahren .
Das Konkursverfanren über

das Vermögen des HändlersErnst von Piechowski
zu Werdohl wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben . 8Altena i. . ,

den 18. Dezember 1914.
Königl. Amtsgericht.

Die Herstelung von je 5000
Ifdm. Rinnenpflaster und

Wegeltächen auf den Wege¬
gampen auf Bahnhof Wedau soll
vergeben werden.

Herstellungstrist: 14 Wochen.
Unterlagen können im Bureau
Hansastraße 9, soweit der Vor¬
kat reicht, gegen 1. in bar
(nicht in Briefmarken ) bezogenwerden.

Augebote sind versiegelt und
# „entsprechender Aulschrift
reisenen, bis zum

„##2 Januar 1918
einzmger mittags 812 Uhr
Wochen. Buschlagstriet

Dulsburg, den 28. Dez. 1914.Königliches Eisenbahn¬— Bauabteilung 1.
Fur

„ I 8 . TeferungenCu. 30 Mille sofort gegen 25%
p. a. bei monatl. Auszahlg. ges.
Kapital fließt jedesmal innerh .8 Wochen zurück. Off. Postf. 299
Duisburg , erb. 88

Die Austührung ven rd. 1690 gin
Reihenpflaster einschl. Neben¬

arbeiten und Lieferung der
Materialien für die Zufuhr- und
Ladestraße auf Bahnhof St. Vith
soll öffentlich vergeben werden.
Angebotstormulare können im
Bureau des unterzeichneten Be¬
triebsamtes zum Preise von .60.4
entnommen oder gegen portofreie
Einsendung des Betrages in bar
von dort bezogen werden, soweit
der Vorrat reicht. Die Angebote
sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
bis zum Verdingungstermin am
Montag den 11. Januar 1915 , vor¬
mitrags 11 Uhr, einzureichen . Die
Eröffnung der Angebote ertolgt
in Gegenwart etwa erschienener
Bieter. Zuschlagstrist 4 Wochen.

Malmedy, im Dezember 1914.
Kgl. Eisenb. -Betriebsamt .

Für Schwefelsäure¬
Fabriken .

2 Schwefeikiesfelder in
Braunschweig direkt v. Besitzer
zu verkauten . Näh. u. L 100 d.
d. Haupt Agt. d. Bl. Wiesbaden gm
Aitel Konkursterhuig . !

Bei Zahlungsstockg . arrangieresofort außergerichtl . Moratorium,
Akkorde, Bücher-Revisionen. Ang.
u. F F 542 an die Exp. d. Bl.

23000 Märk
als II. Hypoth. auf ein Besitztum
im Werte von etwa 180000

gesucht .
(an I. Stelle 50000.4) (P40Gefl. Angeb . an Postfach 45,
Remscheid , erb.
Kaufe japan . u. russ. Kupons.

Angeb. m. Ang. d. Beträge u.
B C 439 an d. Bxp. d. Bl. (10

Fleißiger , gebildeter ig.
Kaummann sucht sich an

einem Fabrikunternehmen
zu beteiligen

oder dasselbe
zu übernehmen .

ec 100000 evtl. mehr
stehen zur Verfügung. Aus¬
führliche Angebote nach¬
weislich rentabler Werke
erbeten u. S P 988 an
die Exp. d. Bl. Vermittler
bleiben unberücksichtigt.(le

Fine größere Fabrik derHolz- und Metallwaren¬Branche sucht für einen

Vehnaber
der sich zuf Ruhe setzt, eine

erstklass., jugendliche Arbeits¬
kraft Beteiligung nicht nötig.
Techn. Kenntn. Bedingung.

Angeb. mit Gehaltsansprüchen
sind u. BT 1033 an die Exp.
d. Bl. zu richten . St

Münchener Rückversicherungs-Gesellschaft .
Bilanz für den Schluß des Geschäftsjahres 1913/14.. 46

I. Haftung der Aktionäre „ — — —
II. Grundbesitz — — — — — — — — —

III. Hypotheken — — — — — . —
IV. Wertpapiere“) — — — — — —

Guthaben*)
1. bei Banken u. Bankhäusern
2. bei Versicherungsunterneh¬

mungen . . . . . — —
(per Saldo)

VI. Zinsen, im folgenden Jahre fällige,
anteilig auf das Rechnungsjahr
entiallende — — — — — — — —

VII. Prämienreserven in Händen der
Zedenten:*)
1. Lebensversicherung — — — —
2. Untall- und Haftpflichtversiche¬

tung —
VIII. Prämienüberträge in Händen der

Zedenten*) - — - - - — - — —
IX. Gestundete Prämien —. — — — —
X. Aktiven des amerikanisch-eng¬

lischen Geschäfts — — —. - - - —
B. Passiva.

108 54802820

rchitekt, selbst., sucht währ.
der Kriegszeit Beschäftigung

als Bauleiter in Beigien. (51
Ang. u. U O 230 an d. Exp.

A

Lebensstellung .
Mann , Anf. 30er, welcher sich

mehrere Jahre in leitender Stel¬
lung eines größern Betriebes be¬
findet u. sich jeder vorkommend.
Arbeit unterzieht , wünscht sofort
ähnliche Stellung. Kaution kann
eutl. gestellt werd. Gell. Ang. erb.
unt. V I. 10298 an Rudolf
Mosse , Braunschweig . 40

44.609 158)

14000000

25

91

86

I. Aktienkapital —— — — — — —
II. Reservefonds (§ 2621 HGB. ) — —
III. Prämienteserven für eigene Rech¬

nung:
1. Lebensversicherung — — —
2. Untall- und Haftpflichtversiche¬

rung
IV. Prämienüberträge für eigene Rech¬

nung :
1. Unfall - und Haftpflichtversiche¬

rung " — — — —— — 7176 544
2. Transportversicherung — — — 3346 816
3. Sachversicherung - .— .—.—.- ]34 106 092

V. Reser ven für schwebende Versiche¬
rungställe für eigene Rechnung:I. Lebensversicherung — — — — 917 327
2. Untall- und Haftptlichtversiche¬

fung . . — — — - . - - - 10228828
3. Transportversicherung — — —] 5878901
4. Sachversicherung — — — —. — 21 775028/02 38 800086/03

VI. Sonstige Reserven:
1. Reserve für unvorhergesehene

Breignisse (außerordentliche
Prämienteserve) — — — — —

2. Gewinnreserve „ — — — — „ ] 3000000
3. Sichetheitsionds für Kapitalbe.

teiligungen an Versicherungs¬
unternehmungen . . . . . 1 900000

VII. Guthaben der Agenturen — — —
VIll. Guthaben der Retrozessionäre für

einbehaltene Prämienreserven —
IX. Sonstige Passiva — — — — — —
X. Gewinn und dessen Verwendung :

a) Rücklage für Kriegsfürsorge — 150000
b) an die Aktionäre — — - — — 1875000
c) Tantieme des Aufsichtsrats — 73.028
d) Vortrag auf neue Rechnung 2 888 568

ETOK 95HG
*) Mit Ausnahme des amerikanisch-englischen Geschäfts.

Der Vorstand : C. von Thieme, Vorsitzender.
Die Richtigkeit des Abschlusses bescheinigen wir hiermit auf

Grund der Bücher. ma
Wilh. von Finck. Dr. von Pemsel .

Preiherr von Cramer-Klett. Dr. Kaempf.
Hugo von Maffei. Dr. Ferd. von Miltner.

N
30 000000
16 857755

4000000
43262

8 594347
2 365 320

4986 597

41
46

75

50 Kaiserlich Chinesische

Staatsanleine von 1093 .
Die am 1. Januar 1915 fälligen Zinsscheine der obigen An¬

leihe werden vom Fälligkeitstage ab
in Berlin bei der Nationalbank für Deutschland

bei den Herren von der Heydt &amp; Co.
in Hamburg bei den Herren L. Behrens &amp; Söhne

werktäglich in den Vormittagsstunden zum Umrechnungskurse
von Mark 20.40 pro Lstri. eingelöst.

Insoweit den Einreichern Zinsscheine aus dem Auslande zuge¬
gangen sind, werden dieselben nur dann in bar eingelöst, wenn
ihnen eine schriftliche Versicherung beigegeben ist, daß die
Stücke sich im Inlande oder neutralen Auslande befinden und
der Bigentümer der Stücke kein Angehöriger einer feindlichen
Macht ist. Ak

Berlin, im Dezember 1914.
Nationalbank für Deutschland .

Lötminger Nattenverein Aumetz - Friede

Kneuttingen i . Lothr .
Wie bereits bekannt gegeben, hat die General-Versammlung vom 30. November 1914 die

Dividende für das Geschäftsjahr 1913/14 auf 6% festgesetzt. Die Auszahlung erfolgt gegen Ein¬
reichung der Dividendenscheine Nr. 13 vom 15. Januar 1915 ab mit

Frs . 90, — für die dreifache Aktie und
„ 30 . — „ „ einfache Aktie

zu # 80. — für Prs. 100. — umgerechnet in Deutschland und Luxemburg bei:
dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein .-G in Köln
der. Deutschen Bank in Berlin und Frankfurt a. M.

" Direction der Disconto-Gesellschaft in Berlin und Frankfurt a. M.
" Nationalbank für Deutschland in Berlin
" Deutschen Effekten- und Wechselbank in Frankfurt a. M.
" Dresdner Bank in Frankfurt a. M.
" Pfälzischen Bank in Frankfurt a. M.
" Mittelrheinischen Bank in Koblenz, Duisburg und Metz
" Norddeutschen Bank in Hamburg
" Firma Deichmann &amp; Co. in Köln
" " A. Levy in Köln
„ " J. H. Stein in Köln
" „ Joh. Ohligschlaeger G. m. b. H. in Aachen
„ " G. F. Grohé-Henrich &amp; Co. in Saarbrücken
„ „ Reverchon &amp; Co. in Trier
" Internationalen Bank in Luxemburg. 1

St . Leuis &amp; San Fraheises - Rantbau Co.

4% Refunding Mortgage Gold Bonds , fällig am 1. Juli 1951.
Wir sind von dem Schutzkomitee der Inhaber obiger Bonds beauftragt, die Kupons per

1. Januar 1915 von den gemäß unserer Bekanntmachung vom Juni 1914 hinterlegten Bonds vom
Fälligkeitstage ab für Rechnung des Komitees anzukaufen. „

Der Ankauf erfolgt zum Kurse von .20-4 für 1 Dollar gegen Abstempelung der über
die Bonds von uns ausgefertigten Zertifikate , wobei ein geordnetes Nummernverzeichnis ,
für weiches Pormulare an unserer Kasse erhältlich sind, einzureichen ist.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir vom Schutzkomitee ermächtigt worden sind, auch
fernerhin bis auf weiteres 4% Refunding Mortgage Gold Bonds zum Beitritt zur Schutzvereinigung
entgegenzunehmen . Die Bonds müssen mit den Kupons per 1. Juli 1914 fI. verschen semn. Die
aupons per 1. Juli 1914 und per .Januar 1915 gelangen bei der Einreichung zum Kurse von 4,20.4.
zur Auszahlung . Bei diesen Neuanmeldungen ist über die Kupons die übliche Bescheinigung lut
dis amerikanische Einkommensteuer (Pormulare sind an unserer Kasse erhältlich) mitzuliefern.

Berlin, den 30. Dezember 1914 . .
Berliner Handels - Gesellschaft .

Buchhalter und Korrespondent
Sten. u. Maschinenschreiber , branchekundig , militärfrei, von
mech. Weberei Westfalens zum sof Antritt ges. Ausf. Ang.
u. M 46 an d. .-Agtr . .Bl. Köln, Aachener Str. 29. (80

WVTir suchen zum baldigen Eintritt einen tüchtigen und
zuverlässigen

1 . Buchhäfter
der mit der doppelten Buchführung vollständig vertraut ist
und möglichst Kenntnisse in dem System (Mono Hintz oder
ähnlich) besitzt.

Ausführliche Offerten mit Angabe der Gehaltsansprüche
zu richten an — 11

Gebrüder Isay
Köln am Rhein, Zeppelinstraße 8.

Fabrikant d . Maschinen¬

u . Metallwarenbranche
41 Jahre alt, erfolgreicher

Pg Tnis Kaummann
der sich aus Familienrücksichten aus seinem seitherigen Geschäfts¬
anteil zurückziehen mußte, sucht sich an mittlerm Fabrikations¬
Unternehmen der Maschinen- oder Motorfahrzeugindustrie oder
einem sonst geeigneten Gebiet tätig und mit größerm Kapital zu
beteiligen oder ein solches Geschäft zu erwerben, eventuell an
großen Unternehmen in leitender Stellung sich weiterhin zu be¬
tätigen. Angebote werden an Rudolf Mosse, Stuttgart, er¬
beten unter S E 6240. 40
Bedeutendes Beleuchtungsglas - Werk sucht
für Rheinland u. Westfalen einen erstklassigen , in der Branche

durchaus erfahrenen Vertreter
(möglichst in Köln ansässig), der über genügenden Ausstellungs¬
raum verfügt. Augebote erb. u. M S 846 an die Exp. .Bl. 1f

Persönlicher
Auftrag !

Für Villenbesitzerin, kinderlose,
hübsche, junge Witwe, evangel.,
Mitte 30.

130000 Mx .
Vermögen, sucht Mutter durch
mich zw. Heirat pass unabhäng.
Lebensgefährten in guter Position
kennen zu leinen .
Margarete Bornstein

„Ehevermittlung “
Berlin - Grunewald

Trabener Str. 14.
Am Bahnhof Grunewald . (“40

Gegr. 1898 g Fernsprecher.

Detektiv
Joh. Neesen-Klinker

langj. Stadt- u. Polizeisekr u.
Hilfsbeamt. Kgl. Amtsanw.

Köln, Bismarckstie 2.
Beobacht. , Ermittl ., Auskünfte

Prozeßbearbeitungen . 11
Glänzende Attesie u. Referenzen.
Wer vermitt. j. vermög. Dame

kostl. Heirat? Angeb. unter
G G 567 an die Bxp. d. Bl. (11

Heirat
mit junger, kathol. Dame der
guten Gesellschaft, die ge¬sund ist u. durch Wesen u. Er¬
scheinung anspricht , erstrebt
junger Rechtsanwalt aus guter
Familie, kath., von groß. Gestalt,

gesund. Er erbittet persönl. Briefe
od. soiche von Angehör. unter
Verpilichtung zur Rücksend, wie
zur Verschwiegenh . u. L D 807
an die Bxped . d. Bi. 17

Sofort greifbar

Maschimener
30 Faß dunkel la. Viscos . ca. 6½ à 4 90 . % Ko.
25 " hell „ „ „ 6½„ „ 135 „ % „

100 " heil „ „ „ 7 „ „ 138 „% „
die hellen Qual. sind Schiebaeff unbedingt gleichwertig . Auch
einzelne Pässer können hiervon abgegeben werden. Angebote
unter Df M 5577 an Rudolf Mosse, Düsseldorf. (640

Bipn - Kundslehschschutel
sprachenkundig , für

Ein - und Verkaufsabteilung
chemischer Fabrik

sofort gesucht. Angebote u. C M 1051
an die Exped , dieser Ztg.

Kriedematerian3
25000 Stück geschweifte , starke

weissblechschüsseln
2 Ltr. Inhalt, 200 gr schwer
à 33 Pfg. ab Köln sofort lieferbar
abzugeben. 15
Lodder &amp; Co. , G. m. b. . ,

Köln-Lindenthal.
100 Schwarze

Louerunzug !
für Kraftfahrer, preiswürdig , so
fort lieferbat. Anfr. u. A 32
an die Agtr. d. Bl., Köln, Mars¬
pfottengasse 4. 58

Kioi Kats
8/20 . ., Doppel-Phaethon , mo¬
derne Marke, in tadellosem Zu¬
stande , minimaler Benzolverbr. ,
zu verkaufen. Probefahrten gern
gestattel. Näheres zu erfahren u.
S X 996 an die Bxg. d. Bl. 11

Zoltbumnsione
10000 bis 20 000m monatlich,
94em breit, feldgrau, im Garn
gefärbt und imprägniert , vom
Pabrikanten abzugeben

Angebote unter S V 994 an
die Exp d. Bl. 1e
30000 Patronentaschen, 09
p. Jan., Febr., März nur v. Fabrik
geg. Kassa ges. Ang. mit Preis
u. 2 O 355 an d. Exp. d. Bl. 11

M e P. Stunng.Posten Bismarckheringe , Brat¬
heringe , Oelsardinen , Heringe
abzug. Angeb. u. DT37 an
die Exped . d. Bl. 23
Die vorschriftsmäßige Anferti¬

gung von 1g00—1500 Brotbeutein p. W.
event. mehr, übernimmt in Lohn

P. Suppeck
Nippes, Steinbeigstr . 14, 1. Bt.

Offeriere auf Drahtzusage

10000kg rheinische

Kompositions¬
Kerzen

M 165,— per 100kg, lieferb ####
per 15.Januar . Fasson in Käufere

Wahl. Drahtzusage unter C S
74916 an die Ann. -Exped .
Bonacker &amp; Rantz, Düssel¬
dorf. Sa

Benzer
zu Extraktionszwecken

gesucht . „
Verein chemischer Fa¬
briken Akt. -Ges. , Werk

Rehmsdorf b. Zeitz.
Gewehriemenbeschläge
Schnallen, Oesen
Ringe, Steigbügel

sofort lieferbar8
J. C. F. Kaufmann

Velbert, Rhld. , Schlos- u.
Metallwarenfabrik und Gießerei.

In Militar¬

Taschenlampen
Batterien

Lämpchen
unterhalte großes Lager 42

Carl Schulz
G. m. b. . , Engroslager
Köln, Kamekestraße 3.

Handgeschmiedete Hufeisen
Gr. —16, Plonier-Patronenlasch .
zu kaufen gesuchl, Telegr. Ang. u

T 555 an diesErp. d. Bl. (11

Zeltbannstor !
la. vorschriftsm., 94cm, à .75.
feldgrau, je 5000m Jan., Febr. u.
März direkt von Fabrik abzug
Ang. u. B H 519 an die Exp. f

300 Zentner
prima Plockwurst

sofort lieferbar . Ang. u. N 2 . -Agt
d. Bl. Köln. Auchener Str. 29.
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Adressenmaterial
für Heeres - und

Kriegslieferungen :
Ca. Adr. 4

27 Kriegs-Bekleid.-Aemt . . —
320 Garnison-Verwalt. — — . —

80 Intendanturen — — — .—
175 Proviantämter — — — .—

300 Garnisonlazarette — — . —
2000 Kriegs-Reserve-Laz. 30. —

100 Kriegsgelang-Lag. .—
118 Artill.- Depots und

-Werkst. — - - - - .—
28 Traindepots — — — — . —
60 Kraitfahr-Bat. u. -Dep. .—
45 Flugplätze .-Hafen
29 Truppenüb. - und

Schießpl. - - ¬
150 Luftfahrzeug-Fabr. 8 —
200 Automob . - u. Motor¬

fahrzeug-Fabr. —
220 Gewehr- u. Schuß¬

waff . Fabr . - - . —
60 Fliebwaffen .-Fabr. .—

160 Pulver- u. Munit.¬
Fabr. 4—

10 Geschütz- u. Geschoß¬
Fabr . „ . —

350 Militär-Effekt.-Fabr. — . —
275 Sattel- u. Geschirr¬

Fabr. . —
usw. liefert in jeder Form
Adressen - Verlag
Oswald Thörner
Magdeburg 10.

(Verzeichn, über ca. 5000
Adressenart . kostenfr.) (e

Eine Firma in Holland
hat abzugeben

große Partien gesalzene
Lämmerfelle mit sehr
langer Wolle, gesalzene
Schafsfelle mit kurzer
Wolle, nüchterne Kalbs¬
felle und getrocknete

Ziegenfelle .Franko holl. Grenze.
Briefe fr. u. H M O Allg.

Ann- Exp. Nijgh &amp; van Dit¬
mar, . - . , Rotterdam. nk

Feldgraue Hosen¬

u. Mälltel - Stolfe
gesucht. Preisangabe . Angeb.
u. D U 506 an die Exped.“
d. Blattes. 1e
Für Offiziere .
Sehr schöner Zobelpelz aus

seiner Privathand für die Hällte
des Wertes abzugeben . Angeb.
u. T A 999 an die Exp. .Bl. f

Pelz - Fubschutzkappen
Paar .4, große Posten sofort
greibar. Blauner, Leipzig ,
Reichsstr. Telephon 15040. (im

Kompressoren - Oel1015 Paß abzugeben.
Höchstgebote unter C 16

an die Haupt. -Ag. d. Bl., Köln,
Karolingerring 1. 18
Patronentaschen 09
vorschriftsmäß . Ware, 2000, 1000
Pionter, 1000 Kavallerie, lieferbar
15. spätestens Ende Jan. gesucht.
Aeuß. Eilosi. u. J L 1781 d.

Rudolf Mosse. Berlin SW 19.

Kriegsmarken
Belgien, Oesterreich , Ungarn,
Bosnen, Frankreich , Monako.
16 verschiedene für #A .50. Zahl¬
bar Postanweisung . Auf Ver¬
langen 5öseitige Briefmarken¬
Sammler -Zeitung gratis. Béla
Szekula Luzern, Schweiz. 1160

Kardumternaken Mint

festeingelegterFeder
für Feldllaschen , aus prima Tem¬
perguß, fein vernickelr u. poliert,
beste vorschriftsmäßige Qualitäts¬
ware. Man verlange Spezial
offerte unter Angabe des benötig¬
ten Quantums. 30

Rudolf Steinmann
Metallwarenfabrik

Lüdenscheid i. Westf.
Leistungstäh Sagewerk

sucht
größere Quantitäten

buchen Kistenbretter
zm Lieferung zu übernehmen .

Anfrag. unter KV 6801 bef.
Rudolf Mosse, Köln. 286

Ca. 1000 Wagen

a. Portland - Zement
gegen bar für 1915 zu kaufen ge¬
sucht. Preis Angebote frei Köln
u. A K 2826 an d. Exp. erb.(56

Sofort greifbar
mehrere tausend Metei, 70cm
breiter, vorschriftsmäßiger Sa

Brotbeutelstoft
ec. .88 p. Mir.

Wilh. Hanstein, Düsseldorf.
Tel. 15065.

Spindelöl
—10000 ka solort gesucht.

Anzeh. erbeten unter B . 440
an die Exped d. Bl. (10
Feldgraue Zeitbahnen, vor

schriftsm., M 10,35 ab Fabrik,
schnelle Lieferzeit. große Quanten
abzugeb. Ang. RS 55 an Jakob

Mayer, .-Exp., Frankfurt .M
Tutesäcke auch gebr., Jutestoft, a.
Eisatzstofkauft B. Bennigson.

Berlin. Wilmersdort, Güntzelstr. 48.
Tadelloses geschlossenes

Automobil
35 P. ., ca. 1 Jahr alt, allererstes
Fabrikat, sofort billig zu verkauf.

Ang. u B 155 an die A. Exp.
D. Schürmann Düsseldorf.
Eine größere Anzanl gebrauch¬

ter, noch gut erhaltener

Rutschwügen
(Landauer, Halbverdecke und
Kuoees) preiswürdig zu ver¬
kaufen. Angeb. u. E V 1110
an die Exo. d. Bl. 55

Auto
Orig .-Metallurgique, 14/40 P. .,
Dopr el-Phaethon, neues Modell,
wenig gebraucht , mit allem Zu¬
behör , für K 13000 weg. Einrück.
z. verk. Anif. u. T K 1008 a. d E.

Beschleunigte Heilung unserer Verwundeten .

Beschleuinigte Veladienstlangken unserer verwundeten .

Em Vörten - für unser - Reel !
Die Heilung Verwundeter wird durch Sonnenbestrahlung energisch unter¬
stützt. Jedoch nur in hochgelegenen Kurorten, wie Davos, St. Moritz, Arosa
usw. , hat die Sonne diese starke Heilkraft, weil das eigentlich Wirksame ,
die kurzwelligen Ultraviolettstrahlen, vom Dunstkreise der Erde absorbiert
werden und nicht in die Ebene herabgelangen. Diese natürlichen Sonnen¬
strahlen des Hochgebirges , namentlich die heilkräftige unsichtbare Ultraviolett¬
strahlung, liefert in reichem Masse die Quarzlampe „Künstliche Höhensonne “
nach Sanitätsrat Dr. Hugo Bach -Bad Eister und Prof. Jesionek-Giessen.
Alle offenen Wunden und Operationswunden, Rheumatismus, Lungen¬
leiden, alle Hautkrankheiten (z. B. bei der im Kriege häufigen Bartflechte
genügt eine kurze Bestrahlung), Kräfteverfall und alle Stoftwechsel¬
erkrankungen werden erstannlich schnell durch die Bestrahluns gebessert.
Schlaffe Granulationen trocknen schon nach wenigen Bestrahlungen ein,traumatische Ulzerationen jüngeren Datums heilen nach durchschnittlich

—7 Bestrahlungen von —10 Minuten Dauer , der gelbe Eiterbazilluswird bereits durch —10 Sekunden dauernde Bestrahlung vernichtet.
Die Ultraviolettbestrahlung wirkt in hohem Grade schmerzstillend,beseitigt den Kräfteverfall und bessert das Allgemeinbefinden.
Wir bitten alle Herren Lazarettärzte, alle Vereinigungen des Roten
Kreuzes, alle Angehörigen um Unterstätzung, damitunseren Verwun¬
deten möglichst schnell der Vorteil rascher Heilung verschafft wird.

Die „Künstliche Höhensonne“ wird an Lazarette und Aerzte kostenlos
zur Probe geliefert. Ernste medizinische Literatur (über 200 Publikationen)
und Liste von über 2000 mit „Künstlicher Höhensonne“ behandelnden Uni¬
versitätskliniken, städt. Krankenhäusern und Aerzten versendet kostenfrei die
Quarzlampen - Gesellschaft m. b. . , Hanau .
16 Deutsche Reichspatente, 105 Auslandspatente , 3 Grosse Preise

(Brüssel 1910, Rom 1912, Gent 1913).
96

„ Künstliche Höhensonne “
Wichtig für jeden Kranken und Arzi ! Behandlungsmethoden versagen, bei: Herzleiden , Lungen¬Wieling iur jeüch Krännen und Aizit leiden, Zuckerkrankheit, Fettsucht, Bleichsucht , Rheumatismus,

Aurcherrund der
Behandlungs- (Krankheits- ) Dauer, Erfolge, woandere Gicht, Nervosität, Neurasthenie, allen Stoffwechselerkran¬

kungen , Skrofulose (chirurgische Tuberkulose), schlecht
heilenden Wunden, Beingeschwüren, allen Hautausschlägen
und übermässiger Menstruation. Verkauf nur an Aerzte.

Parsige Geschen Lucke .

Alls Tiagräden Läcke .

1 AMba Lur : Heime , Beschlage , Spaten ,
Lache für . Kochgeschirre , Ketten usw .

Annpräginerungslache , Ledergroßindustrie .

Nen 2bs
Herbig.

Lackfabrik

Jedes Quantum sofort lieferbar .

„ „ „

Fernspr.:
I 1873 u. A 6363 .

Gegr. 1844. Köln - Bickendorf
Seit Jahren Lieferant erster industrieller Werke, Kgl. Behörden und Kaiserl. Marine.

Kum

Verschnitt
ergiebige Ware, große Posten in
Plaschen oder Fässern billigst
lieterbar von erster Firma
der Branche. -40

Angeb. unter Ke 1956 an
Rudolf Mosge , Düsseldort.

Durch unsere vor kurzem unter obiger Ueberschrift veröffentlichte Anzeige haben wir eine Reihe von Vertretern
gefunden, welche mit dem Vertrieb unserer Bilder und Postkarten „Deutsche Heeiführer “ in Vielfarben-Kunstdruck große
Brfolge erzielt haben. So hat z. B. ein Vertreter durch einen größern Abschluß nachweisbar

an einem einzigen Tage 700 Mark rein verdient !
Der Absatz von mehrern 100000 Stück innerhalb 6 Wochen beweist die glänzende Aufnahme, welche unsere

Kunstblätter, in erster Linie das Hindenburg - Bild (Original B. Bieber) iniolge der hervorragend
schönen Ausführung überall gefunden haben. Da wir nunmehr der täglich steigenden Nachfrage voll genügen können
und in den nächsten Tagen mehrere neue, ebenso zugkräftige Kunstblätter herausbringen , wollen wir unsere Organisation
auf alle großen und kleinen Plätze ausdehnen und suchen daher noch eine Anzahl von Generalvertretern , denen wir
feste Bezirke zur Bearbeitung für eigene Rechnung überlassen . Solventen Herren, weiche eigenes Bureau und tüchtige
Vertreter an der Hand haben und befähigt sind, mit unserer Unterstützung eine großzügige Organisation zu schalfen,
bieten sich durch den Vertrieb unserer konkurrenzlos dastehenden Kunstblätter dauernd die denkbar größten Ver¬
dienstmöglichkeiten . Unsere Bedingungen sind außerordentlich günstig , jedes Risiko ist ausgeschlossen .
Muster im Format 37:49 stehen gegen Einsendung von 80 Pig. in Briefmarken franko zu Diensten. 23

Kunstverlag H. Echtermeyer &amp; Co. G. m. b. . , Berlin W 30.

a apaste Meiallu unt enl Macr-iange Pbariugt
Leistungstähigste Metallwarenfabrik Rheinlands übernimmt noch

Aufträge zur promptesten Lieferung in
Strohsohlenhaltern
Schnallen aller Art
Büchsen - Oeffnern
Sporen - Rädchen

Federn für Drahtscheren , Karabinerhaken ,
Brotbeuteln usw.

sowie Massenartikein aller Art.
Anlragen under R C 1117 an die Ergedt. d. Bl. Va

Zeltstsch Sarmären
fertig beschlagen , vorschriftsmäßig , ab Mitte Januar zu
eik .35 pro Garnitur (Gteilig) in größern Mengen

abzugeben .
Anfragen unter Df L 5573 an Rudolf Mosse, Düssel¬

dorft, erbeten. 440

Märenge ur Gunkeigraus Stelle
für Landsturm, sofort lieferbar

mehrere tausend Meter pi
J. Langenbach Nachf. , Frankfurt a. Main

Reineckstr . 21.

Per Januar, Februar , März, April
können wir liefern

20000 Landsturm - Mäntel
aus guten Lodenstolfen in grau, oliy u. andern Farben

von 17•24- 4Per sofort
15 000 Biberhosen und Hemden

5 000 grauwollene Kopfschützer
10000 Paar Pulswärmer . (Va
Hirsch &amp; Wistinetzki , Elberfeld .

Günstige Kaufgelegenheit in
Moselflaschenwein . guten Moselwein
gebe die Flasche zu 858 mit Glas ab. Zu empiehlen für Heeies¬
hielerungen. Probeflasche gegen Berechnung. . (he

Joseph Laux. Weingutsbesitzer , Cochem a. d. Mosel.

30 bis 50
Eisenbahn - Kessel - Wagen
für Petroleum - Transport

leihweise gesucht. Angebote unter F W R 4206
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. an

#40
Sol
Kakao-Würfel, Sür.

Tee-Tabletten ,

rein m. Zucker, lose. je 1000 Stück 44. 43.—
„ „ „ verpagg„„ „ 45. —

gar. rein, in Blechdos. à 50 St., je Dtz.-Dosen „ .55
„ „ à 100 „ „ „ „ „13.40Kaffee-Tablett. , mit Zusatz „ à 36 „ „ „ „ „ 12.60

Kaffee -Tafeln, la. rein. Kallee „ à 24 „ „ „ „ „18. —
Alles ab Berlin, gegen Nachnahme, auch in Postkolli.

M. Witkowski, Berlin -Schöneberg , Innsbrucker Str. 3.

5000 vorschrittsmäßlige Intanteriespaten
zum Preise von K . 40 p. Stück

für Anfang Januar lieferbar , zu verkaufen.
Angebote unter F G 1121 an die Exp. d. Bl. ke

Walientache boldlangnilhanlangsucht noch größere Posten gute

Perk - u . Piammköhnen

Nuß I . u , III u. IV u. melierte Kohlen
zu kaufen gegen netto Kasse, lieferbar nach den Häfen
und auf Strecke. — Angebot wird erbeten unter F K R 430
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 240

BetranantescheniederPatronentaschenleuer ,
Tornisterkalbfelle ,
Transparentieder ,
Lohgare Schafleder ,

Einfassieder , Rind., Kalb- u.Ziegenieder ,
Rindleder für Sattelkissen ,
Koppelieder u. Koppelcroupons ,
Schwarze Lackleder , Hochglanz,

dto. Helmfutterieder ,
dto. Chromschafleder ,
dto. Chromkalbieder ,
dto. Geschirrieder ,

Helmieder ,
Saffian - und Moutonabfälle

haben noch abzugeben (·39

Malz &amp; St
Leder¬
heüsck

Berlin NW 7, Friedrichstr . 94a.
Telephon Zentrum 4494 u. 9767
Telegrammadresse: Allegro.

Jeden Posten

an Heizkraft und Brenndauer alles übertreffend .
Tägliche Produktion 500000 Stck . Tägliche Produktion
Kiste mit 500 Pak. à 10 Stck. # 100 ab hier gegen vorherige Kasse.

A. Knorr , Dresden 19.

Ledergarnituren P# Wnch
Filzbezüge “ “ Gasch

für Feldflaschen jeder Alt
offerieren wir als Spezialität und können sofort noch
größere Mengen liefern. Muster werden nur an Selbst¬
reilektanten u. per Nachnahme zum Versand gebracht.
Hage &amp; Hodes , Leipzig .

„
übermimmt gr . Blechwarenfabrik

mit Verzinnerei u. Autogenschweißwerk .
Anir. erb. u. F A 1115 an die Exp. d. Bl. (02

Heereshiererant
wünscht 10000 Stück Pionierspaten

10000 „ Piomerhacken
in wöchentlichen Lieferungen zu kaufen. Angeb. mit Preisen u.
Lieferzeiten unter F F 1120 an die Bxp. d. Bl. ke

Neue
Kupferrohre

11 Kupferrohre, 50X62mm ca.
50m, 30 Messingrohre,
49X53mm ca. 150m, 1 Kupfer¬
blech amm 1590X2000mm zu
verkaufen. Ang. u. F H 1122
an die Brp. d. Bl. erb. — hm
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Heereslieferant
mit Artilleriedepots arbeitend,
sucht Gesamtproduktion von vor¬
schriftsm . Hutstollen. 12/13mm ,
scharf, geschmiedet, gehärtet , bis
31./3. evtl. 30./4, zu kaufen. Eil¬
musterofferten unter 19263 an
Anz. -Verm. A. Baumgarten ,Barmen. 9a
[VTegen mangelnder Beschäftig.
W sind eine Anzahl moderner

Gelaschranke

weit unter Preis
abzug. Anfrag. unter E S 1069
an die Exp. d. Zig. Sr
Karauinernaken
für Beldflaschen und andere
größere Posten schnell und vor¬
teilhaft lieferbar . (Va

P. Bisschop
Velbert , Rhld .

Für Heerestieierallten

T

SN TIS
WN

Mh

I

Auto - Pheue
neu, bek, Mark. , groß. Quant. in

Belgien, sofort greitb.
Telegr. Ankr. bi

18 rue Hoogvorst, Brüssel.
Brotbeutel¬
Köpergurte

(braun), 30mm breit, ## 17 %m
lieiert Franz Lorrain

Düsseldorf -OberkasselFernruf 1440. (Sa
rößere Mengen preuß. , bayer.

u. württemb. Infanterie¬
Koppel¬

schlösser
kann großes Metallwerksofort abgeben, 85

Anfragen erb. unt. FHL 308
an Rudolf Mosse, Frankturt a. M.

50 000 Brotbeutel
lief. Jan. (März feldgr. o. br. bei
sofort festem Abschluß MK .55
ab Fabrik od. sf. .58 franko
beste Qual. garant. vorschriftsm .
W. Plagge, wiesbaden

Tel. 3555. 81

Waffenröcke
übernehme Anfertigung großer
Mengen. Sa

Postfach 462, Düsseldorf.
24 Faß helles Maschinenöl
12 " helles Maschinenöl

(sog. Spindelöl)6 " dunkles.
Offerten unter K 160 an die

Ann. Exped. D. Schürmann,Düsseldorf. 8a
Militärartikel

Karabinerhaken sowie sämtliche
geirästen u. gestanzten Massen¬
artikel in Eisen, Messing usw.
Vo Rich. Schubert. Velbert.

30 000 KnO

geräuch . Speck
beste Qual. , verpackt in Säcken
von 50 ko. aus erster Hand
(Fachmann) Jan.-Febr. Lieferung
u verkaufen . 88

Ang. u. L 161 an Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Boumen - Wurtel
Kakao- Würtel
Punsch-Würtel
Kaffee-Tabletten

sesce hicenun
Erstklassige Pabrikate !

Oscaf Tiefenthal , Hamburg 26
Aelteste Hamb. Bouill.-Würt .-Fabr.

AMSTERDAMSCHE BANK
AMSTERDAN ROTTERDAM

vermittelt
BANKGESCHAEFTE JEDER ART

In Nord - Amerika ,
Argentinien und andern Süd¬

Amerikanischen Staaten .

(bt

Zu verkäufen .

Kraft - Zentrale .
1 feststehender Dampfkessel

(System Steinmüller), für 12 Atm. Dampfspannung , mit
Wasserröhrenkessel , 145,4 qm Heizlläche

1 feststehender Dampfkessel
(System Steinmüller), für 12 Atm. Dampfspannung , mit
Ueberhitzer, 192.6 qm Heizfläche

1 feststehender Dampfkessel
(System Garbe), f. 12 Aim. Dampfspannung , 148.22 qmHeizlläche

1 feststehender Dampfkessel
mit Ueberhitzer, zum Betriebe einer Lokomobilma¬
schine, ca. 25 P. ., 19,13 qm Heizfläche

Kesselspeisepumpen :
1 Duplexdampfpumpe (Weise &amp; Monski), 4 Pumpenzyl.

150 X 150
2 dto. (Weise &amp; Monski), 2 Pumpenzylinder 150 X 150
1 Hochdruck-Zentrifugalpumpe (System Fr. Gebauer) Zstutig
für direkten Antrieb mit Elektromotor

1 liegende Verbunddampfmaschine
(Compoundmaschine) 400/625 Zylinderdurchmesser . 700 Hub,
12 Atm. Ueberdruck im Hochdruckzylinder , 4 Atm. Ueber
druck im Niederdruckzylinder , mit-Kondensation (von Wil¬
heimshütte), direkt gekuppelt mit

1 Gleichstrom - Dynamo
(Siemens &amp; Halske), 220 Volt, 1000 Amp.

1 Compound - Maschine
(stehend) Zylinderdurchmesser 280 /420 mm. 350 Hub, 65 P. Se.,
7 Atm. Dampfüberdruck , ca. 150 Umdrehungen

1 Zwillings - Bockdampfmaschine
(neu), 180X180 ZylinderdurchmesserX250 Hub.

Sämtliche Maschinen und Apparate sind tadellos
erhalten und können in Betrieb besichtigt werden.

Anifr . unier A T 3247 an Bernhard Arndt, Annoncen-Exp. ,
Berlin W 8, Mohrenstr. 26. (Ab

Wir haben noch

42 Bohrmaschinen

7 Ekzenterpressen

12 Fräsmaschinen usw .
frei und übernehmen Arbeiten hierfür.

Auch suchen wir Aufträge für unsere
modern eingerichtete

Eisen - und Metallgießerei
Schlosserei , Verzinnerei , Schreinerei

und Faßfabrik .
Große Räume (43000 qm Areal) und

Geleisanschluß vorhanden.

Miele &amp; Cie .
Maschinenfabrik

Gütersloh i . Westf .
K

Selten gunstiger Kauf .
Wegen vollständiger Auflösung meines Geschäfts beabsichtige

ich, das gesamte
Warenlager

sofort sehr preiswert im ganzen zu verkaufen. Das kurante
Lager besteht aus: Hüten, Mützen , Schirmen , Wäsche und
Krawatten, Trikotagen, Arbeiterkleidung. Lodenjoppen
usw. Ferner ein komplettes Lager sämtl. Karnevalsartikel ,
Kostüme, Besätze, Stofte usw. enorm billig.

Angebote schnell entschlossener Reflektanten unter M P 668
an Ed. Krause, Ann.-Exp. , Essen-R. kk

Bedeutendes Werk sucht sofort gegen Kasse zu
kaufen, gebraucht oder auch neu:

Revolverdrehbänke

Leitspindeldrehbänke
Exzenter - Ziehpressen
Fräsmaschinen

Schleifmaschinen
von kleinsten bis größten Abmessungen . 39

Vermittlern zahlen Provision .
Angebote unter C K 7224 an Rudolf Mosse,

Berlin SW 19.

30 bse bis 30 ucs - Salz

vorschriftsmäßige Zeltstockbeschläge
glau geglüht , sofort gegen Kasse

zu kaufen gesucht .
Bytl. Teillieferung einverstanden. Angebote unter F D 1118

an die Exp. d. Bl. (ia

Schansnn
Kesseleinmauerungen

Ofenbauten
Gegr. 1846.—Aelteste Pirma
J. Ferbeck &amp; Cie.
Aachen- Forst . 1.

BERLIN HOTEL
Rheinischer Hof
Friedrichstr . 150

2 Min. v. Bhi. Priedrich¬
str. Zentralheiz . * Lift
usw. In der Kriegszeit
jed. Zimm. mit 1Bett

Bad Godesberg a. Rh.
Godesruhe
Töchterheim .

Für wissenschaftl. Fortbildung
u. haushaltl. Anleitung. Bign
Haus, groß. Garten . Empliehl
sich auch, gestützt auf langjähr.
Erfahrung u. wärmste Aner¬
kennung der Eitern undVormünder zu gewissen¬hafter Erziehung schulpflich

tiger Mädchen .
Lyzeum am Orte.

Aufnahme jederzeit.

OTEY

30

— M.

flich¬

Dr. Szitnick ' s Institut
Düsseldort

Privatschule , Sexta- . -Prima
mit Vorschule u. Internat .
Vork für Reifer Fähnrich¬VOrD. Prima-, Einj.-Prüfg.
Herbst I4 wied, sämit. bestanden.

Vorbereitungf. alle Schul- u. Militär-Ex., bei
akad. u. fachmännisch geb.Lehter in Köln. Vorzügl. Empt.Pr. mäß. Auch Pension. Ang. u.
X J 300 an die Exp. d. Bl. 14

Ersulz

Tuhnrader
für Automobilreparaturen

liefert schnell und billig
Wilh. Dempewolf G. m. b. H.
Köln-Ehrenfeld, Lichtstr. 28

Spezialfabrik für Präzisions¬
Zahnräder . 1

Galt dungenchlaheche

Maschien¬

fabrik
kann für ihre

Stanzerer
noch Aufträge für

Heereslieferung über¬
nehmen.

Bemusterte Ang. u. A 655 an
die Haupt-Agent. d. Bl. Köln¬
Bayenthal . 62

Militärleinen¬

Dreil
grau , ganz

schwere Ware
3000 Meter sof u. wöchent¬
lich lauiend 1000 Meter billig
abzugeben.

Anfragen von Selbst¬
käufern unter M 43 an
die Hauptagtr . d. Bl., Köln.
Aachener Straße 29. (80

Wir Süchen
Elektrolyt -Kupferdraht ,
reine Kupferabfälle zu
Mk. 185, weiche Messing¬
Abfälle zu Mk. 130, neue
Aluminium- Abfälle zu

Mark 305, Messing¬
Schrauben - Späne zu
Mark 100 per 100 kg
und bitten um Anstellung. An¬
gebote unter F J 1123 bes.
die Bxp. d. Bl. Va

Tochmischeberalungvon
Armeelieferanten

sowie Vertretung derselben den
Fabrikationstirmen gegenüber
übernimmt bestens eingeführtesrheinisches
Ingenieurbureau .

Anir. u. W V 1077 an die
Exped. d. Bl. Rl

Sattel¬
Kisten :

Leder
modebraun , langgen .

Rindvachetten .
Ein größerer Posten
sofort per Kasse ab¬
zugeben. Offert . unt.
F S N 356 an
Rudolf Mosse ,Frankfurt a. M.

2

heinköhche

Sochen
400 Dtzd. graue reinwoll. Socken

21.50 sofort lieferbar.
500 Dtz. Ia.graue reinwoll. Socken

#c 22.50 Januar lielerbar .
Muster zu Diensten.

Anfragen unter C Z 1064
an die Exg. d. Bl. pe

30000
Zuckersäcke

2 Ztr. haltend, ca. 65X 125cm,
à MK .02 p. Stück, gibt auch i.
Teilposten, freibleibend ab.

Aron. Sackfabr .
Frankfurtmain . -91

Brotbeutel-Garnituren
ab Fabrik. Ia Oberieder à 384.
Große Quantitäten monatlich ab¬
zugeben. Eilangebote u. H 158
an die Annoncen -Expedition (Sa
D. Schürmann, Düsseldorf.

ui
900/907. M 118 per 100 Kilo ,
prompt lieferbar . Gell. Anfragen
nach Elberield, Tel. 959. (va

Filzstumpen
für Postenstiefel

in schwarz und braun, per Ja¬
nuar lieferbar. Priedrich
Hennig ir. Leipzig-Plagwitz.

Mod . Kamine
für Dauerbrand u. Gas, jetzt be¬
sonders billig, dir. a. d. Fabrik,

Katalog Nr. 5 gratis .
Stock &amp; Co. , G. m. b. Hi.Elberfeld-Sonnborn.
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